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1.	 Einführung (Martin Flade)

Als ich Anfang Juni 2013 meinen Dienst als Leiter des Biosphärenreservats an-
trat, wartete, obwohl ich das Gebiet schon gut kannte, viel Neues auf mich - 
darunter auch viele  Überraschungen! 

Bei den zahlreichen Vertretern der Kommunen und Ämter, der Kreisverwaltun-
gen, der Wasser- und Bodenverbände, der Forstverwaltung, der Fachverbände 
und Interessenvertreter, der Betriebe und nicht zuletzt bei den Bürgerinnen 
und Bürgern, mit denen ich sprach, fand ich fast ausnahmslos eine positive Ein-
stellung zum Biosphärenreservat und seinen Zielen vor. Das hatte ich in die-
ser Deutlichkeit nicht erwartet. Es hat sich offensichtlich in den 23 Jahren seit 
Bestehen des Biosphärenreservats ein Grundkonsens zu vielen Fragen der zu-
künftigen Entwicklung gebildet, der eine breite und solide Grundlage für eine 
langfristig gute Zusammenarbeit darstellt.

Zu dieser gemeinsamen Grundeinstellung gehört die Verbundenheit mit un-
serer schönen, aber oft auch „unbequemen“ Landschaft mit ihren Wäldern, 
Hügeln und Seen, aber auch mit ihrer Abgelegenheit, ihren kulturhistorisch 
wertvollen Pflasterstraßen und der vielerorts noch vorhandenen alten und 
wertvollen, aber oft schwer zu erhaltenden regionaltypischen Bausubstanz. Die 
Pflasterstraßen beispielsweise liegen allen am Herzen, bereiten aber auch Pro-
bleme und Kopfzerbrechen, was die Finanzierung ihres Erhalts und die nicht 
gerade gute Eignung als Radwanderweg betrifft. Dennoch gibt es niemanden, 
der sagt: „Weg mit den Pflasterstraßen“, sondern man sucht nach Wegen der Er-
haltung und Sanierung dieses wertvollen Kulturguts.

Ebenso besteht eine gemeinsame Grundhaltung bezüglich der touristischen 
Entwicklung des Gebiets. Weder bei Kommunen noch bei den touristischen Ak-
teuren habe ich jemanden gefunden, der touristische Großprojekte und die Eta-
blierung von Massentourismus anstrebt. Alle haben verstanden, dass die Quali-
tät der Landschaft, die Möglichkeit, Einsamkeit, Stille und landschaftliche Weite 
zu erleben, ein Alleinstellungsmerkmal der Region ist und ganz bestimmte Ziel-
gruppen anspricht. Alle sind sich einig, dass der Tourismus im Biosphärenreser-
vat Wachstumspotenziale hat, aber auf eine maßvolle, landschaftsangepasste 
Entwicklung orientiert werden soll, bei der es vor allem um Qualitätssteigerung, 
Lückenschluss im Radwegenetz, um Nachhaltigkeit und Vernetzung geht. So 
war es kein Zufall, sondern logisches Ergebnis dieser gemeinsamen Orientie-
rung, dass die Uckermark 2013 Sieger des vom Bundesumweltministerium, 
Bundesamt für Naturschutz und Deutschen Tourismusverband (DTV) ausgelob-
ten Bundeswettbewerbs „Nachhaltige Tourismusregion“ wurde.

Eine ebenso logische Folgerung ist, dass die allermeisten Akteure sehr wert-
schätzen, dass das Biosphärenreservat Tabubereich für Windenergie ist – ist das 
weiträumig unverbaute, von technischen Bauwerken weitestgehend freie Land-
schaftsbild doch längst ein Alleinstellungsmerkmal geworden, das Bewohner 
wie Besucher immer mehr zu genießen und zu schätzen wissen. Andererseits 
besteht allgemein starkes Interesse an der vermehrten Nutzung regenerativer 
Energien, so weit diese landschaftsverträglich sind. Große Stallanlagen mit Pho-
tovoltaikanlagen, Konzepte für Biomasse-Heizkraftwerke, verstärkte Nutzung 
von Solarthermie und Erdwärme sind an vielen Orten zu beobachten. Sehr stark 
ist das Interesse aller (!) Akteure an der Verwirklichung des 
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Nullemissions-Mobilitätsnetzwerkes, wofür das Biosphärenreservat ebenfalls 
im Jahr 2013 den ersten Preis eines Wettbewerbs von EUROPARC Deutschland 
und Honda Deutschland gewonnen hat. Der Verleih von E-Bikes und vereinzelt 
auch schon Elektroautos sowie ein sehr schnell wachsendes Netz von kosten-
losen Akku-Aufladestationen werden dazu beitragen, dass das Biosphärenre-
servat eine Hochburg der emissionsfreien Mobilität wird. Das können nur viele 
Akteure gemeinsam leisten.

Weitreichender Konsens besteht auch hinsichtlich der Probleme, die die Inten-
sivlandwirtschaft, vor allem der vermehrte Maisanbau für Biogasanlagen berei-
tet. Verarmte Agrarlandschaften, mit Bioziden hochbelastete Kleingewässer und 
ein entwertetes Landschaftsbild sind nicht nur ein Problem für den Naturschutz 
und die Anwohner, sondern stoßen auch vermehrt auf Missfallen und Protest 
bei den Erholungssuchenden, die mit der – freilich naiven – Erwartungshaltung 
einer „heilen Welt“ ins Biosphärenreservat kommen.

Eine weitere positive Überraschung war für mich auch die offene und gelassene 
Einstellung der allermeisten Akteure zu den Herausforderungen, vor die uns die 
sich entwickelnde und sich erholende Natur, insbesondere einige zurückkeh-
rende Wildtierarten stellen. Da ist z.B. der Biber, der nun im gesamten Biosphä-
renreservat präsent ist. Zwar hilft er an vielen Stellen, das Biosphärenreservats-
ziel der Herstellung eines natürlichen Landschaftswasserhaushalts zu erreichen, 
verursacht aber auch stellenweise schwer lösbare Konflikte und strapaziert die 
Toleranz der Beteiligten erheblich. Das hat jedoch nicht dazu geführt, dass die 
Vertreibung oder gar Ausrottung dieser faszinierenden Wildtierart gefordert 
wird, sondern es wird dort, wo es erforderlich ist, sachorientiert und behutsam 
nach örtlichen Lösungen gesucht, und gleichzeitig werden dem Biber dort, wo 
es mit den Landnutzungen halbwegs vereinbar ist, weite Freiräume gelassen, so 
dass er so ungestört wie in nur wenigen Gebieten Deutschlands landschaftsge-
staltend wirken kann. 

Auch der Wolf, der inzwischen auf leisen Pfoten ins Biosphärenreservat zurück-
gekehrt ist, sorgt bisher nicht wirklich für Aufregung. Die tierhaltenden Land-
wirtschaftsbetriebe wissen, dass sie sich darauf einstellen müssen. Das ist z.T. 
unbequem und aufwändig und erfordert oft einige Umstellungen, aber die 
meisten Landwirte sehen dies doch mit wohltuender Gelassenheit. Das betrifft 
auch die Jägerschaft, die die Rückkehr des Wolfes vor allem mit Interesse und 
Fotofallen, kaum jedoch mit Ablehnung beobachtet. Alle wissen, dass die im-
mer noch sehr wildreichen Wälder des Reservats einen reich gedeckten Tisch 
bereit halten. Die Förster verbinden mit der Rückkehr des Wolfes die Hoffnung, 
dass damit die Voraussetzungen für eine Naturverjüngung der Wälder ohne 
teure Zäunungen verbessert werden. Haus- und Nutztierverluste sind im Bio-
sphärenreservat übrigens bisher noch nicht bekannt geworden.

Ungeliebt ist auch im Biosphärenreservat der Kormoran bei Fischern und man-
chen Anglern. Zwar fehlen intensiv bewirtschaftete Teichwirtschaften (an der 
Blumberger Mühle und demnächst wieder in Biesenbrow wird naturschutzori-
entiert gewirtschaftet), aber besonders auch die Maränenfischer sehen sich in 
ihrer Arbeit beeinträchtigt. Allerdings hat sich die Zunahme des Kormorans seit 
einigen Jahren in Brandenburg nicht fortgesetzt, bei den Brutbeständen ist so-
gar ein Rückgang zu verzeichnen. Daran haben nicht nur die inzwischen über-
all präsenten Seeadler, sondern auch die ansonsten bei Tierhaltern und Natur-
schützern gleichsam unbeliebten Waschbären einen Anteil, die als ungebetene 
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Neubürger nicht nur Mülltonne, Kompost und Kleintierhaltungen heimsuchen, 
sondern auch Seeschwalben- und eben auch Kormorankolonien abräumen.

Konsens gibt es fast immer, wenn es darum geht, gemeinsam Wege zu suchen, 
um in unserer vielfältigen und schönen Landschaft Arbeiten und Leben ohne die 
Beeinträchtigung oder gar Zerstörung natürlicher Ressourcen zu gestalten. So 
werden Sinn und Ziel des Biosphärenreservates als Modellregion der UNESCO 
für eine nachhaltige Entwicklung ganz praktisch verstanden. Von besonderer 
Bedeutung sind hier die effektiven Netzwerke, die in fast jedem Arbeitsbereich 
bestehen. Ohne diese konstruktive Zusammenarbeit mit den Landkreisen, Äm-
tern und Gemeinden sowie mit vielen Landeigentümern und -nutzern wäre die-
se Entwicklung nicht möglich.

Bei den positiven Eindrücken nicht unerwähnt bleiben soll auch das große En-
gagement und die hohe Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Verwaltung des Biosphärenreservates. Nach oft über 20 Jahren Tätigkeit in der 
Verwaltung und Personalabbau von 40 % in den letzten 10 Jahren ist das nicht 
unbedingt selbstverständlich. „Dienst nach Vorschrift“ habe ich nicht vorgefun-
den, dagegen großes Engagement weit über die normalen Dienstzeiten hinaus, 
stets auch persönlich den Zielen des Biosphärenreservats verpflichtet.

Als größte Herausforderung erweist sich für die Biosphärenreservatsverwaltung 
die Größe und komplexe Struktur des Gebietes und damit die Größe des Netz-
werkes und die hohe Zahl an Partnern, mit denen Kontakt herzustellen und zu 
halten ist. Insgesamt 123 (von 218) Landwirtschaftsbetriebe, mit denen Abspra-
chen und vertragliche Vereinbarungen bestehen (siehe Karte Kap. 10), 80 Part-
nerbetriebe des „Prüfzeichens Schorfheide-Chorin“ (siehe Karte Kap. 4.1), dazu 
über 60 wichtige Kooperationspartner wie z.B. vier Landkreise, sechs Wasser- 
und Bodenverbände, drei Wirtschafts- und drei Hoheits-Oberförstereien, etwa 
20 im Gebiet aktive Naturschutzstiftungen und –verbände, fünf Tourismusver-
eine und –verbände, acht Amtsdirektoren und Bürgermeister von Großgemein-
den… Diese Zahlen umreißen die Dimension des Partnernetzwerkes. Über 80 
Vorstellungsgespräche habe ich allein von Juni bis Dezember 2013 geführt. Die-
se Gespräche sind und bleiben wesentlicher Teil meiner täglichen Arbeit, denn 
in diesem Netzwerk liegt eine Stärke und große Chance des Biosphärenreser-
vats. 

Dies ist einer der Hauptgründe, warum wir beschlossen haben, regelmäßige Be-
richte über die Aktivitäten der Reservatsverwaltung und ihrer Partner über die 
ständigen aktuellen Informationen auf unserer Internetseite hinaus zusammen-
zustellen. Wir hoffen nun, dass dieser Jahresbericht Ihr Interesse findet. 

Wenn Sie wichtige Themen vermissen oder selbst weitere Beiträge beisteu-
ern möchten, ist dies sehr willkommen – allerdings muss ich Sie damit auf den 
nächsten Bericht vertrösten. 

Bis dahin auf gute Zusammenarbeit und weitere gemeinsame Projekte –

Mit herzlichen Grüßen

Ihr
Martin Flade
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Treffen zwischen 
der Geschäftsfüh-
rung des Landes-
anglerverbandes 
Brandenburg 
(Andreas Kopetz-
ki u. Ulrich Thiel, 
Bildmitte) und der 
Biosphärenreser-
vatsverwaltung (Dr. 
Heike Wiedenhöft 
u. Dr. Martin Flade)
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2.	 Pflege- und Entwicklungsplanung,
	 FFH-Managementplanung 
	 (Uwe Graumann & Martin Flade)

Die Entwürfe der 
Planungen werden 
betroffen Akteuren 
digital zur Verfü-
gung gestellt und in 
regionalen Arbeits-
gruppen diskutiert.

Mit dem Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) und der Managementplanung 
für die Natura 2000-Gebiete (FFH-MP) wurde 2009 eine flächendeckende Na-
turschutzfachplanung für das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin beauf-
tragt. Die Managementpläne, die für die nach europäischem Recht geschützten 
Natura-2000-Gebiete erarbeitet werden, werden in den PEP integriert, so dass 
schließlich den Behörden ein flächendeckendes Planwerk zur Verfügung steht. 

Bearbeitet wird die Planung von einer Arbeitsgemeinschaft aus drei Büros mit 
Sitz in Brandenburg: entera Umweltplanung & IT, ÖKO-LOG Freilandforschung 
und das Institut für angewandte Gewässerökologie (IaG). Die Managementplä-
ne legen Ziele und Maßnahmen für die Erhaltung europaweit bedeutsamer Bio-
tope (= Lebensräume), Pflanzen- und Tierarten fest. Der Pflege- und Entwick-
lungsplan behandelt darüber hinaus Arten und Lebensräume, die regional und 
national bedeutend sind, sowie die Flächen außerhalb der Natura-2000-Gebie-
te. Weiterhin werden im PEP auch Konzepte für die Erhaltung des Landschafts-
bildes und die für Tourismusentwicklung (Konfliktvermeidung und Potenziale) 
erarbeitet. Sie sind die naturschutzfachliche Arbeitsgrundlage für die Biosphä-
renreservatsverwaltung für die kommenden 10-15 Jahre. 

Als Grundlage für die Planungen wird zunächst der aktuelle Zustand der Natur 
und Landschaft im Biosphärenreservat analysiert und bewertet. Dazu müssen 
die vorhandenen Grundlagendaten durch Erhebungen im Gelände aktualisiert 
und ergänzt werden. Die Geländearbeiten starteten im Jahre 2010 und wur-
den 2013 abgeschlossen. Sie umfassen vor allem die Erhebung von Tier- und 
Pflanzenarten sowie von Biotopen und Daten zur Gewässerqualität. Die zweite 
Jahreshälfte 2013 so wie das Jahr 2014 waren vorwiegend von den Planungsar-
beiten geprägt, die auf den Erhebungsergebnissen aufbauen.

Stand FFH-Ma-
nagement-Planung

gelbe Fläche (BR) = 
in Abstimmung;
grüne Fläche (rAG) 
= in der regiona-
len Arbeitsgruppe 
vorgestellt; 
weiße Fläche (of-
fene FFG-Gebiete) 
= FFH-Geb. in 
Vorbereitung ; 
graue Fläche (nicht 
beauftragt) = wird 
nicht von der Pla-
nungsgemeinschaft 
bearbeitet.

Insgesamt sind 50 FFH-Gebiete mit zusammen etwa 50.000 ha Fläche zu bearbeiten. Das 
ist ein Sechstel der gesamten FFH-Gebietsfläche Brandenburgs und dokumentiert die he-
rausragende Bedeutung des Biosphärenreservats für den Arten- und Biotopschutz.
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Um die laufende FFH-Managementplanung und die erforderlichen Abstim-
mungsprozesse möglichst effektiv zu organisieren, werden die Pläne nach re-
gionalen Schwerpunkten gebündelt bearbeitet. Nach Fertigstellung von drei 
kleineren Probegebieten wurden zunächst Gebiete im Südosten des Biosphä-
renreservats bearbeitet. 2013 wurden die ersten 11 Entwürfe von Management-
plänen (MP) erstellt und in den jeweiligen regionalen Arbeitsgruppen, die sich 
aus Mitgliedern des Kuratoriums, Trägern öffentlicher Belange und einer Aus-
wahl von Akteuren zusammensetzt, vorgestellt und diskutiert. Dabei konnten 
sich die Teilnehmer der Arbeitsgruppen zuvor via Internet über die Entwürfe 
informieren und ihre Anregungen und Bedenken einbringen. Nach einer Sich-
tung und Abwägungen werden die Entwürfe nochmals überarbeitet und öf-
fentlich ausgelegt. Die Planungen stehen seit April 2014 für beteiligte Akteure 
unter folgender Internetseite zum Download bereit: 
www.planung-brsc.org.

Im Jahr 2014 wurden auf 18 Veranstaltungen weitere MP öffentlich vorgestellt 
und diskutiert. Zudem wurden insgesamt 6 Gemeindevertretungen besucht, 
um die MP zu erläutern, und eine Reihe bilaterale Gespräche mit Forstverwal-
tung, Privatwaldbesitzern und Landwirten geführt. 

Für die Planungsar-
beiten zuständig (v. 
links): Uwe Grau-
mann, Biosphä-
renreservat, Silke 
Haack, Entera - In-
genieurgesellschaft 
für Planung und 
Informationstech-
nologie, Tim Kabus, 
Institut für ange-
wandte Gewässe-
rökologie (IaG), 
Dr. Ernst Brahms, 
Entera, Elena Wenz, 
Entera.
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3.	 Weltnaturerbe Buchenwald Grumsin 
	 (Uwe Graumann)

Seit der Anerkennung des Buchenwalds Grumsin als Teilgebiet der seriellen 
Weltnaturerbestätte „Buchenurwald der Karpaten und Alte Buchenwälder 
Deutschlands“ durch die UNESCO im Juni 2011 hat sich viel getan. Während das 
Buchenwaldgebiet und seine Umgebung zuvor wenig Aufmerksamkeit erhielt 
und kaum Besucherinfrastruktur aufwiesen, entstand über Nacht ein erhebli-
cher Bedarf.

Das Jahr 2013 war demzufolge von einigen Aufbauprojekten geprägt, die ge-
meinsam mit den Kommunen und Landkreisen erarbeitet wurden. Von be-
sonderer Bedeutung war dabei die Umsetzung von Vorhaben, die aus dem so 
genannten Mauerfonds kofinanziert wurden. Bereits 2012 wurden 200.000 € 
für Maßnahmen zur Förderung der Besucherinfrastruktur durch das Land Bran-
denburg genehmigt. Im Jahr 2013 konnten aus diesen Mitteln je ein Besucher-
parkplatz in Groß Ziethen und in Altkünkendorf fertig gestellt werden. Ferner 
wurden die Wanderwege mit einem einheitlichen System neu beschildert und 
ausgestattet sowie das Dorfgemeinschaftshaus in Altkünkendorf baulich ver-
bessert.

Bereits Anfang des Jahres konnten erste Zählstationen an Wanderwegen einge-
richtet werden, die seitdem jeden Gast erfassen und zum Jahresende eine inte-
ressante Auswertung ermöglichten. An der am stärksten frequentierten Zähl-
stelle wurden beispielweise 4.351 Kontakte gezählt. Ferner ließ sich ermitteln, 
dass der am meisten frequentierte Wochentag der Sonntag ist und die Herbst-
wochenenden offenbar besonders beliebt sind. In der Arbeitsgruppe Tourismus 
wurden für die kommende Saison entsprechende Schlussfolgerungen gezogen.

Auch 2013 und 2014 tagte der vor allem mit den regionalen Akteuren besetzte 
Weltnaturerbe-Beirat unter Leitung der Verwaltung des Biosphärenreservats, 
um notwendige Maßnahmen zu kommunizieren und das Gebiet weiter zu ent-

Besucherparkplatz 
in Altkünkendorf  
im Oktober 2013 
der Öffentlichkeit 
übergeben.
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wickeln. Im Herbst 2013 wurde das Koordinierungsprojekt des Kulturlandschaft 
Uckermark e.V. zur Entwicklung des Weltnaturerbes abgeschlossen. Innerhalb 
dieses Projekts wurde durch Workshops, Exkursionen und Weiterbildungsver-
anstaltungen für Bürger und Akteure der Region vielfältige Aufbauarbeit geleis-
tet. Durch die Weiterentwicklung der Internetseite (http://www.schorfheide-
chorin.de/seite/145271/weltnaturerbe.html) mit interaktiver Wanderkarte und 
dem in der Zeit regelmäßig erscheinenden Infobrief konnte das Informations-
angebot zum Weltnaturerbe verbessert werden. 
Im Jahr 2013 wurden auf den ausgewiesenen Wanderwegen des Weltnaturer-
bes „Buchenwald Grumsin“ von verschiedenen Akteuren Führungen angeboten 
und durchgeführt. Die Naturwacht des Biosphärenreservates führte in 30 Ver-
anstaltungen 561 Personen. Zwei LandschaftsführerInnen führten im Rahmen 
von 16 Exkursionen 161 Personen durch den Wald. Die geführte Wanderung in 
das Weltnaturerbe wurde während 12 Führungen von 134 Teilnehmern erlebt.

Broschüre und 
Folder bieten quali-
fizierte Informatio-
nen zu  Wanderrou-
ten, Infopunkten 
und Ausstellungen 
rund um das 
Weltnaturerbe (s. 
Kapitel 11).

Es geht nur gemein-
sam: Partnertreffen 
am Weltnaturer-
be-Infopunkt in 
Altkünkendorf  mit 
Ministerin Tack 
(dritte von rechts) 
im März 2014.
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4.	 Regionalentwicklung, Siedlung, Energie
4.1 Prüfzeichen (Jörg Peil)

Die Geschichte des Prüfzeichens des Biosphärenreservates begann bereits vor 
16 Jahren (1998). Damals noch als „Regionalmarke“ entwickelt, erfreute sie sich 
schnell wachsender Beliebtheit bei Unternehmen und Kleinunternehmern un-
terschiedlichster Branchen. Bereits im Jahr 2000 nutzten 44 Unternehmen die 
Regionalmarke, nach 2010 gab es aufgrund personeller Engpässe der Verwal-
tung und altersbedingter Rückgaben des Prüfzeichens einen leicht rückläufi-
gen Trend. Im Jahr 2013 ist dagegen wieder ein Aufwärtstrend zu verzeichnen, 
im Januar 2014 waren es 81 Unternehmen, die das Prüfzeichen nutzen (Abb.1).

Ausgezeichnet werden können Unternehmen, deren wirtschaftliche Tätigkeit 
sich an den Zielen des Biosphärenreservates ausrichtet und zu deren Verwirkli-
chung sie beitragen möchten. Mit dem Prüfzeichen wird ein ganzheitlicher, ge-
samtgesellschaftlicher Ansatz verfolgt, dessen wesentliche Kernpunkte in der 
Präambel, der Philosophie des Prüfzeichens formuliert sind. 

Für jede Branche gibt es einen speziellen Fragenkatalog, dessen Fragenkom-
plexe sich vor allem auf die Themen Regionalität, Qualität und Nachhaltigkeit 
beziehen. Die Vergaberegion umfasst die Landkreise Uckermark und Barnim so-
wie Teile der Landkreise Märkisch-Oderland und Oberhavel, natürlich mit dem 
Kerngebiet Biosphärenreservat (siehe Karte).

Die meist gestellte Frage lautet jedoch: Was habe ich als Nutzer von dem Prüf-
zeichen? In erster Linie einen Image-Gewinn für das Unternehmen! Mit dem 
Prüfzeichen wird nach außen gezeigt: Seht her – wir leben, arbeiten und pro-
duzieren traditionsbewusst und nachhaltig in einer der wertvollsten (von der 
UNESCO anerkannten) Naturregionen Deutschlands, die zum Schutz und Erhalt 
eben diese Grundeinstellung im alltäglichen Denken und Tun der Menschen 
benötigt. 

„Ganz nebenbei“ wird durch die bewusste Auswahl von Lieferanten, Rohstof-
fen und Geschäftspartnern die Region wirtschaftlich gefestigt und gesunde, 

Prüfzeichennutzer nach Branchen
(Stand 01/2014)

20

14

18

12

7

4
1 1 3 1

Imker (20)
Gastronomie & Beherbergung (14)
Lebensmittelverarbeitung (18)
Handel (12) 
Landwirtschaft (7)
Gartenbau (4)
Kunsthandwerk (1)
Fischerei (1)
Touristische Freizeitangebote (3)
Wild (1)

Aufteilung der Prüf-
zeichenträger auf 
Branchen
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schmackhafte Lebens-/Nahrungsmittel erzeugt oder andere Dienstleistungen 
in und von der Naturlandschaft angeboten.

Diese „Botschaft“ soll vom Unternehmen an die Kundschaft und an die Ge-
schäftspartner übermittelt werden und sie wird auch immer stärker von den 
Verbrauchern wahrgenommen und verstanden – das Kaufverhalten wird ent-
sprechend bewusster. Darüber hinaus werden die Unternehmen regional und 
überregional werbewirksam repräsentiert. Dies geschieht über das neue Medi-
um Internet genauso, wie auch bei den zahlreichen Veranstaltungen, Messen 
und über die sonstige Öffentlichkeits- und Pressearbeit der Regionalen Partner-
schaft e.V. und des Biosphärenreservates. Es wird sozusagen eine mächtige und 
für die Prüfzeichennutzer sehr kostengünstige Werbetrommel gerührt.

Mit diesen genannten Ansätzen können wir zwar keine drastischen Umsatzstei-

Verteilung der 
Prüfzeichenträger 
im Biosphärenre-
servat und der 
Vergaberegion
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gerungen versprechen, jedoch bescheinigten die meisten Unternehmen bei 
der Evaluierung des Prüfzeichens im Jahre 2009 eben auch verbesserte Umsät-
ze. Selbst wenn diese nicht immer direkt in Verbindung mit dem Prüfzeichen 
nachweisbar im Zusammenhang stehen, so fühlen sich die Unternehmen mit 
diesem oben beschriebenen Image wohl. 

Vertreter der REWE-
Handelskette (2. u. 
4. v.l.)  informieren 
sich während der 3. 
Präsentationsmes-
se am 8. April 2013 
im Tagungszentrum 
der Wirtschaft für 
Berlin und Bran-
denburg Hubertus-
stock über regiona-
le Produkte 
(Foto K. Pape)

Das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin lud gemeinsam mit der tmu Touris-
mus Marketing Uckermark GmbH, der WITO Barnim GmbH und der Regionalen 
Partnerschaft Barnim-Uckermark aktiv e.V. zur dritten Präsentation regionaler 
Produkte für Gastronomen, sonstige touristische Dienstleister und Händler in 
das Ringhotel Schorfheide - Tagungszentrum der Wirtschaft ein.  Die Präsen-
tation stand unter dem Motto „Regionale Esskultur und Naturerlebnis“ und 
entspricht einer sich verstärkenden Nachfrage nach regionalen Produkten im 
Einzelhandel. Touristische Leistungsträger der Region, Händler und regionale 
Produzenten bzw. Anbieter kamen miteinander ins Gespräch, um bestehende 
Kontakte und Lieferbeziehungen auszubauen und neue Geschäftskontakte zu 
knüpfen. Die Veranstaltung wurde durch interessante Diskussionsbeiträge ab-
gerundet.

Landrat Dietmar 
Schulze (ganz 
rechts) u. Dr. Hart-
mut Kretschmer, 
Abteilungsleiter 
Großschutzgebiete, 
informierten sich 
auf der Prüfzei-
chenmesse 2013 
ausführlich über 
regionale Angebote 
wie den Uckermär-
ker Picknickkorb 
und viele andere 
Produkte.
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Eine im Frühjahr 2014 erschienene Broschüre gibt einen Einblick in den ge-
genwärtigen Entwicklungsstand der Gemeinschaft der Prüfzeichenträger. Sie 
macht Charakter und Ziele des Prüfzeichens durch die individuelle Vorstellung 
der Betriebe transparent und verständlich. Sie soll weitere Partner ermutigen, 
sich dem regionalen Prüfzeichen anzuschließen, und das Interesse der Kunden 
wecken – seien es alteingesessene Bewohner des Gebietes oder Urlaubsgäste.

Übergabe des 
Prüfzeichens an das 
Feriendorf Groß 
Väter am 17. Sep-
tember 2014 durch 
Dr. Martin Flade an 
Carmen Busse, Ge-
schäftsführer Rein-
hard Behrens und 
Gabriele Samuel.

Neue Broschüre: 
Alles über das 
Prüfzeichen, 
die Träger und 
die Produkte.
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4.2	 Bauherrenwettbewerb - regional- 
		  typisches Bauen - klimafreundlich 
	 	 (Uwe Graumann)

Das UNESCO Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin dient dem Schutz einer  
„in Mitteleuropa einzigartigen Kulturlandschaft“. Siedlungen, Gehöfte und Ge-
bäude und deren typische, oft historische Umgebung sind ein wesentlicher Teil 
der Kulturlandschaft des Biosphärenreservats, die auch von Gästen hoch ge-
schätzt wird. Diese in ihrer typischen Form zu erhalten und angepasst zu entwi-
ckeln ist eine anspruchsvolle Aufgabe. 

Die Verwaltung des Biosphärenreservats Schorfheide-Chorin hat daher 2013 
in Kooperation mit der Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde 
(HNEE) und der Unterstützung weiterer Partner zum zweiten Mal einen Wett-
bewerb zum regionaltypischen Bauen und energieeffizienten Sanieren im Bio-
sphärenreservat Schorfheide-Chorin und Umgebung durchgeführt, um für die-
ses Thema zu sensibilisieren und Bauherren zu ermutigen. Die Schirmherrschaft 
übernahm Ministerpräsident a.D.  Matthias Platzeck.

Der Wettbewerb sollte gelungene Beispiele regionaltypischen Bauens im Ein-
klang mit Klimaschutzzielen auszeichnen, von guten Erfahrungen berichten 
und Bauwillige zur Nachahmung anregen.

Gesucht wurden regionaltypische Bauwerke in folgenden Kategorien:

1.	 Private Wohnhäuser 
	 a.	 Bestandssanierung, 
	 b.	 Denkmale und 
	 c.	 Neubau

2.	 Gemeinschaftseinrichtungen
	 a.	 Öffentliche Einrichtungen
	 b.	 Private Einrichtungen

3.	 Gewerbebauten
	 a.	 landwirtschaftliche Gebäude 
	 b.	 sonstige Gewerbeeinrichtungen

Die Bewertung der eingesendeten Beiträge orientierte sich entsprechend der 
oben genannten Zielvorstellungen an folgenden Kriterien: 

•	 Orientierung an regionaltypischen Bauformen
•	 Energieeffizientes Sanieren
•	 Anwendung nachwachsender Baustoffe
•	 Einsatz regenerativer Energien
•	 Berücksichtigung ökologischer Aspekte des Bauens
•	 Verwendung regionaler Baumaterialien
•	 Handwerkliche und materialgerechte Bauweise und Ausführungsqualität
•	 Gestalterische Einbindung des Gebäudes in die Umgebung

Im Bewerbungszeitraum bis 31.10.2013 wurden 37 Arbeiten eingereicht. Die 
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Beiträge sind sowohl innerhalb des Biosphärenreservats, aber auch in der an-
grenzenden Region zu finden und zeigen das breite Interesse an der Thematik. 

Mit der Sichtung und Aufbereitung der Bewerbungen wurde folgende Jury be-
auftragt (in alphabetischer Reihenfolge):
Dipl.-Ing. Uwe Graumann, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin
Dr.-Ing. Uwe Hartmann, Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie e.V. (DGS)
Dr.-Ing. Günther Ludewig, Energieberater, sol•id•ar Architekten u. Ingenieure, 
Berlin
Prof. Dr. Jürgen Peters, Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde 
(HNEE)
Dipl.-Ing. Norbert Rauscher, Architekt, Glienicke/ Nordb.
Thomas Simon, Geschäftsführer der Barnimer Energiegesellschaft mbH
Assistenz:
Dipl.-Ing. Katharina Marks, Landschaftsnutzung und Naturschutz, Eberswalde
M. Sc. Emilia Czaja, Schwedt

Neben der Vorstellung der Preisträger in einer Präsentation wurde eine von der 
Jury unter Federführung von Herrn Dr. Ludewig erarbeitete Wanderausstellung 
eröffnet, die auf siebzehn Schautafeln die Preisträger zeigt und kurz beschreibt. 
Die Wanderausstellung kann in der Verwaltung des Biosphärenreservats ausge-
liehen werden. 

Die 37 eingereich-
ten Beiträge zum 
Bauherrenwettbe-
werb sind sowohl 
innerhalb des 
Biosphärenreser-
vats, aber auch in 
der angrenzenden 
Region zu finden.
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Am 25.05.2014 erfolgte die Preisverleihung im Rathaus zu Angermünde. Die 
Laudatio und Übergabe der Urkunden übernahmen Prof. Jürgen Peters (Hoch-
schule für nachhaltige Entwicklung) und der Leiter des Biosphärenreservats Dr. 
Martin Flade. 

Ferner wurde ein Katalog erstellt, der 2015 gedruckt wird und bereits im Inter-
net unter http://www.schorfheide-chorin.de/seite/109014/veröffentlichung.
html einzusehen ist. Er ist gegen eine Schutzgebühr von 3,- € erhältlich.

Insgesamt haben die eindrucksvollen Beispiele in der Region die Jury sehr be-
eindruckt. Sie haben gezeigt, dass sowohl im kleinen wie auch im großen Maß-
stab die regionaltypische Bausubstanz in ihrer authentischen Art und Weise 
erhalten, aber auch weiter entwickelt werden kann. Es besteht daher die be-
gründete Hoffnung, dass diese Beispiele Schule machen und der nachhaltigen 
Entwicklung der Region dienen. Allen Einsendern sei für ihr Engagement an der 
regionaltypischen Bausubstanz, der Unverwechselbarkeit der Region und dem 
Klimaschutz an dieser Stelle nochmals sehr herzlich gedankt. 

Der Wettbewerb wurde von folgenden Institutionen unterstützt:
Landkreis Barnim, Landkreis Uckermark,
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE)
Deutsche Gesellschaft für Sonnenergie, Berlin Brandenburg e. V.
Kulturlandschaft Uckermark e. V., Sparkasse Barnim.

Verleihung der 
Siegerurkunde 
in der Kategorie 
Altbau an Familie 
Böhm durch Dr. 
Martin Flade (links)

Die Wanderausstel-
lung in der  
Sparkasse Barnim.
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„Es kommt unspektakulär daher und steht mit seiner wieder hergestellten 
Schlichtheit gelassen an seinem Platz, um Wohnraum und Entspannung für Be-
wohner und Besucher anzubieten. [..]“ So beginnt der Text des Ausstellungspla-
kats, das wie auch der Katalog zur Ausstellung federführend von dem Berliner 
Architekturbüro Sol•id•ar unter Herrn Dr. Günther Ludewig erarbeitet wurde.

Der 40-seitige Ka-
talog zum Wettbe-
werb ist als Down-
load oder gegen 
eine Schutzgebühr 
erhältlich (Format 
DIN A4)

1. Preis in der 
Kategorie Altbau, 
Wohnhaus in 
Brodowin.
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Der Wettbewerb

Im Oktober 2013 wurde eine Ideenskizze des Biosphärenreservates Schorfheide 
Chorin zum „Aufbau eines Null-Emissions-Mobilitäts-Netzwerkes“ von EURO-
PARC Deutschland und HONDA Deutschland im Rahmen eines Wettbewerbs 
für die Biosphärenreservate Deutschlands neben zwei anderen Einreichungen 
zur Förderung ausgewählt. Diese Auszeichnung war mit einer Gewinnprämie 
verbunden, die zur Ausarbeitung eines Konzepts zur Teilnahme einer weiteren 
Stufe des Wettbewerbs verwendet wurde.

Partner der Verwaltung des Biosphärenreservats bei der Realisierung des Pro-
jektes waren die Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie, Landesverband Ber-
lin Brandenburg e. V. sowie die Contracta GmbH, Herr Steffen Branding, Chorin. 
Unterstützt wurde das Projekt durch die Wirtschafts- und Tourismusgesellschaft 
des Landkreises Barnim (WITO), die Tourismusmarketinggesellschaft des Land-
kreises Uckermark (TMU) sowie die Firma MP-Tec in Eberswalde.

Als wichtige Keimzelle der Projektentwicklung diente das solare Forschungs-
schiff „Solar Explorer“, das seit August 2012 Forschungs- und Bildungsfahrten 
auf dem Werbellinsee innerhalb des Biosphärenreservats durchführt und die 
Machbarkeit der emissionsfreien Elektro-Mobilität öffentlichkeitswirksam in der 
Saison Tag für Tag unter Beweis stellt (siehe Kap. 11.1). 

Fachlicher Hintergrund

Das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin ist mit einer Größe von fast 1.300 
km² eines der größten Schutzgebiete Deutschlands. Durch die günstige Lage 
ca. 50 km nordöstlich Berlins werden die attraktiven Landschaften und Sehens-
würdigkeiten des Schutzgebiets häufig von Erholungssuchenden aus dem Bal-
lungsraum Berlin genutzt. Es besteht eine sehr gute Anbindung des öffentli-
chen Personennahverkehrs (ÖPNV) der Metropole Berlin (30 bis 45 Minuten mit 
dem Zug) an die weiträumigen und reizvollen Erholungslandschaften des Bio-

4.3	 Null-Emissions-Mobilitäts-Netzwerk  
		  (Uwe Graumann)

Netzwerkbildung: 
Treffen mit Vertre-
tern der Landkreise, 
Kommunen und 
Fachverbände.
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sphärenreservats. Der ÖPNV wird häufig für Tagestouren und längere Urlaubs-
fahrten von Erholungssuchenden in das Großschutzgebiet genutzt. Die Anzahl 
von neun Bahnhöfen innerhalb und drei großen, direkt an das Biosphärenreser-
vat angrenzenden Bahnhöfen zeigt das hervorragende Potenzial für Gäste, die 
in zunehmender Zahl mit der Bahn anreisen. 

Während die Anreise aus Berlin auf umweltfreundliche Weise in kürzester Zeit 
leicht bewerkstelligt werden kann, besteht ein Mangel an einem umweltfreund-
lichen und individuellen Transportsystem, das an die Bahnhöfe anschließt. Das 
mehr oder weniger gut ausgebaute Bussystem ist oftmals zu starr und unflexi-
bel, um den Bedürfnissen insbesondere von Gästen, die auf ein ÖPNV-Angebot 
im Minutentakt eingestellt sind, zu entsprechen. Diese Lücke der umweltfreund-
lichen nachhaltigen Mobilität soll mit dem Aufbau eines intelligenten E-Mobi-
litätssystems begegnet werden. Viele mit dem Zug anreisenden Radfahrer und 
die zunehmende Anzahl der Fahrrad- bzw. E-Bike-Ausleihstationen zeigen, dass 
der Markt für umweltfreundliche Mobilität im Freizeitbereich wächst. Als ein 
weiterer Trend ist auch das Fahrzeugsharing zu erkennen, das je nach Bedarf 
verschiedene Fahrzeugtypen miteinander kombiniert. 

Was im Freizeitsektor beginnen soll, kann in einem weiteren Schritt zur Energie-
wende im Alltag im Mobilitätssektor ausgebaut werden. Die Zukunftsvision ist 
eine Null-Emissions-Mobilitätsgesellschaft, die im Biosphärenreservat Schorf-
heide-Chorin modellhaft entwickelt werden soll.

Projektziel

Zielsetzung des Projekts ist der Aufbau eines intelligenten Netzwerks von Sha-
ring- und Ladestationen für Null-Emissionen-Fahrzeuge, die durch regenerati-
ve Energien gespeist werden. Ausgehend von den Bahnhöfen und geeigneten 
Zielpunkten innerhalb und in der Umgebung des Schutzgebiets soll ein Netz-
werk von Ausleih-/Wechsel- und Ladestationen entwickelt werden. Im Fokus 
des Mobilitätssystems stehen dabei zunächst E-Bikes, E-Roller, E-PKW sowie ggf. 
auch Brennstoffzellen-PKW. 

In einem weiteren Schritt sollen für diese Fahrzeuge Ladestationen für verschie-
dene Fahrzeugtypen aufgebaut werden. Die Ladestationen sollen vor allem 

Nur mit der Kraft 
der Sonne werden 
auf dem Werbellin-
see mit dem solaren 
Forschungsschiff 
„Solar Explorer“ 
Bildungsfahrten für 
Schüler, Studenten 
und Erwachsenen-
gruppen durchge-
führt (siehe www.
solar-explorer.de).
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durch Photovoltaikanlagen gespeist werden, die durch Netzstrom aus regene-
rativen Energien unterstützt werden können.

Zur Effizienzsteigerung und kundenfreundlichen Anwendbarkeit des Systems 
soll das Mobilitäts-Netzwerk mit einem App-System oder einer mobilen Inter-
netseite ausgestattet werden. Dieses soll die Angabe der verfügbaren Fahrzeu-
ge, freien Ladeplätze sowie die Öffnungszeiten und die Reservierungsmög-
lichkeit nebst Kontaktaufnahme für den anreisenden Gast ermöglichen. Die 
Fahrzeuge sollen innerhalb der beteiligten Ladestationen austauschbar sein.

Mit dem solaren Forschungsschulschiff „Solar Explorer“ und dem Angebot von 
Elektro-PKW und -rollern am Bahnhof Chorin (Preisträger des Fahrtziel-Natur 
Awards der Deutschen Bundesbahn) stehen bereits zwei innovative Leuchttür-
me mit kompetenten Partnern auf dem Weg zu einer Null-Emissionen-Mobilität 
im Biosphärenreservat zur Verfügung. 

Projektstand

Das Projekt wurde Ende des Jahres mit Vertretern der Landkreise und Kommu-
nen im Biosphärenreservat diskutiert. Es wurde eine Arbeitsgruppe gegrün-
det und ein Stufenkonzept erarbeitet, bei dem ein erster Netzwerkausbau für 
E-Bikes sowie der Aufbau von Photovoltaik-Ports als erster wichtiger Schritt 
angesehen wird. Im Frühjahr 2014 fand ein Workshop mit potenziellen Lade-
stations- und Ausleihbetreibern statt und es erfolgte die weitere Teilnahme an 
dem Wettbewerb von EUROPARC Deutschland e.V. und HONDA Deutschland - 
mit Erfolg: Das Projekt gewann den 1. Preis.

Neben den Ausleihstationen wurde die Bedeutung der Ladestationen immer 
klarer. Der E-Bike fahrende Gast soll sich im Gebiet sicher und gut aufgehoben 
fühlen. Es wurde daher die Initiative von Sonne-auf-Rädern aufgegriffen, die die 
Entwicklung einer E-Bike-freundlichen Region vorsieht. Damit ist gemeint, dass 
an bestehenden Einrichtungen, wie z.B. Gaststätten, E-Bike-Fahrer kostenlos ihr 
E-Bike wieder aufladen können. Um Interessenten für diesen Service zu gewin-
nen, war zunächst zu klären, welche Kosten bei der Ladung eines E-Bike-Akkus 
entstehen. 

Im Rahmen des Projekts wurde daher 2014 ein aktuelles E-Bike der Firma Hercu-
les (Modell Roberta 2014, Li Ion-Akku 400 Wh) durch Mitarbeiter der Deutschen 
Gesellschaft für Sonnenenergie Berlin, Brandenburg e.V. untersucht. Es zeigte 
sich, dass eine Vollladung, also bei leer gefahrenem Akku mit ca. 14 ct und eine 
Ladung bei einer Restkapazität von 50 % mit ca. 7 ct zu Buche schlägt. Das be-
deutet, dass z.B. ein Gastronom, der einen zusätzlichen Gast durch das Service-
angebot zum Laden des Akkus gewinnen kann, bereits bei einem verkauften 
Kaffee einen Gewinn erzielt. 

Ziel sollte es in einem Biosphärenreservat selbstverständlich sein, den Strom 
zur Ladung aus regenerativen Energiequellen zur Verfügung zu stellen. Unter-
sucht wurde daher auch, inwieweit der benötigte Strom durch Photovoltaik 
kostengünstig erzeugt werden kann, denn in der Jahres- und Tageszeit, wenn 
E-Bike-Fahrer unterwegs sind, ist auch eine Photovoltaikanlage besonders aktiv. 
Es zeigte sich, dass bereits mit 1 m² Photovoltaikfläche rechnerisch 298 Volla-
dungen ermöglicht werden, mit dem im mittleren „Tour-Modus“ eine theoreti-
sche Fahrleistung von 28.300 km erzielt werden könnten. Eine Kopplung einer 
E-Bike-Ladestation, die durch die Sonne gespeist wird, erscheint daher eine 
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sehr gute Perspektive.

Zur Kennzeichnung der Ladestationen konnte ein Signet, das von Sonne-auf- 
Rädern entwickelt und regional angepasst wird, genutzt und bereits im Juni 
2014 die ersten Partner zur Einrichtung einer Ladestation gewonnen werden. 
Es handelt sich dabei zunächst um sehr einfache sog. „Indoor-Stationen“. D.h. 
der Anbieter muss in seinem Betrieb nur eine Steckerleiste zur Verfügung stel-
len. Der E-Bike-Fahrer kann an dieser Steckerleiste seinen E-Bike-Akku mit sei-
nem eigenen Ladegerät laden. Für die Anbieter von Ladestationen, aber auch 
für den E-Bike-Fahrer wird ein besonderer kostenloser Service angeboten. Alle 
Ladestationen sind im Internet in einer Karte mit Angabe der genauen Adresse 
verzeichnet. So bekommen einerseits die Anbieter einen Marketingmehrwert 

13.06.2014: Überga-
be der ersten Tafeln 
für Ladestationen 
an Steffen Branding, 
Bahnhof Chorin 
(links), und Jörg 
Kienast (Mitte), Info-
zentrum Blumberger 
Mühle, durch Dr. 
Martin Flade (rechts)

Auch von einem 
E-Bike gut erkenn-
bar: Die Schilder 
kennzeichnen Lade-
stationen, an denen 
das kostenlose 
Laden eines E-Bikes 
möglich ist.
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und die E-Bike-Fahrer können sich bei ihrer Tourenplanung orientieren. Als zu-
sätzliches Marketing werden alle Anbieter auf zwei Internetseiten aufgenom-
men: www.sonne-auf-raedern.de und www.reiseland-brandenburg.de. Mit 
Abschluss des Jahres 2014 konnten durch die Mitglieder der Arbeitsgruppe 23 
Partner für Ladestationen gewonnen werden, so dass bereits heute von einem 
kleinen Netzwerk gesprochen werden kann. Weitere Anbieter von Ladestatio-
nen sind jederzeit willkommen! Bewerbungen können an die Verwaltung des 
Biosphärenreservats, im Landkreis Barnim an die WITO und im Landkreis Ucker-
mark an die TMU gerichtet werden. Allen Partnern der Initiative sei an dieser 
Stelle für ihr Engagement herzlich gedankt!

Auch in 2015 soll an der Weiterentwicklung des Null-Emissionen-Netzwerks 
und dem Aufbau eines Images für nachhaltige Mobilität weiter gearbeitet wer-
den. Ein Wunsch ist z.B. die Errichtung von E-Bike-Ports im öffentlichen Raum, 
an dem E-Bikes durch Solarstrom kostenlos geladen werden können. Weitere 
Ideen und Partner des Netzwerks werden immer gesucht und sind sehr will-
kommen.

Bis Ende des Jahres konnten die Netzwerkpartner 23 systemunabhängige Ladestationen von Prenzlau 
bis Eberswalde gewinnen (vgl. www.sonne-auf-raedern.de – E-Bike-freundliche Region)
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Am 17. Juli 2014 wurde der Planfeststellungsbeschluss  für den Bau der 380 kV-
Leitung von Neuenhagen nach Bertikow (sogenannte „Uckermarkleitung“) vom 
Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe (LBGR) erlassen und im August 
veröffentlicht. Diese Entscheidung ist von großer Bedeutung für die Entwicklung 
des Biosphärenreservats und seiner Schutzgüter. Die Leitung würde über 26 km 
das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin insbesondere in den Offenland-
schaften durchschneiden und im Nordteil tangieren. Sie würde von Eberswalde 
(Brandenburgisches Viertel) im Süden an Golzow vorbei über Senftenhütte und 
Schmargendorf nach Angermünde, dann außerhalb des Biosphärenreservats 
weiter zwischen Felchowsee und den Landiner Seen verlaufen, nach Norden 
abknicken und entlang des Randowbruchs nach Bertikow verlaufen.

Ein Gutachten, das im Rahmen des Pflege- und Entwicklungsplans erstellt wur-
de, kommt zu dem Ergebnis, dass das Landschaftsbild auf einer Fläche von 
9.000 ha hoch bis sehr hoch beeinträchtigt würde. Von den Offenlandschaften 
des Biosphärenreservats wären insgesamt 25% betroffen! Zudem würde die 
Leitung in einem vogelkundlichen Schwerpunktgebiet errichtet. Es würden die 
drei EU-Vogelschutzgebiete Schorfheide-Chorin, Unteres Odertal und Randow-
bruch tangiert oder durchschnitten. Damit kann die Uckermarkleitung mit den 
Schutzzielen dieser EU-Schutzgebiete kollidieren. So wäre im Falle einer Rea-
lisierung besonders im Bereich der Ziethendörfer und um Schmargendorf, im 
Bereich Landin/Felchowsee sowie entlang des Randowbruchs auch mit erhebli-
chen Drahtanflugverlusten seltener nachtaktiver Vogelarten wie Rohrdommel, 
Zwergdommel und Rallen, insbesondere aber von in großen Zahlen in der Feld-
flur rastenden Zugvögeln wie Gänsen, Kranichen, Singschwänen, Kiebitzen und 
Goldregenpfeifern zu rechnen. 

Als Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sollen die Erdungsseile mit Sichtmar-
kierungen versehen und die parallel zur Autobahn verlaufende 220 kV-Leitung 
zurückgebaut werden. Allerdings ist zu bedenken, dass die meisten Vogelver-
luste bei schlechten Sichtbedingungen (Nebel, Nieselregen, Dämmerung und 
Dunkelheit) und oft in Verbindung mit Störungen auftreten, so dass Erdseilmar-
kierungen eine begrenzte Wirkung haben, und die abzubauende 220 kV-Lei-
tung zum Teil andere Landschaftsräume, vor allem Wald, zerschneidet, wo die 
genannten Zugvogelarten gar nicht rasten. Auch ist die Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes durch die im Wald verlaufende 220 kV-Leitung weniger stark 
als durch die deutlich höhere und stärker ausladende 380 kV-Leitung.

Schon vor über sechs Jahren hat sich im Biosphärenreservat die Bürgerinitia-
tive „Biosphäre unter Strom“ gebildet, die versucht, eine Umtrassierung oder 
Teilverkabelung der Uckermarkleitung zu erreichen. In der BI sind betroffene 
Bürger und regionale Unternehmen zusammengeschlossen, die neben der Be-
einträchtigung des Landschaftsbildes vor allem auch die elektromagnetischen 
Felder der Leitung im unmittelbaren Wohnumfeld (Eberswalde, Senftenhütte, 
Buchholz, Schmargendorf ) als Gefahr für die Gesundheit ansehen. Die BI wird 
durch alle betroffenen Gemeinden innerhalb des Biosphärenreservats, das 
sind die Stadt Eberswalde, die Gemeinde Chorin und die Stadt Angermünde 
unterstützt. Von den genannten Kommunen sowie den im Biosphärenreservat 
betroffenen Unternehmen aus den Bereichen Tourismus/Gastronomie, ökolo-

4.4 	380 kV-Uckermarkleitung 
		  (Uwe Graumann, Martin Flade)
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gischer Landwirtschaft und Lebensmittelverarbeitung wurden auch erhebliche 
finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt, um eine Klage gegen den Planfeststel-
lungsbeschluss sowie die Erstellung von Fachgutachten zu ermöglichen.

Am 22. September 2014 hat der NABU Brandenburg dann mit fachlich-inhalt-
licher Unterstützung der BI Klage gegen den Planfeststellungsbeschluss sowie 
einen Antrag auf Anordnung der aufschiebenden Wirkung der Klage (Rechts-
schutz, d.h. kein Bau der Leitung vor Abschluss des Hauptverfahrens) einge-
reicht. Vom Bundesverwaltungsgericht wurde daraufhin zunächst ein sofortiger 
Baustopp angeordnet. Über den Antrag auf Rechtsschutz wird voraussichtlich 
im ersten Halbjahr 2015 entschieden werden. Das Hauptklageverfahren könnte 
sich im Extremfall über mehrere Jahre hinziehen. Falls der Planfeststellungsbe-
schluss zurück gezogen werden muss, stünde ein neues Raumordnungsverfah-
ren einschließlich neuer Linienbestimmung und Variantenprüfung an. 

Die Bürgeriniti-
ative „Biosphäre 
unter Strom“ hat 
den geplanten 
Trassenverlauf im 
Biosphärenreservat 
mit solchen gelben 
Pfeilen markiert.
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Die historischen Pflasterstraßen und die sie begleitenden Sommerwege sind im 
BRSC nach § 5 der Verordnung des Biosphärenreservates besonders geschützt. 
Dieser Schutzstatus ist einzigartig im Land Brandenburg. - Als historisch gel-
ten alle Pflasterstraßen mit Naturstein, die vor 1990 gebaut wurden. Sie sind als 
landschaftsprägende Elemente und regionaltypische Zeugnisse der Verkehrs- 
und Landschaftsgeschichte anzusehen.

Die Pflasterstraßen im BRSC konzentrieren sich v.a. im Bereich der Choriner End-
moräne („Choriner Waldhügel“) und in der Gerswalder Ackerlandschaft („Ucker-
märkisches Kuppen- und Hügelland“). Die besondere Häufung der Pflasterstra-
ßen ist durch das unmittelbare Vorkommen der Steine und das Aufblühen der 
Agrarwirtschaft und Maßnahmen zur Landesverschönerung im 19. Jahrhundert 
zu erklären. Die Bewahrung der Identität der Landschaft durch den Erhalt sol-
cher kulturhistorischer Landschaftselemente ist Grundvoraussetzung für Hei-
matgefühl und Erholungswert einer Landschaft.

Durch den Erhalt und die Rekonstruktion/Instandsetzung der Pflasterstraßen 
kann ein Beitrag zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung geleistet werden. 
Qualifiziertes, traditionelles Handwerk würde unterstützt und Arbeitsplätze in 
der Region gesichert. Die Rekonstruktion von Pflasterstraßen weist zwar eine 
höhere Anfangsinvestition, aber geringere Unterhaltungskosten und eine län-
gere Haltbarkeit auf. Dies entspricht den Ansprüchen an eine nachhaltige Land-
nutzung des BRSC.

Das Biosphärenreservat hat bereits 1998 eine Bewertung der kulturhistori-
schen Bedeutung der Pflasterstraßen auf der Grundlage der Erfassung von 
1992 durchgeführt und daraus ein Entwicklungskonzept zu Schutz, Erhalt und 
Weiterentwicklung der Pflasterstraßen erarbeitet. In 2013 stand der Ausbau der 
Ortsdurchfahrten Neuhof und Friedenfelde, beides Kreisstraßen im Landkreis 
Uckermark, zur Diskussion. Der Landkreis Uckermark beabsichtigt, die histori-
sche Ortsdurchfahrt Neuhof auszubauen. Dazu wurde eine Mischvariante As-
phalt/Pflaster gewählt. Da mit der Verkehrsführung über Neuhof eine andere 
Pflasterstraße an der Kernzone Melzower Forst entlastet würde, war die Variante 

4.5	 Historische Pflasterstraßen (Martin Flade)

Mischvariante: 
rekonstruierte 
Pflasterstraße 
mit asphaltierten 
Seitenstreifen bei 
Parlow.
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auch für die Schutzgebietsverwaltung akzeptabel. Allerdings konnte eine Bür-
gerinitiative, die sich für den Erhalt der Pflasterstraße einsetzt, wichtige ergän-
zende Argumente einbringen. Insbesondere sollte nach Meinung der Bürgerin-
itiative eine Alternativvariante über den Höhnesweg geprüft werden. Dem sind 
aber die Gemeinde Warnitz und daraufhin auch der Landkreis Uckermark nicht 
gefolgt.

Die durch historisches Feldsteinpflaster geprägte Ortsdurchfahrt Friedenfelde, 
Teil der Kreisstraße 7349, sollte grundhaft ausgebaut werden. Aufgrund des 
Engagements von Einwohnern wurden auch Mischvarianten von Pflaster und 
Asphalt diskutiert. Von der Schutzgebietsverwaltung wurde eine pflasterdomi-
nierte Mischvariante in geringem Ausbauumfang bevorzugt. Im Gespräch mit 
dem Landkreis konnte eine aus Sicht der BR-Verwaltung tragbare Kompromiss-
variante erarbeitet werden. Die OD Friedenfelde sollte demnach aufgrund des 
besonders wertvollen Ortsbildes und des wertvollen Baumbestandes zumin-
dest in einem Teilabschnitt in Pflaster und im übrigen Bereich in einer Mischva-
riante saniert werden. Jedoch wurde schließlich vom Kreis Uckermark auf den 
Ausbau verzichtet.

Grundsätzlich ist eine hohe Wertschätzung der historischen Pflasterstraßen 
seitens der Bürger, der Kommunen, der Landkreise und Tourismusverbände 
vorhanden. Haupthindernis für die unkomplizierte Sanierung historischer Pflas-
terstraßen ist und bleiben jedoch wie in den Jahren zuvor die fehlenden För-
derungsmöglichkeiten der zusätzlich entstehenden Kosten seitens des Landes.

Der Landkreis Barnim hat schon vor Jahren mit Zustimmung des Umweltmi-
nisteriums einen Pflasterstraßenfonds eingerichtet, in den Ausgleichsgelder für 
Eingriffe in das Landschaftsbild eingezahlt werden. Aus diesem Topf können 
Zusatzkosten für die Sanierung von Pflasterstraßen gefördert werden. Die Bio-
sphärenreservatsverwaltung setzt sich dafür ein, dass andere Landkreise die-
sem Beispiel folgen und dass dieser Fonds ausreichend bedient wird.
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2013/14 wurden über die Uckermarkleitung und die Sanierung der im vorheri-
gen Kapitel genannten Pflasterstraßen hinaus verschiedene weitere Infrastruk-
turprojekte fortgeführt bzw. vorbereitet. 

Oder-Havel-Wasserstraße
Aktiver Schwerpunkt waren die Bauarbeiten am neuen Schiffshebewerk, der 
Bau von Ersatz-Brückenbauwerken und die abschnittsweise Verbreiterung der 
Oder-Havel-Wasserstraße. Die umfangreichen Bauarbeiten mit unvermeidbaren 
erheblichen Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft sowie die geplanten 
Kompensationsmaßnahmen werden weiter fortgeführt. Allerdings wird die Ver-
breiterung des Oder-Havel-Kanals einstweilig nicht weiter verfolgt. Die Maß-
nahme fiel ab 2014 Sparmaßnahmen des Bundes zum Opfer.

Bahn
Die Bahnstrecke Eberswalde – Prenzlau wird nach und nach saniert. Von hoher 
Bedeutung sind die den Bahndamm kreuzenden, Wasser führenden Durchlässe. 
Sie haben häufig eine hohe naturschutzfachliche Bedeutung, z.B. für den Was-
serhaushalt oder als Querungsmöglichkeiten für Biber und Fischotter, die in den 
Bauvorhaben berücksichtigt werden müssen. 

Straßen
Für die Bundesstraße B 198 wurde das Baurecht zum Ausbau der über weite 
Strecken attraktiven Straße durch einen entsprechenden Planfeststellungsbe-
schluss hergestellt. Bereits ausgezeichnete Fällarbeiten wurden noch nicht um-
gesetzt. Mit dem Ausbau über eine Strecke von 9 km soll die Straße teilweise 
dreispurig ausgebaut und begradigt werden, um höhere Geschwindigkeiten 
und Überholabschnitte für PKW zu realisieren. Rein rechnerisch könnten auf 
diesen Streckenabschnitten ca. zwei Minuten Fahrzeit für Pkw eingespart wer-
den.  Mit dem Ausbau sind erhebliche Eingriffe in die straßenbegleitenden Ge-
hölze, die Bodenfunktion durch eine Neuversiegelung von 8 ha sowie die deut-
liche Erhöhung der Barrierefunktion verbunden. Aufgrund der durchschnittlich 
geringen Verkehrsbelastung, der sinkenden demografischen Prognosen sowie 
den erheblichen Eingriffen mit deutlichen negativen Auswirkungen für das 
Biosphärenreservat war diese Maßnahme seitens der BR-Verwaltung in diesem 
Umfang nicht befürwortet worden.

Bei Greiffenberg musste die B198-Brücke über die Sernitz erneuert werden. Die 
Planung der Maßnahme sowie der Umleitungsstrecken wurden von der BR-
Verwaltung fachlich begleitet und optimiert. Die Baumaßnahme wurde 2013 
begonnen und 2014 abgeschlossen.

Die L 239 Görlsdorf – Wolletz wurde 2013 ausgebaut. Die Schutzgebietsverwal-
tung hat den Planungsprozess intensiv fachlich begleitet.

Schließlich erfolgte ein Ausbau der Gemeindestraße von Eichhorst nach Gr. 
Schönebeck. Durch den starken Zeitdruck, der sich aus fördertechnischen Grün-
den ergab, gestaltete sich die Erarbeitung einer gut abgestimmten Planung als 
schwierig. Insbesondere gab es unterschiedliche Positionen zur Frage des Bau-
es von Amphibienleiteinrichtungen und Querungshilfen. Auch die Eingriffe in 
die hier charakteristische Wellenstruktur der Straße, die über mehrere Binnen-

4.6	 Verkehrsinfrastruktur 	(Uwe Graumann)
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dünenketten führt, wurden von der BR-Verwaltung kritisch gesehen (teilweiser 
Abtrag der Bodenwellen mit sich daraus ergebenden Eingriffen in die Böschun-
gen).

Radwege
Fernradweg Berlin-Usedom, Abschnitt Steinhöfel – Stegelitz: In Zusammenar-
beit mit dem Landkreis Uckermark wurde die Planung naturschutzfachlich opti-
miert. Die Bauarbeiten wurden 2013 fortgeführt und 2014 abgeschlossen. 

Der geplante Regionalradwanderweg Liebenwalde – Angermünde sollte in 
Höhe von Groß Ziethen am Geoparkinformationszentrum auf einem Abschnitt 
in Angriff genommen werden. Zu diesem Vorhaben wurde eine verträgliche Va-
riante in Abstimmung mit dem Landkreis als Vorhabensträger und der Gemein-
de festgelegt. Die Planung und der Bau des regionalen Radwegs von Buckow 
nach Altenhof sowie Abschnitte des Radwegs Milmersdorf – Templin wurde 
ebenfalls fachlich begleitet.

Radweg an der 
B109 bei 
Milmersdorf
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Im BR Schorfheide-Chorin hat sich ein landschaftsbezogener und nachhalti-
ger Tourismus mit speziellem Profil erfolgreich etabliert, der weiter moderat 
anwächst. Dabei dominieren bis jetzt relativ zurückhaltende, landschaftsange-
passte Formen des Tourismus. Alleinstellungsmerkmale des Tourismus sind im 
Biosphärenreservat:
a)	 Die Kombination aus Kultur- und Naturtourismus , z.B. Choriner Musik-	
	 sommer (klassische Konzerte im Kloster, oft in Verbindung mit Wanderun-	
	 gen und Radtouren), Kirchenkonzerte in Dörfern, kleinere Galerien und 	
	 Ausstellungen in Hotels, Kirchen und offenen Höfen.
b)	 Erleben von Weite und Einsamkeit in großflächig von technischen  
	 Bauwerken weitgehend freien Landschaften - durch Wandern und Rad-	
	 fahren, ferner Baden und Angeln, lokal auch Reiten, Segeln, Kanufahren 	
	 und Tauchsport.
c)	 Naturbeobachtung - Vögel beobachten, Pilze sammeln, Botanisieren,  
	 geführte naturkundliche Wanderungen usw.
d)	 Ökolandbau-Tourismus - Besuch von ökologischen Landwirtschaftsbe-	
	 trieben, Teilnahme an Hofführungen, Einkauf in den Hofläden.

Durch die Nähe zu Berlin (65-90 km) und vor allem die gute Bahnanbindung 
(Fahrdauer von Berlin-Hbf. zum Bhf. Chorin 43 Minuten, Züge im Stundentakt) 
ist das BR klassisches Wochenend-Ausflugsziel für Berliner und zunehmend 
Zielgebiet für Fahrradtourismus (u.a. großer Fahrradverleih am Bahnhof Chorin, 
auch E-Bikes). Der Fahrradtourismus wird durch eine hohe Konzentration über-
regionaler Radwege gefördert (Radfernweg Berlin-Usedom, Uckermärker Rad-
rundweg, Oder-Neiße-Radweg, Tour Brandenburg u.a.). Der Radfernweg Berlin 
– Usedom ist im Schutzgebiet nun auch durchgehend befahrbar. Eine weitere 
große Gruppe sind Familienurlauber, die besonders Campingplätze und Feri-
enwohnungen frequentieren. Schließlich ist das Gebiet Ziel von Kultur- und 
Bildungsreisen z.B. zum Kloster Chorin, zu Konzerten, zu Ökolandbaubetrieben 
usw. Auf der Grundlage dieses breiten Spektrums an touristischen Zielen und 
Schwerpunkten sind die Besucherzahlen im Gebiet leicht steigend.

Insgesamt wird die touristische Besucherzahl im Landkreis Uckermark (der die 
nördliche Hälfte des Biosphärenreservats, aber auch den Nationalpark Unteres 
Odertal und den Naturpark Uckermärkische Seen beinhaltet) im Jahr 2012 auf 
279.000 (mit 838.300 Übernachtungen) veranschlagt, mit steigender Tendenz 
(Angabe Touristen-Info Angermünde). Die Steigerung der Besucherzahlen ist 
nicht vorrangiges Ziel, sondern vor allem die Weiterentwicklung der Qualität 
und saisonverlängernde Maßnahmen. Dies betrifft Beherbergungseinrichtun-

4.7	 Tourismus (Gabi Heinz)
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gen, Gastronomie, zertifizierte Rad- und Wanderwege, Naturbeobachtungs- 
und Bildungseinrichtungen usw. Dass diese Strategie durchaus erfolgreich ist, 
zeigt auch die Auszeichnung der Uckermark als Sieger des Bundeswettbewerbs 
„Nachhaltige Tourismusregion“ des BMU im Jahr 2013.

Typische Beispiele für das spezielle touristische Profil des Biosphärenreservates 
und der angrenzenden Region sind z.B. folgende Unternehmen und Projekte:

•	 	 Uckermärker Picknickkorb (Lieferung von Picknickkörben, die ausschließ-	
	 lich aus Uckermärker Produkten bestehen, an alle gewünschten und 

	 erreichbaren Ziele in der Landschaft).

•	 	 Packeseltouren Brandenburg (geführte ein- bis mehrtägige 
	 Wanderun	gen mit Eseln und Maultieren mit Erklärung der Landschaft 	
	 durch eine Biologin).

•	 	 Naturcampingplatz Pehlitzwerder (auto- und hundefreier Campingplatz 	
	 auf einer Halbinsel im Parsteinsee mit hervorragenden Naturbeobach-	
	 tungsmöglichkeiten, im Winter freigezogen).

•	 	 Nullemissionen-Mobilitäts-Netzwerk (System von Verleih- und kostenlo-	
	 sen solaren Ladestationen für E-Bikes und perspektivisch auch E-Mobile 	
	 im BR).

•	 	 Netzwerk Natur- und Landschaftsführer mit unterschiedlichem Profil.

Eine wichtige Funktion der BR-Verwaltung besteht einerseits darin, Schön-
heit, Unzerschnittenheit, Intaktheit und biologische Vielfalt der Landschaft als 
Grundlage auch für die nachhaltige Tourismusentwicklung zu gewährleisten 
und andererseits die Akteure im BR miteinander zu vernetzen und zu koordi-
nieren. 

Wichtiges Instrument zur Vernetzung der vorhandenen Strukturen und Betriebe 
ist das „Prüfzeichen Schorfheide-Chorin“ unter dem Dach einer Regionalmarke 
mit hohem Qualitätsanspruch. Unter dem Dach des Prüfzeichens sind zurzeit 18 
Betriebe der Gastronomie, Beherbergung und touristischen Dienstleistungen 
miteinander vernetzt, die sich bestimmten, auch ökologischen Qualitätsanfor-
derungen und regionalen Wirtschaftskreisläufen verpflichtet fühlen. 
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Das Biosphärenreservat ist Träger eines EU-LIFE Projektes, das von 2011 bis 2017 
mit Mitteln der Europäischen Union (75%) und des Landes Brandenburg (25%) 
gefördert wird. Der offizielle Titel des Projektes lautet:  „Verbesserung der Brut- 
und Nahrungshabitate für Schreiadler (Aquila pomarina) sowie für Wachtelkö-
nig (Crex crex) und Seggenrohrsänger (Acrocephalus paludicola) im SPA Schorf-
heide-Chorin”.

In diesem Projekt spiegeln sich die übergeordneten Ziele des Biosphärenreser-
vats im Konkreten wider. Das Projekt ist ein wichtiger Beitrag zur nachhaltigen 
Regionalentwicklung. Prozessorientierte Naturschutzmaßnahmen, Impulse für 
modellhafte Entwicklungen nachhaltiger Flächennutzung, Umweltbildung, Öf-
fentlichkeitsarbeit und Bürgerbeteiligung sind dabei wichtige Inhalte des Pro-
jektes. Die Verankerung des Projektes in der Biosphärenreservatsverwaltung 
und das wachsende regionale Netzwerk sind Ausschlag  gebend für den Erfolg 
des Projektes im Biosphärenreservat. Verschiedene Projektpartner wie die Mi-
chael-Succow-Stiftung, die Stiftung NaturSchutzFonds Brandenburg, die NABU-
Stiftung Nationales Naturerbe und der World Wildlife Fund for Nature Deutsch-
land unterstützen die Ziele des Vorhabens.

Die Maßnahmen des Projekts zielen vor allem auf die Verbesserung und Siche-
rung der Lebensräume der genannten Arten ab, wobei der Schreiadler als Art 
mit sehr komplexen Lebensraumansprüchen und akuter Gefährdungssituation 
im Mittelpunkt des Projektes steht. Der fortschreitende Verlust an Grünland, die 
Entwässerung von Feuchtgebieten und die Intensivierung von Land- und Forst-
wirtschaft machen dem kleinsten heimischen Adler seit Jahrzehnten zu schaf-

5.	 EU-LIFE-Projekt Schreiadler 
	 (Ulrike Garbe)

Grabenverfüllung im Projektgebiet Luisenau: Durch die Verfüllung von Gräben 
werden naturnahe Wasserstände wiederhergestellt und dadurch bessere 
Lebensbedingungen für die Beutetiere des Schreiadlers geschaffen.
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fen. Viele Reviere des auch „Pommernadler“ genannten Vogels im Vogelschutz-
gebiet Schorfheide-Chorin sind in den letzten Jahren verwaist.

 Um diesen Trend zu stoppen und umzukehren, nehmen sich die vier Mitarbeite-
rInnen des Projektes unter anderem des gestörten Landschaftswasserhaushalts 
im Projektgebiet an. Ein oberflächennaher Grundwasserspiegel ist für die Brut- 
und Nahrungshabitate aller drei Arten von entscheidender Bedeutung. Darum 
sollen ungenutzte und stark entwässerte Quellmoore behutsam wiederherge-
stellt werden, im Feuchtgrünland sollen der Wasserspiegel stabilisiert und som-
merliche Austrocknungen verhindert werden. Waldschutzareale sollen künftig 
die Brutgebiete der Schreiadler vor Störungen bewahren und die bei dieser Art 
besonders häufigen Wechselhorste schützen. Auch die standortgerechte und 
naturschutzorientierte Waldbewirtschaftung ist wichtig für bessere Bruterfolge. 

Eines der wesentlichen Gebiete, in denen  das Projekt tätig ist, ist die Sernitz-
niederung, ein fast 800 ha großer Quellmoorkomplex bei Greiffenberg. Obwohl 
das Moor von extrem vielen Entwässerungsgräben durchzogen ist, findet eine 

Moorbohrung in 
der Sernitzniede-
rung bei Greiffen-
berg: Gemeinsam 
mit Anwohnern 
wird bei Exkursio-
nen „dem Moor auf 
den Grund 
gegangen“.

Im Gegensatz zu 
anderen Greif-
vögeln erbeuten 
Schreiadler Beu-
tetiere wie diese 
Wühlmaus oft zu 
Fuß (Foto: Carsten 
Rohde)
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landwirtschaftliche Nutzung seit Jahrzehnten nur noch eingeschränkt und auf 
großen Teilflächen überhaupt nicht mehr statt. Als Ursache ist die Tiefgründig-
keit des Moores (teilweise > 11m) in Kombination mit den diffusen Quellaus-
tritten anzunehmen. Die Resultate der Moorkultivierung durch eine  tiefgrün-
dige Entwässerung sind zum Teil stark degradierte Moorböden, Sackung und 
Schrumpfung des Moorkörpers, Nährstoffausträge in die Sernitz und artenarme 
Brennessel-Hochstaudenfluren sowie Brennessel-Schilfröhrichte. Schützens-
werte oder geschützte Arten sind im Projektgebiet kaum mehr vorhanden. In 
den heute ungenutzten Bereichen ist das Entwicklungsziel für die Sernitzniede-
rung die Wiederherstellung eines torfbildenden und weitgehend gehölzarmen 
Quellmoores mit einer Vegetation aus Seggenrieden und Seggen-Schilf-Röh-
richten. In den heute z.T. intensiv bewirtschafteten Bereichen soll eine moor-
schonende Feuchtwiesennutzung  etabliert und gefördert werden.

Im Rahmen dieses Projektes stehen für ausgewählte Bereiche und Maßnahmen 
auch Finanzmittel für den Erwerb von Flächen und Entschädigungen zur Verfü-
gung. Bisher konnten ca. 100 ha Flächen erworben und an Projektpartner über-
geben werden. Diese Flächen werden entweder ganz aus der wirtschaftlichen 

Schilfmahd in der Sernitzniederung: Durch die Mahd wird die Fläche ausgeha-
gert und außerdem für Baumaßnahmen und Vermessungen zugänglich ge-
macht.

Infoveranstaltung 
im September 2014 
in Greiffenberg: 
Dem Projektteam 
ist es außerordent-
lich wichtig, die Be-
völkerung frühzei-
tig und umfassend 
in die Planungen 
einzubinden.
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Nutzung genommen oder so genutzt, dass sich die durch das Projekt begüns-
tigten Arten entwickeln und dauerhaft Lebensraum finden können.

Das Maßnahmenspektrum umfasst auch technische Eingriffe wie Flachabtor-
fungen, Dynamisierung von Fließgewässern, Hagerungsmahd, Entbuschung 
und Gehölzentnahme, Grabenverschlüsse, aber auch die Förderung ökologi-
schen Landbaus und extensiver Beweidung. Das Projekt leistet damit auch ei-
nen Beitrag zum Erhalt einer vielfältigen und ökologisch intakten Kulturland-
schaft. Ziel des Projektes ist, die Region nicht nur (wieder) attraktiv für die drei 
im Projektnamen genannten Vogelarten zu machen, sondern ebenso für Be-
wohner und Besucher.

Lage des EU-Vo-
gelschutzgebietes 
im gleichnamigen 
Biosphärenreservat 
und bis 2014 umge-
setzte Maßnahmen.
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Deutschland trägt als Kerngebiet der Buchenwaldverbreitung eine besondere 
Verantwortung, zumal Buchenwälder nur noch knapp 15% der bundesweiten 
Waldfläche ausmachen. Gleichzeitig ist die Nutzung eigener Ressourcen im Hin-
blick auf den globalen Naturschutz unabdingbar und erfordert somit integrati-
ve Ansätze für den Erhalt dieser Waldökosysteme, das heißt eine Kombination 
von Schutz und Nutzung.

Seit Januar 2012 wird im Biosphärenreservat und fünf benachbarten Groß-
schutzgebieten (Naturparke Barnim, Uckermärkische Seen, Stechlin-Ruppiner 
Land und Feldberger Seenlandschaft sowie im Müritz-Nationalpark) das vom 
Bundesamt für Naturschutz geförderte Forschungs- und Entwicklungsvorha-
ben 

„Umsetzung von Zielen der Nationalen Biodiversitätsstrategie in Wäldern: 
Untersuchung des Einflusses von naturschutzorientierter Bewirtschaftung 
auf Naturnähe und Biodiversität von Tiefland-Buchenwäldern“ (FKZ 3511 
84 0100) 

durchgeführt. Die Hälfte der 18 Projektgebiete liegt im Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin. Projektleiter ist der Leiter des Biosphärenreservats, und 
hier war bis April 2014 auch Heike Begehold als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und Doktorandin eingestellt. Wissenschaftlicher Kooperationspartner ist die TU 
Dresden, wichtigste Partner vor Ort sind der Landesbetrieb Forst Brandenburg, 
der Müritz-Nationalpark und die Forstverwaltung Mecklenburg-Vorpommern. 
Die freilandbiologischen und ökologischen Untersuchungen wurden von der 
TU Dresden (Lebender und toter Baumbestand, Vegetation, Verjüngung, Ver-
biss, Mikrohabitate), vom Mykologen Matthias Lüderitz (Pilze), von ÖKO-LOG 
Freilandforschung Parlow (Säugetiere) und vom Büro für Dendroentomologie 
Dr. Möller (Holzinsekten) durchgeführt.

6.	 Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 	
	 zur Bewirtschaftung von Buchenwäldern 	
	 (Heike Begehold &  Martin Flade)

Buchen-Naturwald 
in der seit mehr als 
100 Jahren un-
bewirtschafteten 
Kernzone Heilige 
Hallen (Foto: H. 
Begehold)
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Eine projektbegleitende Arbeitsgruppe aus Vertretern der für Forst und Na-
turschutz zuständigen Ministerien beider Länder, des Bundesamtes für Natur-
schutz, des Landesbetriebs Forst Brandenburg, des Landeskompetenzzentrums 
Forst Eberswalde sowie von Wissenschaftlern der Nordwestdeutschen Forstli-
chen Versuchsanstalt Göttingen, der HNE Eberswalde, der Universität Lüneburg, 
der TU Dresden und des Nationalparks Bayerischer Wald begleitet die Arbeit des 
Projektes fachlich.

Zielsetzung des Vorhabens ist es, zu klären, welchen Einfluss langjährig unter-
schiedliche Bewirtschaftungsmethoden und -intensitäten in Tiefland-Buchen-
wäldern auf deren Biodiversität haben. Im an der damaligen Landesanstalt für 
Großschutzgebiete durchgeführten F+E-Vorhaben „Naturschutzstandards für 
die Bewirtschaftung von Buchenwäldern im nordostdeutschen Tiefland“ (FKZ 
898 84 031) wurden in den Jahren 2000 bis 2003 bereits Grundlagendaten er-
mittelt und ausgewertet, anhand derer Empfehlungen für eine naturnahe Bu-
chenwaldbewirtschaftung und Schwellenwerte für die Menge und Verteilung 
von verschiedenen Parametern wie Totholz, Höhlenbäumen und anderen Son-
derstrukturen sowie Standards für die Buchenwaldbewirtschaftung aus natur-
schutzfachlicher Sicht erarbeitet wurden. 

Vertieft untersucht wurden im Rahmen dieses ersten Projektes die Bestandes-
struktur anhand von Waldentwicklungsphasen, die Baumqualitäten aus forstli-
cher Sicht, naturschutzfachlich abgeleitete „Sonderstrukturen“ (Mikrohabitate), 
Vegetation (Gefäßpflanzen und Moose), holzbesiedelnde Großpilze, xylobionte 
Käfer, Laufkäfer und Brutvögel. Nach nun rund zehn Jahren bieten eine metho-
disch identische Wiederholungsaufnahme sowie die Betrachtung weiterer Teil-
bereiche wie Säugetiere (Fledermäuse, Kleinsäuger und Schalenwild) und um-
fassendere mykologische Untersuchungen die Chance, vor dem Hintergrund 
entsprechender Zielsetzungen in der Nationalen Biodiversitätsstrategie (NBS) 
zu analysieren, wie sich eine entsprechend ökologisch ausgerichtete, langjähri-
ge Bewirtschaftung im Vergleich zu einem konventionellen waldbaulichen Vor-
gehen auf die Biodiversität und die Naturnähe von Buchenwaldökosystemen 
auswirkt. Aus den Ergebnissen sollen konkrete Handlungsanweisungen und 
-empfehlungen für Waldbewirtschafter abgeleitet und in einem Praxisleitfaden 

Lage der Untersu-
chungsgebiete des 
F+E-Vorhabens 
Buchenwälder im 
Norden Branden-
burgs und Süden 
Mecklenburgs
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formuliert werden. Im ersten Halbjahr 2015 ist die Publikation eines Praxishand-
buchs „Naturschutz im Buchenwald“ gemeinsam mit dem Landesbetrieb Forst 
Brandenburg vorgesehen. Der Entwurf ist weitgehend inhaltlich abgestimmt 
und wird im April 2015 ins Layout gehen.

Eine solch belastbare wissenschaftliche Untersuchung, wie Bewirtschaftungs-
intensitäten und -qualitäten sich auf die biologische Vielfalt der Tiefland-
Buchenwälder auswirken, fehlte bisher. Bereits das 2003 abgeschlossene 
Vorläuferprojekt hatte direkte Auswirkungen auf die Ausgestaltung der 2004 
herausgegebenen Waldbaurichtlinie des Landes Brandenburg (sog. Grüne Ord-
ner) und die Definition der Erhaltungszustands-Kriterien für FFH-Buchenwälder. 
Auch war die Nominierung des Grumsin als Teilgebiet des UNESCO-Weltnatur-
erbes „Buchenwälder“ durch das Projekt initiiert worden. Mit dem Buchenwald 
Serrahn im Müritz-Nationalpark gehört zudem ein zweiter der fünf deutschen 
Welterbe-Buchenwälder zu den Untersuchungsgebieten der beiden F+E-Vor-
haben. Mit dem Praxishandbuch und einer Anzahl von Demonstrations- und 
Beispielrevieren im Biosphärenreservat soll die möglichst weitreichende Über-
tragung in die Forstpraxis gelingen.

Neben diesem auf die Ausrichtung der Buchenwaldbewirtschaftung orientier-
ten Ansatz bietet das Projekt aber auch eine breite Datenbasis und einen ver-
tieften Einblick in die Entwicklung unserer Buchenwald-Kernzonen Fauler Ort 
und Grumsin. Die jetzt im 10-12jährigen Abstand aufgenommenen drei Unter-
suchungsgebiete (Fauler Ort, Grumsin-West und Grumsin-Ost) und zusammen 
fast  60 Probekreise bieten eine hervorragende Grundlage zur Beobachtung der 
Waldentwicklung und Inventarisierung der biologischen Vielfalt in diesen Bu-
chenwaldreservaten.

Im Weltnaturerbe 
Buchenwald 
Grumsin (Foto: 
Klaus Pape)
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Zyklus der Waldent-
wicklungsphasen 
im Buchenwald. 
Diese Phasen 
wurden in den 18 
Projektgebieten 
und drei weiteren 
Gebieten flächen-
deckend kartiert; 
in 9 Gebieten war 
es eine Wiederho-
lungsaufnahme 
nach 10-12 Jahren 
(Abbildung: H. 
Begehold und  Wal-
ther).

Waldentwicklungsphasen in der seit über 100 
Jahren nicht bewirtschafteten Kernzone Fauler 
Ort 2012. Alle Phasen kommen in einem kleinflä-
chigen Mosaik nebeneinander vor.

Waldentwicklungsphasen in einem typischen Bu-
chenwirtschaftswald, der aus Großschirmschlag 
hervorgegangen ist. Es dominieren großflächig 
gleichaltrige Buchen-Hallenwälder der mittleren 
Optimalphase.
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Waldentwick-
lungsphasen in 
der Kernzone des 
Weltnaturerbes Bu-
chenwald Grumsin 
(Untersuchungsge-
biet Grumsin-West) 
in den Jahren 2002 
und 2012, etwa 20 
bzw. 30 Jahre nach 
Einstellung der Be-
wirtschaftung. Die 
immer noch domi-
nierenden Hallen-
wälder zeigen an, 
dass der Grumsin 
einem Wirtschafts-
wald zurzeit noch 
deutlich ähnlicher 
ist als einem Natur-
wald, sich aber auf 
dem Weg in Rich-
tung „sekundärer 
Urwald“ befindet.



- 43 -



- 44 -

7.		  Projekte zur Revitalisierung von Mooren
		  und Sanierung des Wasserhaushaltes
7.1		 Projekte Wasserhaushalt Schorfheide 
	 	 (Heike Wiedenhöft)

Die hydrologische Sanierung von Wassereinzugsgebieten durch die Wiederher-
stellung von oberirdisch abflusslosen Räumen, Moorrenaturierungen und die 
Einstellung natürlicher Seewasserstände ist eine elementare Herausforderung 
im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin und die Basis für die Revitalisierung 
von Ökosystemfunktionen sowie die Erhaltung von Arten und von ihren Le-
bensräumen. Dass dies möglich ist, beruht auf einer guten Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Institutionen und Partnern - besonderer Dank gilt der Oberförs-
terei Reiersdorf für die Flächenfreigabe und dem NABU Templin. 

Neben den laufenden Planungen der Wasserrahmenrichtlinie in den Teilgebie-
ten Kleine Ucker (GEK Ucker 1) sowie Oberhavel (GEK OHV) und Döllnfließ (s. 
unten: Projektstand Döllnfließ) und den Arbeiten zur hydrologischen Sanierung 
im Quellmoor Sernitz-West (s. Beitrag zum EU-LIFE-Projekt „Schreiadler“) hat 
die Schutzgebietsverwaltung auch 2013 und 2014 weitere  Flächen saniert, die 
nicht in den großen Durchströmungsmoorebenen und Fließgewässereinzugs-
gebieten liegen. Diese Flächen in einst abflusslosen Räumen (Binneneinzugsge-
bieten) sind für unsere jungeiszeitliche Landschaft im Nordosten Deutschlands 
typisch, werden aber durch die Vorgaben und Planungen der Wasserrahmen-
richtlinie oder Fließgewässerrenaturierungen nicht berücksichtigt. 

Im Zeitraum 2013-2014 sind im gesamten Biosphärenreservat folgende 15 
Moor-See-Komplexe  mit einer Gesamtfläche von über 830 ha hydrologisch er-
tüchtigt worden:

Übersicht über die 
im Berichtszeit-
raum im gesamten 
Biosphärenreser-
vat revitalisierten 
Moorkomplexe.
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Beispiel eines 
Grabenprofils vor 
Maßnahme

Komplettverfüllung 
dieses Entwässe-
rungsgrabens und 
geländegleiche 
Einbindung

Unter Berücksichtigung der aktuellen Bedingungen der angrenzenden Flächen 
bzw. des Einzugsgebietes wurden natürliche Zustände weitgehend wiederher-
gestellt oder – im Fall von sehr vergrößerten Einzugsgebieten - Überlaufmög-
lichkeiten auf hohem Wasserspiegelniveau gebaut. Die Ausführung der Sanie-
rungsarbeiten erfolgte entsprechend als Sohlgleite, Furt, Grabenplombe oder 
als Komplettverfüllungen bei kleineren Grabenprofilen wie diesem:



- 46 -

Barssee - rot: Ent-
wässerungsgräben 
im Verlandungs-
moor

Im Folgenden sind Beispielprojekte aus vier Landschaftsräumen aufgeführt:

Der Barssee befindet sich im NSG „Bollwinwiesen/Großer Gollinsee“. Er wird aus-
schließlich vom Regenwasser gespeist und gehört zur hier seltenen Gruppe pri-
mär nährstoffarm-saurer Klarwasserseen (FFH-Lebensraumtyp 3160).

Der kleine See ist durch Eutrophierung der trocken gefallenen Torfberei-
che am Rand des Moorkolkes gefährdet. Die Ursachen sind die großflächige 
Grundwasserabsenkung in der Schorfheide, hoher Wasserverbrauch durch 
die Kiefernforsten und ein vor Jahrzehnten angelegtes Grabensystem zur Bin-
nenentwässerung. Diese Gräben liegen im Ostteil des Kiefern-Birken-Sumpf-
porst-Moorwaldes, der an den Schwingmoorsaum des Sees angrenzt, und ent-
wässern in den mineralischen Untergrund.

Der nur  0,3 ha große See ist Lebensraum seltener Arten - besonders erwäh-
nenswert sind Sumpfporst, Wollgräser, Östliche Moosjungfer und Kleiner Was-
serschlauch. Zur Sanierung sind die Gräben mit dem vertrockneten, vererdeten 
Torfmaterial der Verlandungsmooroberfläche teilverfüllt worden. Außerdem ist 
an den Grabenenden zum Mineralbodenrand ein Abflussverschluss mit bindi-
gem Material erfolgt. Mit dem Waldumbau im Einzugsgebiet ist begonnen wor-
den.

Uckermärkisches Hügelland/ Arnimswalde – Kleiner Karutz

Beim kleinen Karutz handelt es sich - ähnlich wie beim Barssee – um einen ur-
sprünglich nährstoffarmen Weichwasserkolk mit Schwingmoorufern. Anders 
als beim Barssee ist die Bestockung im Einzugsgebiet mehr laubholzdominiert. 
Auch hier wurde in der Vergangenheit erfolgreich versucht, über Durchbrüche 
in der Dichtungsschicht die Torfflächen am Ufer in Holzbodenflächen umzu-
wandeln. In der Folge etablierte sich ein dichter Bewuchs aus Birken und Kie-
fern, die wiederum das weitere Austrocknen der Torfdecken beschleunigten. 

Nördliche Schorfheide – Barssee
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Unser Sanierungsversuch bestand in einem Rückbau und Verschluss der Bin-
nenentwässerung. Bei ausreichendem Wasserdargebot ist im Moorrandbereich 
eine Kiefernentnahme überlegenswert. 

Kleiner Karutz - 
Grabenverschluss 
2013

Glambeck/Grumsiner Forst – Moore südwestlich der Diebelseen

Der künstliche angelegte Abfluss der Diebelseesenke entwässert in seinem 
weiteren Verlauf nach Südwesten mehrere Erlenbrüche. Nach der Sanierung 
des Plötzendiebelmoores durch Bau einer Sohlschwelle im vergangenen Jahr 
wurde nun ein weiterer, ca. 1,2 km langer Abschnitt des Grabens mit ca. 350 
m³ Torf und Erdmaterial teilweise verschlossen und dem anstehenden Gelände 
angepasst. Dadurch wird der Wasserhaushalt in den Erlenbrüchen saniert und 
der Gesamtabfluss aus dem Einzugsgebiet minimiert.

Plötzendiebelgra-
ben - Teilverfüllung 
2013



- 48 -

Dass diese Arbeiten in den sensiblen und konsequent geschützten Zonen des 
Biosphärenreservates so reibungslos und nachbesserungsfrei ablaufen und 
kurze Zeit nach den massiven Eingriffen im Gelände kaum mehr Spuren sicht-
bar sind, ist der großen Erfahrung und der guten Umsetzung der ausführenden 
Firmen zu verdanken.

Besonderer Dank 
geht an die Firma 
„Biotop- und Land-
schaftsbau“ Weng-
ler für ihre ausge
zeichnete Arbeit: 
Eiszeitverdächtig…

Gewässerentwicklungskonzept für das Einzugsgebiet Döllnfließ
(Vor- und Entwurfsplanung zur Renaturierung des Döllnfließes )

Die nachfolgend dargestellten Maßnahmen wurden im Rahmen des o.g. Vorha-
bens zur Entwicklung des Einzugsgebietes des Döllnfließes umsetzungsreif ge-
plant und durch verschiedene Projektträger umgesetzt. Neben der Entwicklung 
naturnaher Fließgewässerstrukturen dienen sie v.a. auch der Stabilisierung der 
Grundwasserstände in der Schorfheide und der Verbesserung von im Gebiet 
entwickelten Mooren.

Zur Umsetzung der Ziele der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)werden gegen-
wärtig an den brandenburgischen Fließgewässern im Auftrag des LUGV Gewäs-
serentwicklungskonzepte (GEKs) erarbeitet. Um die Zielvorgaben der EU bis 
2015 erfüllen zu können, ist es notwendig, an Gewässern mit besonders hohem 
Handlungsbedarf, guten Planungsgrundlagen und günstigen Umsetzungs-
bedingungen mit Planungen für Gewässerprojekte zu beginnen. Die Planun-
gen erfolgen als vorgezogene Maßnahmenplanungen parallel zur Erarbeitung 
landesweiter GEKs und beinhalten als Vor- und Entwurfsplanung eine höhere 
Planungsstufe als diese. 

Das direkt in den Voßkanal entwässernde Döllnfließ hat als eines der bedeu-
tendsten Fließe des Biosphärenreservates einen großen Einfluss auf den Land-
schaftswasserhaushalt der nördlichen Schorfheide. So sind vor allem in Nord-
teil der Schorfheide in den letzten Jahrzehnten Wasserspiegelabsenkungen 
um bis zu zwei Meter registriert worden. Zahlreiche Moore trockneten seither 
aus. Laufverkürzungen durch Begradigungen sorgten zudem für eine erhebli-
che Verschlechterung der Gewässerstrukturgüte. Der Bau eines ausgedehnten 
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Stand und Planungen der Arbeit am GEK Döllnfließ (Zeitraum 2012-2015)

Grabensystems verstärkte die Nährstoffausträge und trug zur Grundwasserab-
senkung bei. Neben einer Verbesserung der Fließgewässerstruktur ist auch eine 
Stabilisierung der Grundwasserstände Ziel der Maßnahmen. Mit der Herstellung 
naturnaher Wasserstände soll zum einen der Torf- und Humuszehrung im Be-
reich eines Versumpfungs- und Verlandungsmoorkomplexes entgegengewirkt 
und neues Moorwachstum bzw. eine Humusakkumulation und damit auch eine 
CO2-Bindung ermöglicht, sowie ein Beitrag zur Stabilisierung der Grundwasser-
stände in der gesamten westlichen Schorfheide geleistet werden. Nebeneffekte 
sind zudem die Verstetigung des Abflusses und damit verbunden eine Entspan-
nung der Hochwassersituation sowie eine Erosionsminderung im Unterlauf des 
Döllnfließes. Neben dem Gewässer- und Moorschutz ist auch der Erhalt und die 
Entwicklung der FFH-Lebensraumtypen 3140 (nährstoffarme kalkreiche Seen), 
3150 (natürlich eutrophe Seen), 7230 (Kalkreiche Niedermoore) Gegenstand des 
Projektes. 
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Döllnfließ – renatu-
rierter Abschnitt im 
Oberlauf

Ergänzend zu den hydrologischen Sanierungen werden auch Altlasten (u.a. 
Hütten, Stege) an Gewässern beseitigt. So wurde am Lotzinsee in der Schorf-
heide der Uferbereich von alten baulichen Anlagen beräumt und die Voraus-
setzung für eine natürliche Uferentwicklung geschaffen.

Abriss ungeneh-
migter Altanlagen 
am Lotzinsee
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Die Stiftung NaturSchutzFonds Brandenburg (NSF) ist Träger des EU-LIFE-
Projekts „Kalkmoore Brandenburgs“. Das Projekt läuft vom 01.01.2010 bis zum 
31.03.2015. Projektpartner sind das LUGV sowie vier Naturschutzvereine und 
–stiftungen. Das Projekt wird in 14 FFH-Gebieten mit einer Moorfläche von ca. 
1.600 ha durchgeführt. Im FFH-Gebiet DE-2947-302 „Bollwinwiesen und Großer 
Gollinsee“ im Westen des Biosphärenreservates ist die Michael Succow Stiftung 
als größter Flächeneigentümer Projektpartner des NSF im Rahmen des EU-LIFE 
Projektes. Ziel des Projektes sind der Erhalt und die Wiederherstellung von be-
deutenden kalkreichen Niedermooren im Land Brandenburg.

Projektgebiet Bollwinwiesen
Das Bollwintal ist eine Schmelzwasserrinne innerhalb des der Hauptendmoräne 
der Pommerschen Eisrandlage vorgelagerten Sanders. In dieser Schmelzwas-
serrinne wurden einige Toteisblöcke überschüttet. Nach dem Austauen dieses 
Toteises im Periglazial entstanden im Bollwintal mehrere Seenbecken. Von die-
sen Seen existiert innerhalb der Hauptrinne heute nur noch der Bollwinsee. Das 
Bollwinfließ entwässert den Bollwinsee nach Westen in Richtung Polsensee. 
Durch Verlandung der übrigen Seen kam es zur Bildung von Verlandungsmoo-
ren innerhalb der Schmelzwasserrinne. Davon zeugen die ca. 1,0 m mächtigen 
Schilftorfe über den mehrere Meter mächtigen Mudden in den verlandeten See-
becken. Nach Abschluss der Verlandungsphase kam es durch den ständigen Zu-
strom von Grundwasser aus dem Einzugsgebiet zum Aufwachsen eines Durch-
strömungsmoores auf dem Verlandungsmoor. An den Rändern des Tales haben 
sich durch den beständigen Grundwasserzustrom auf Teilflächen Quellmoore 
gebildet. Bereits im 18. und 19. Jahrhundert wurde begonnen, die Moorflächen 
nutzbar zu machen. Hierzu wurden im Mittel- und Ostteil des Moores zahlreiche 
kleine Entwässerungsrinnen angelegt. Zur Verbesserung der Standfestigkeit 
der Flächen wurden die wenig tragfähigen Moorböden mit Sand überschüttet. 
	
Der westliche Teil des Bollwinfließes wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts teil-
weise begradigt. Aufgrund anhaltend hoher Wasserstände wurde die Nutzung 
großer Bereiche aber schon in den 1970er Jahren weitgehend wieder aufgege-
ben. Zu Beginn des Projektes entwässerten zahlreiche Flachgräben noch immer 
die Moorflächen im mittleren und östlichen Teil des Bollwintales. So konnten 
sich die typischen Vegetationsgesellschaften mit ausgedehnten, fast baumlo-
sen Zungenhahnenfuss-Schnabelseggenrieden und Spitzmoos-Großseggen-
rieden nur im Zentrum entlang des Bollwinfließes erhalten.

Renaturierungsmaßnahmen
Das sehr gute Wasserdargebot des Bollwintals war eine gute Voraussetzung für 
verschiedene gezielte Wiedervernässungsmaßnahmen zur Wiederherstellung 
eines natürlichen Wasserhaushalts auf Großteilen des Moores. Hierzu wurden 
im Rahmen des EU-LIFE Projektes zwischen 2011 und 2014 verschiedene Re-
naturierungsmaßnahmen durchgeführt. Dies erfolgte dabei im Wesentlichen in 
einem Schema, wonach zuerst die Sukzession durch Schilfröhrichte und Wei-
dengebüsche beseitigt und erst daran anschließend Wasserbaumaßnahmen 
umgesetzt wurden. Die Mahd der Schilfröhrichte hatte dabei neben der Hage-
rung der Moorflächen auch die Schaffung eines offenen Baubereiches zum Ziel. 

7.2	 EU-LIFE-Projekt  „Kalkmoore Branden-	
		  burgs“- Projektgebiet Bollwinwiesen 
	 	 (Michael Zauft)
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In den Jahren 2011 bis 2014 wurden im Bollwintal insgesamt ca. 32 ha eutrophe 
Röhrichte mit Hilfe von Moorraupen (umgebaute Pistenraupen) gemäht. Das 
Mahdgut wurde dabei von örtlichen Landwirtschaftsbetrieben abtransportiert 
und verwertet. Bei der Beseitigung von 3 ha Weidengebüschen insbesondere 
im Osten des Gebietes war ebenfalls die Schaffung langfristig offener Standorte 
in Verbindung mit der Gewährleistung von Baufreiheit das Ziel der Maßnahme. 
Auch hier kamen aufgrund der sensiblen Moorböden Moorraupen zum Einsatz, 
welche aber statt eines Mähwerkes mit einem Forstmulcher ausgestattet waren.
Im Anschluss an diese Maßnahmen wurden die zahlreichen und jetzt frei zu-
gänglichen Gräben vollständig verschlossen. Hierzu wurde degradierter Torf 
genutzt, welcher über Flachabtorfungen aus den angrenzenden Moorflächen 
gewonnen wurde. Auf diese Art und Weise konnten im Gebiet rund 5,4 km Grä-
ben deaktiviert werden und nebenbei rund 4,5 ha nährstoffarme Rohböden 
geschaffen werden. Diese Rohböden aus nährstoffarmen Torfen auf Flachab-
torfungsflächen eignen sich teilweise sehr gut für die Wiederansiedlung von 
Pflanzen und Moosen kalkreicher Niedermoore. In Zusammenarbeit mit der 
Universität Greifswald wurden im Rahmen des Projektes auf rund 3 ha im Ge-
biet seltene Arten erfolgreich  wieder angesiedelt, darunter Rote-Liste-Arten 
wie das Skorpionsmoos (Scorpidium scorpioides) und das Sumpf-Thujamoos 
(Helodium blandowii).

Zur langfristigen Stabilisierung des Gebietsabflusses aus dem Bollwintal wur-
den an den beiden das Gebiet in westliche Richtung entwässernden Fließge-
wässern zwei neue Sohlgleiten errichtet. Dabei wurde eine schon bestehende, 
aber defekte Sohlgleite durch einen Neubau ersetzt und der Wasserstand im 
Zuge der Maßnahme angehoben. In der Gesamtheit wirken sich die Maßnah-
men zur Stabilisierung des Wasserhaushaltes auf eine Moorfläche von rund 100 
ha aus. Unterstützt wurden die Tätigkeiten des EU-LIFE-Projektes dabei tatkräf-
tig durch den seit 40 Jahren im Gebiet vorkommenden Biber. Damit sind lang-
fristig gute Vorausetzungen für ein neues Moorwachstum und somit den Erhalt 
der kalkreichen Niedermoore im Bollwintal gegeben.

Autor: Michael Zauft, Projektleiter EU LIFE Kalkmoore Brandenburgs, Stiftung 
Naturschutzfonds Brandenburg

Abb. 1: Baumfreies 
Moor - das letzte 
verbliebene Zun-
genhahnenfuss-
Schnabelseggen-
ried im östlichen 
Bollwintal
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Abb. 2: Flachabtor-
fungsfläche im Boll-
wintal - noch wäh-
rend der Bauphase 
(2012) stiegen die 
Wasserstände an.

Abb. 3: Dieselbe 
Fläche 10 Mona-
te später (2013) 
- schnelle Wieder-
besiedlung abge-
torfter, vernässter 
Flächen.

Trocken stehender 
Erlenbruchwald bei 
Dargersdorf im Jahr 
2010 zu Beginn des 
EU-LIFE-Projektes.

Nasser Erlenbruch-
wald nach erfolg-
reicher Wiederver-
nässung im Herbst 
2014.
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Die Stiftung Naturschutzfonds Brandenburg hat ab Juni 2013 das Quellmoor 
Fergitz im NSG und FFH-Gebiet „Eulenberge“ renaturiert. In einer „Machbar-
keitsstudie Moorschutz“ hatte das LUGV Brandenburg diese umfangreiche Na-
turschutzmaßnahme vorbereitet und somit die Vorplanungen zu diesem Pro-
jekt beauftragt. 

Das Projektgebiet hat eine Fläche von etwa 40 ha und  liegt nahe Fergitz westlich 
des Oberuckersees im Norden des Biosphärenreservats Schorfheide-Chorin. Es 
handelt sich um einen Quellmoorkomplex in Verbindung mit einer Binnensalz-
stelle. Das gesamte Gebiet ist stark reliefiert. Die weitläufigen Quellmoorberei-
che werden durch einzelne Mineralbodenaufragungen gegliedert. In Seenähe 
ist von der Existenz eines Verlandungsmoores auszugehen. Das Quellmoor war 
aktuell in seinem Wasserhaushalt nachhaltig gestört: Ein dichtes Netz von Grä-
ben entwässerte den Moorkörper. Dies führte stellenweise zu einem deutlich zu 
großen Grundwasserflurabstand, insbesondere im Bereich der Mineralboden-
aufragungen. Die Folge war, dass der Torfkörper immer stärker abgebaut und 
zerstört wurde. Abhängig vom Relief finden sich aber auch noch Teilbereiche in 
einem guten Erhaltungszustand. In den nassen Bereichen treten Kleinseggen-
riede auf; hier ist eine nur geringe Vererdung des Oberbodens dokumentiert. 

Blickt man auf die Flächen des Projektgebietes, von denen derzeit die überwie-
gende Anzahl regelmäßig beweidet bzw. gemäht wird, breiten sich vor dem Be-
trachter charakteristische, meist nährstoffreiche Feuchtgrünlandgesellschaften 
aus. Hier haben sich unter anderem mit der Trollblume (Trolleus europaeus) und 
der Sumpf-Engelwurz (Angelica palustris) Bestände einiger in Brandenburg vom 
Aussterben bedrohter oder stark gefährdeter Pflanzenarten erhalten können. 
Eine Besonderheit im Gebiet stellt eine zum Oberuckersee hin gelegene Binnen-
salzstelle dar. Diese geobotanische Besonderheit des Binnenlandes beheimatet 
eine Vielzahl seltener und schützenswerter Pflanzenarten, wie zum Beispiel die 
stark gefährdete Salzbunge (Samolus valerandi) und der Echte Sellerie (Apium 
graveolens). Im Ufer- und Verlandungsbereich des Oberuckersees haben sich 
streckenweise Röhrichte entwickelt, in deren Nähe an einigen Stellen landein-
wärts große Orchideenvorkommen wachsen. Alle im Gebiet vorkommenden 
seltenen Pflanzenarten sind auf eine regelmäßige Mahd oder Beweidung an-
gewiesen. Aus diesem Grund musste sich die gesamte Maßnahmeplanung und 
–umsetzung im Spannungsfeld zwischen der Herstellung naturnaher Wasser-
stände in den Quellmoorbereichen, dem Erhalt der angrenzenden Binnensalz-
stelle und der Sicherung der weiteren Nutzbarkeit der Flächen bewegen.

Aus der Gesamtsituation leiteten sich für das Renaturierungsvorhaben folgen-
de Ziele ab:
•	 Erhalt der Binnensalzstellen
•	 Sicherung der Quellspeisungen
•	 Verminderung der Flächenentwässerung und Wiederherstellung eines 
	 naturnahen Wasserregimes
•	 Anpassung der Landnutzung
•	 Förderung der standorttypischen und seltenen Bestandteile der 
	 Pflanzen- und Tierwelt.
Um diese Ziele zu erreichen, wurden viele der Entwässerungsgräben im Pro-
jektgebiet vollständig mit Material aus ihrem Umfeld verfüllt (Abb. 1) oder 

7.3		 Quellmoorrenaturierung Fergitz 
	 	 (Florian Grübler & Eva Sieper-Ebsen)
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plombiert (Abb. 2). Im Hauptgraben selbst und in den nicht voll verfüllten oder 
plombierten kleineren Entwässerungsgräben sind feste Staubauwerke errichtet 
worden. Im südlichen Projektgebiet wurde durch den Einbau eines Staubauwer-
kes im Hauptgraben (Abb. 3) dessen Wasserspiegel sowie in den grabennahen 
Bereichen das Grundwasser um einen Meter angehoben. Die Staubauwerke in 
den übrigen Gräben sind fest auf einen Wasserstand von circa 20 cm unter Flur 
eingestellt. Ziel ist es, möglichst viel Wasser zurückzuhalten, den Grundwas-
serflurabstand auf geringerem Niveau zu stabilisieren und dabei gleichzeitig 

die Nutzbarkeit der Flächen dauerhaft zu gewährleisten. Alle wasserbaulichen 
Maßnahmen wurden auf der Grundlage umfangreicher Vermessungsarbeiten 
und unter Nutzung des digitalen Geländemodells DGM 1 geplant. Dadurch wird 
gewährleistet, dass weder die Gebäude in der höher liegenden Ortslage Fergitz 
noch die an das Gebiet angrenzenden Erholungseinrichtungen beeinträchtigt 
werden. Um die Folgen der Wasserstandsanhebungen zu dokumentieren, wur-
den im Gebiet fünf Grundwassermessstellen eingerichtet. Die Auswirkungen 
der Gesamtmaßnahme auf die wertvollen Pflanzenbestände werden auf Dau-
erbeobachtungsflächen beobachtet.

Kleinere infrastrukturelle Einzelmaßnahmen wie z.B. die teilweise Aufschüttung 
des landwirtschaftlichen Weges oder der Bau eines Weidezaunes flankieren die 
wasserbaulichen Maßnahmen und gewährleisten den Erhalt der Nutzbarkeit 
trotz verringerter Grundwasserflurabstände. 

(Abb. 1) (Abb. 2)

(Abb. 3)

Vollständig ver-
füllte (links) und 
plombierte Gräben 
im Projektgebiet 
Fergitz.

Staubauwerk im 
Hauptgraben.

Autoren: Florian Grübler, Eva Sieper-Ebsen, Stiftung Naturschutzfonds Branden-
burg, Fachbereich Stiftungsprojekte 
Fotoquellen: Abb. 1 u. 2 Florian Grübler, Abb. 3 Anika Lange
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Moorschutz in den Eulenbergen

Im NSG „Eulenberge“ befindet sich eines der besterhaltenen Quell- und Durch-
strömungsmoore der Uckermark. Leider hat auch hier ein tief ausgebauter 
Graben das Moorwachstum beendet und zu Beeinträchtigungen des Bodenzu-
standes geführt.

Der NABU Templin hat sich daher mit freundlicher Erlaubnis des Flächeneigen-
tümers, dem Förderverein des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin „Kul-
turlandschaft Uckermark e.V. (KLU) die Aufgabe gestellt, den Graben innerhalb 
des Totalreservates zurückzubauen. Dazu wurde eine über das ILE-Programm 
geförderte Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben und eine Genehmigungs-
planung für die Teilmaßnahme Große Helle erarbeitet. Im Verlauf des Jahres 
2013 wurde die Baumaßnahme durch den Landkreis Uckermark genehmigt. 
Der NABU beantragte daraufhin  erfolgreich neue Fördermittel über die ILE-
Richtlinie des Landes Brandenburg. 

Übersichtslageplan: 
Planungsgebiet 
im Mittellauf der 
Großen Helle mit 
Darstellung des 
Talraumes mit 
Grabenverlauf 
und angrenzenden 
Feuchtwiesen,TK50

Im Sommer/Herbst 2014 wurden die ersten Maßnahme aus der Machbarkeits-
studie umgesetzt. Hierfür wurde die große Helle oberhalb des Staubauwerkes 
innerhalb des Totalreservates komplett aufgefüllt und der nicht mehr funk-
tionstüchtige Stau in der Mitte des Gebietes zurückgebaut. Hierfür wurden 
hauptsächlich die im Gebiet anstehenden Materialien und ingenieurbiologi-
sche Bauweisen verwendet. So wurden Astpackungen der angrenzenden nicht 
standordtypischen Grauweiden und Pappeln Schicht für Schicht mit den de-
gradierten oberen Torfschichten in den Graben eingebaut. Dadurch kann sich 
das Wasser breit in der Fläche verteilen und der darunter befindliche intakte 
Moorboden regenerieren und neue Moorvegetation aufwachsen.

7.4 	 Große Helle im NSG Eulenberge		
	 	 (Norbert Bukowsky & Thomas Volpers)
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Bis zu 2,5 m ein-
getieftes Profil der 
Großen Helle in den 
Eulenbergen und 
Bodenprofil aus der 
Rammkernsondie-
rung

Eine Abfolge von Schwellen aus ingenieurbiologischem Packwerk soll das Gra-
benprofil verschließen und zu einer Wasserspiegelanhebung im Gelände bzw. 
im Grundwasser führen. Die Anzahl bzw. der Abstand der Schwellen ergibt sich 
aus dem Sohlgefälle des Tales. Diese stützen sich gegenseitig und verhindern 
trotz der weichen Bauweise ein Erodieren des Bauwerkes. Die Packwerke wur-
den überhöht gebaut, um Setzungen auszugleichen.

Ca. 2,5 m tiefes 
Grabenprofil mit 
Wasserstand und 
Grundwasserspie-
gel vor und nach 
Umsetzung der 
Maßnahme

Eine Sohlgleite am unteren Ende der Grabenverfüllung wurde als stabiles, 
erosionssicheres und überströmbares Bauwerk mit Böschungsneigungen im 
Oberwasser von 1:3 bzw. max. 1:15 im Unterwasser konzipiert. Dieses Bauwerk 
ermöglicht den erosionssicheren Übergang von der geplanten hohen Lage der 
Moorflächen ohne Drängraben in den vorhandenen unterhalb anschließenden 
Grabenabschnitt. Danach fließt das Wasser aus dem Gelände wieder unverän-
dert in das bestehende Grabenprofil und wird durch den Wegedurchlass in die 
südlich gelegenen Wiesen am Stierngraben geleitet. 

Erfahrungsgemäß besiedeln sich die Torfböden nach erfolgter Flachabtorfung 
innerhalb eines Jahres wieder eigenständig mit der dann für diesen Standort 
typischen Moorvegetation. Der Naturschutzbund Regionalverband Templin 
bietet für das Frühjahr 2015 nach Fertigstellung der Maßnahme eine Exkursion 
in das Maßnahmengebiet an.
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Die Ökosystemare Umweltbeobachtung ist eine Pflichtaufgabe der Biosphären-
reservate und basiert im BR Schorfheide-Chorin auf einem Konzept aus dem 
Jahr 1997, das durch die HNE Eberswalde den Vorgaben des MAB-Komitee fol-
gend in topischer Dimension für die Haupt-Ökosystemgruppen erstellt wur-
de. Die Flächenauswahl wurde nach bestem Wissen auf der damaligen Daten-
grundlage getroffen. In den Jahren 1998-2002 folgte die Ersteinrichtung - sprich 
Verortung und Datenerfassung - der Dauerbeobachtungsflächen. 

In differenziert festgelegten zeitlichen Turnussen von 3, 6 oder 12 Jahren wer-
den seitdem die Zeitreihenuntersuchungen durchgeführt.Die derzeitige Anzahl 
von Wiederholungsuntersuchungen ist der nebenstehenden Tabelle zu entneh-
men. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass nicht in jedem Fall auf allen Flä-
chen des entsprechenden Ökosystemtyps alle Parameter im gleichen Jahr auf-
genommen wurden. Die genannten Jahre sind die Jahre der Haupterfassung. 

8.	 Ökosystemare Umweltbeobachtung 		
	 im BR Schorfheide-Chorin 
	 (Vera Luthardt)

In den Fachbeiträgen des Landesumweltamtes, Heft Nr. 112 (2009) mit dem Ti-
tel „Ausgewählte Ergebnisse der Ökosystemaren Umweltbeobachtung in den 
Brandenburger Biosphärenreservaten“ wurden für das Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin die Veränderungen auf Trocken- und Halbtrockenrasen, 
des Grünlandes, der Sölle und der Zustand der untersuchten Gewässer näher 
analysiert.

Im Jahr 2010 wurde 
eine Informations-
broschüre mit dem 
Titel: „Entwicklun-
gen im  Biosphä-
renreservat Schorf-
heide-Chorin - 10 
Jahre Beobachtung 
von Ökosystemen“ 
für die Öffentlich-
keitsarbeit erstellt.
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Zeitreihenerfassungen der einzelnen ÖUB-Flächen im Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin (Stand 12/2013)

Alle Metainformationen sind der Homepage der ÖUB zu entnehmen: 
http://lanuweb.fh-eberswalde.de/oeub/ 
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Im Folgenden sollen kurz Beobachtungen für die Ökosystemtypen Acker, Grün-
land und Sölle angesprochen werden, die sich v. a. auf die Untersuchungen von 
2013 stützen.

Besonders auffällig sind die Entwicklungen auf den Ackerflächen. Im Gegen-
satz zu den biologisch bewirtschafteten Flächen führen auf konventionell be-
wirtschafteten Äckern in mehrjähriger Folge durchgeführte „Unkrautbekämp-
fungsmaßnahmen“ zu einer deutlich sichtbaren Abnahme der Artenvielfalt und 
einer Konzentration vieler Arten an Rändern und auf Sonderstrukturen. Bemer-
kenswert ist ferner eine allgemeine Abnahme der Regenwurmpopulationen auf 
Äckern. Dies betrifft alle Ackerflächen, wobei auf biologisch bewirtschafteten 
Äckern nach wie vor noch höhere Abundanzen erreicht werden. Ob es sich hier-
bei um eine kurzfristige Fluktuation oder einen mittelfristigen Trend handelt, 
werden die Folgeuntersuchungen zeigen.

Die Artenzusammensetzung des mineralischen Grünlands auf den untersuch-
ten Standorten zeigt keine auffälligen Veränderungen. Die Flächen zeichnen 
sich durch eine hohe Artenvielfalt aus. Jedoch manifestiert sich auf der mit 
Schafen beweideten Fläche „Gabower Hänge“, dass die derzeitig durchgeführte 
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Art und Weise der Beweidung nicht ausreicht, die bereits fortschreitende Ver-
grasung mit Glatthafer wirkungsvoll zurückzudrängen.

Von einer sehr hohen Dynamik gekennzeichnet sind die Feldsölle im Biosphä-
renreservat. Wasserstandsschwankungen von bis zu 2 m führen dazu, dass ei-
nige Sölle in manchen Jahren vollständig austrocknen. Entsprechend hoch 
ist die zeitliche und räumliche Dynamik der Vegetation. Begünstigt durch die 
sehr feuchten Jahre 2011 und 2012 waren die Sölle im Untersuchungsjahr 2013 
wassergefüllt. Der faunistische Wert der Sölle im Biosphärenreservat, v. a. für 
Libellen und Amphibien, ist sehr hoch. Die Beobachtung der weiteren Dynamik 
bleibt spannend und wird wahrscheinlich noch die eine oder andere botani-
sche und faunistische Besonderheit zu Tage bringen.

Waldflächen wurden in den Jahren 2013 und 2014 nicht aufgenommen. 

Die Seenuntersuchungen umfassten die Datenerfassungen in einigen Seen 
(siehe Tbl.) zur Limnochemie (14) und Libellen (4) und an 18 Seen zur Fischfau-
na. Neben der Datenerfassung wurden auch die Nutzungs- und Eigentumsver-
hältnisse recherchiert. Für die Untersuchungsgewässer waren sowohl Verringe-
rungen als auch Erhöhungen der trophischen Verhältnisse in den vergangenen 
Jahren festzustellen. Bei den Fischuntersuchungen wurden insgesamt 20 Arten 
erfasst, darunter gefährdete Arten wie Aland, Bitterling, Kleine Maräne und 
Moderlieschen. Neben dem Artenspektrum wurde jedoch auch über die Ent-
wicklungsstadien der Fische und ihren Populationsaltersaufbau eingeschätzt, 
welche Bestände aus Besatzmaßnahmen stammen.
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Zur Blüte bringen: Pflanzenschätze in der Uckermark

Als Träger des Projektes „Verantwortungsarten (Pflanzen)“ setzt der NABU-Re-
gionalverband Templin e.V. seit April 2013 gezielt Maßnahmen zur Bestandes-
sicherung stark gefährdeter Pflanzenarten im Naturpark Uckermärkische Seen 
und Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin um. Im Fokus stehen die Wiesen-
Küchenschelle (Pulsatilla pratensis), die Graue Skabiose (Scabiosa canescens) 
und die Sumpf-Engelwurz (Angelica palustris), deren Bestände in den letzten 
zwei Jahrzehnten weiter stark geschrumpft sind. Ursachen sind u. a. die fehlen-
de Bewirtschaftung von Flächen und die schleichende Veränderung der Stand-
orte. Das Land Brandenburg trägt besondere Verantwortung für den Erhalt 
dieser Arten, da große Teile ihres weltweiten Bestandes im brandenburgischen 
Territorium liegen. Die vierte Projektart ist das Märkische Schwingelschilf (Sco-
lochloa marchica), welches weltweit aktuell nur in Brandenburg vorkommt und 
dessen Gesamtverbreitung bisher ungenügend bekannt ist. 

Der NABU-Regionalverband Templin e.V. hat sich zum Ziel gesetzt, die Bestän-
de dieser so genannten „Verantwortungsarten“ langfristig zu sichern und zu 
entwickeln. Dafür wurden in den Jahren 2012/2013 von der im Biosphärenre-
servat in Temmen ansässigen Firma Wild-Samen-Insel (Inhaberin Uta Kietsch) 
Saatgut und Ableger an den verbliebenen Wuchsstandorten gesammelt und 
Jungpflanzen auf dem Gelände der Gärtnerei herangezogen. Im Sommer und 
Herbst 2013 erfolgte die Ausbringung von Sumpfengelwurz, Grauer Skabiose 
und Wiesenküchenschelle an aktuellen Wuchsorten und auf neuen Standorten. 
Begleitet wurden die Ansiedlungsmaßnahmen von boden- und vegetations-
kundlichen Untersuchungen mit dem Ziel, den aktuellen Boden- und Nährstoff-
zustand der einzelnen Standorte zu kennzeichnen und die Flächenauswahl hin-
sichtlich der Standortansprüche der Zielarten abzusichern. Die gewonnenen 
Erfahrungen zu Standorteignung sowie Nachzucht- und Ansiedlungserfolgen 
werden durch das Büro NaturschutzKonzepte Dr. Gall in Kooperation mit der Fa. 
Wildsamen-Insel im Abschlussbericht umfassend dokumentiert und somit für 
künftige Ansiedlungsprojekte bereitgestellt.  

Das vom Land mit Mitteln des Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Ent-
wicklung des ländlichen Raums (ELER) finanzierte Projekt läuft bis Dezember 
2014. Arbeitsschwerpunkte im Jahr 2014 umfassen die Organisation und Opti-
mierung der Flächennutzung und -pflege, der Kauf ausgewählter Flächen, die 
Ansiedlung des Märkischen Schwingelschilfs, die Pflege der Pflanzstellen in 14 
Projektgebieten, ergänzende Kartierungen und Recherchen, die Organisation 
des Monitorings in den Folgejahren sowie die Projektdokumentation.

Mit diesem Projekt leistet der NABU-Regionalverband Templin einen wichtigen 
Beitrag für den Florenschutz auf regionaler Ebene und unterstützt das Land 
Brandenburg darin, seiner Verpflichtung zur Bewahrung der Biologischen Viel-
falt nachzukommen.

Weitere Informationen unter: www.nabu-templin.de. 

9.   Weitere Projekte externer Träger 
9.1 Projekte der NABU-Gruppe Templin 		
	 (Norbert Bukowsky & Thomas Volpers)
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Der Ökodorf Brodowin e.V. wurde 1991 gegründet, um im Dorf und der Gemar-
kung Brodowin die Dorfentwicklung, den nachhaltigen Tourismus, den Natur-
schutz und die Landschaftspflege zu fördern. Die Arbeit des Vereins mit seinen 
ca. 60 Mitgliedern soll damit die Umstellung der früheren LPG sowie weiterer 
landwirtschaftlichen Familienbetriebe in Brodowin auf den biologisch-dyna-
mischen Landbau flankieren. Herausragende Projekte, die seit 1991 durch den 
Verein betrieben wurden, waren die Mitwirkung beim Aufbau und die langjäh-
rige Betreuung der zurzeit eingelagerten Ausstellung „Von der Eiszeit bis zum 
Ökodorf“ von 1995 bis 2005 im Haus Pehlitzwerder und von 2005-2009 im Hotel 
Haus Chorin sowie die Initiierung und Trägerschaft des vom Bundesamt für Na-
turschutz geförderten E+E-Vorhabens „Naturschutzfachliche Optimierung des 
großflächigen modernen Ökolandbaus am Beispiel des Demeterhofes Ökodorf 
Brodowin“ (Kurzbezeichnung: Projekt Naturschutzhof Brodowin). Als Ergebnis 
dieses Projektes waren u.a. ein „Praxishandbuch Naturschutz im Ökolandbau“ 
sowie eine wissenschaftliche Buchpublikation entstanden. Der Verein hat in 
der Gemarkung auch für den Naturschutz wertvolle Flächen wie Steppenrasen-
Hügel und Gewässer gekauft, um sie zu pflegen und zu betreuen. So ist der 
Verein Eigentümer des bekannten Aussichtshügels „Kleiner Rummelsberg“, des 
Krugberges und des Pehlitzsees.

Aktuell hat sich der Verein vor allem um das Thema „Bauerngärten“, die Erweite-
rung und Pflege von Steppenrasen-Hügeln, um die Pflege von Braunmoosmoo-
ren und Kleingewässern, um Naturschutzmaßnahmen auf den Ackerflächen 
der Gemarkung und um Schutz und Betreuung der Seeschwalbenkolonien im 
Parsteinseegebiet gekümmert. Darüber hinaus bietet der Verein alljährlich ein 
Exkursions- und Veranstaltungsprogramm für Brodowin und seine Gäste an.

9.2 	 Projekte Ökodorfverein Brodowin 
		  (Martin Flade)

Stand des Ökodorf-
Vereins zum Thema 
„Bauerngärten“ auf 
dem Hoffest, 14. 
Juni 2014
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Im Zeitraum 2013/14 war der Verein insbesondere in folgenden 
Bereichen tätig:

Bauerngärten:
Die zahlreichen noch aktiv betriebenen Bauerngärten sind eine Besonderheit 
Brodowins. Im Dezember 2013 erschien das reich bebilderte, vom Verein her-
ausgegebene Buch „Brodowiner Bauerngärten“ u.a. mit Portraits von 33 Brodo-
winer Gärten und ihren GärtnerInnen. Grundlage war eine Diplomarbeit an der 
Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde, die eigentlich als Beitrag 
für die Ausstellung „Von der Eiszeit bis zum Ökodorf“ gedacht war. 

Das Buchprojekt ist nicht nur vom Endergebnis her hervorragend gelungen und 
bei den Lesern gut angekommen, sondern hat auch für intensive Kommunika-
tion im Dorf und die Einbindung vieler Brodowiner gesorgt. Die Drucklegung 
wurde mit Mitteln des Biosphärenreservats gefördert.

Werbeflyer für das 
Brodowiner 
Bauerngartenbuch
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Gelber Günsel (Aju-
ga chamaepitys) 
auf dem Schlag Gr. 
Rummelsberg, dem 
zurzeit einzigen 
Wuchsort in Bran-
denburg.

Naturschutzmaßnahmen auf ökologischen Ackerflächen:
Auf der Wissensgrundlage des Naturschutzhof-Projektes werden alljährlich 
in Abhängigkeit von der aktuellen Fruchtfolge Naturschutzmaßnahmen auf 
Ackerflächen der Ökodorf Brodowin Landwirtschafts-GmbH festgelegt. Die 
jährliche Planung erfolgt auf der Grundlage von Vorschlägen des Vereins mit 
den Geschäftsführern des Landwirtschaftsbetriebes und der Biosphärenreser-
vatsverwaltung. Schwerpunkte der Maßnahmen sind Blühstreifen, Brachstrei-
fen, Pufferzonen an Gewässern, Bereiche mit später Stoppelbearbeitung und 
modifizierte Ackerbauverfahren sowie Heckenpflege. Die Maßnahmen zielen 
besonders auf den optimalen Schutz von Ackerwildkräutern und daran gebun-
denen Insektenarten sowie von Feldvögeln und Amphibien. Besonders geför-
derte, seltene Arten im Raum Brodowin sind zurzeit Ackerschwarzkümmel**, 
Lämmersalat, Glanzloser Ehrenpreis*, Sommer-Adonisröschen**, Gelber Gün-
sel*, Rauhaar-Eibisch* u.a. sowie Braunkehlchen, Feldlerche, Wachtel und Rot-
bauchunke.  Die genannten Pflanzenarten haben in Brodowin ihr einziges(*) 
bzw. ihr größtes(**) Vorkommen in Brandenburg. - Durchführung und Wirkung 
der Maßnahmen werden jährlich durch den Biologen Frank Gottwald evaluiert.

Entwicklung und Pflege von kontinentalen Steppenrasen:
Die vielen steilen eiszeitlichen Hügel (nach neuesten Erkenntnissen wohl über-
wiegend oder vollständig Kames, keine Drumlins) sind eine große Besonder-
heit der Brodowiner Gemarkung. Viele weisen noch recht gut ausgebildete 
Pfriemengras-Steppenrasen mit zahlreichen floristischen und faunistischen 
„Highlights“ auf. Einige sind außerdem beliebte touristische Aussichtspunk-
te. Der Verein bemüht sich auf allen 13 steilen Brodowiner Hügeln, die aktuell 
Steppenrasen tragen oder früher einmal trugen, um eine Wiederherstellung 
durch Gehölzentnahme sowie optimale Pflege – vorrangig durch Organisation 
und Begleitung der Beweidung durch örtliche Landwirtschaftsbetriebe (Hof 
Schwalbennest in Pehlitz, Ziegenhof Pörschke, Packeseltouren Brandenburg), 
falls notwendig aber auch durch Arbeitseinsätze des Vereins und Organisation 
von Landschaftspflegearbeiten durch die Lebenshilfe Eberswalde.
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Schiefer Berg: Der sehr gut ausgeprägte, aber durch Verbuschung und Auffors-
tung mit Kiefern und Lärchen nur noch kleinflächige Pfriemengras-Steppen-
rasen auf dem Südhang wurde im Zeitraum 2010-2014 durch Arbeitseinsätze 
des Vereins (teils gefördert durch Vertragsnaturschutz) wieder auf etwa 2,5 ha 
vergrößert und damit verdreifacht. Eine ausreichende regelmäßige Beweidung 
konnte bisher aber noch nicht sichergestellt werden, so dass manuelle Mahd 
durch Verein, Naturwacht (Mai 2014) und Lebenshilfe erforderlich waren.

Großer Rummelsberg: Der weitgehend mit Lärchen aufgeforstete sowie mit 
Wildobst und Dornenbüschen überwachsene Hügel wurde in den letzten Jah-
ren durch den Landwirtschaftsbetrieb Ökodorf Brodowin (Entnahme der Lär-
chen) sowie Arbeitseinsätze des Vereins freigestellt und beräumt und befindet 
sich auf der Kuppe und dem Südhang nun in einem hervorragenden Zustand. 
In den Jahren 2012 und 2013 konnte der Hügel durch Esel und Maultiere bewei-

Mitglieder des Öko-
dorfvereins beim 
Arbeitseinsatz: 
Vergrößerung des 
Steppenrasens auf 
dem Schiefen Berg.
 

Mitarbeiter der 
Lebenshilfe Ebers-
walde bei der Mahd 
des Südhangs des 
Schiefen Bergs, 
April 2014



- 67 -

det werden (Packeseltouren Brandenburg), ab 2014 war dies jedoch wegen des 
hohen Aufwandes (Wasserversorgung, Zäunung) nicht mehr möglich und es 
erfolgte eine manuelle Mahd durch die Lebenshilfe. Zudem wurde der Gehölz-
bestand weiter reduziert.

Kleiner Rummelsberg: Der vereinseigene, floristisch und zoologisch höchst 
wertvolle Hügel wird durch die Schafe, Ziegen und Rinder des Hofes Schwal-
bennest gepflegt.

Krugberg: Ebenfalls vereinseigen (in den letzten Jahren teilweise durch den 
Verein entbuscht/freigestellt), beweidet und gemäht durch Hof Schwalben-
nest. 2014 wurden zudem am Rand sechs Hochstamm-Obstbäume und ein 
Speierling gepflanzt (Finanzierung über die Untere Naturschutzbehörde Bar-
nim aus Ausgleichsabgaben).

Windmühlenberg: Der in Privatbesitz befindliche, floristisch ebenfalls heraus-
ragende Hügel wird durch die Schafe und Ziegen des Hofes Schwalbennest ge-
pflegt.

Gotteswerder: Der früher auf dem Südhang vollkommen von Robinien über-
wachsene Hügel war in den 1990er Jahren durch ABM-Kräfte der Gemeinde und 
Arbeitseinsätze des Vereins freigestellt worden. Robinie und Pfaffenhütchen, 
die von den Weidetieren nicht gefressen werden, sind immer noch präsent und 
müssen durch manuelle Arbeitseinsätze weiter zurückgedrängt werden, was 
seit 2012 nun aber gezielt im Mai/Juni erfolgt (Arbeitseinsätze des Vereins und 
2014 durch die Naturwacht). Von 2010 bis 2012 erfolgte eine Beweidung mit 
Eseln und Maultieren (Packeseltouren Brandenburg), 2013 und 2014 mit Scha-
fen, Ziegen und Rindern (Hof Schwalbennest). In den Sommermonaten hat sich 
ein sehr farbenfroher Blühaspekt aus Arten der Salbei-Glatthaferwiesen und 
Steppenrasen entwickelt, der auch bei Touristen sehr beliebt ist.

Trompeterberg, Rosmarinberg: Diese Hügel sind überwiegend aufgeforstet. 
Die zeitweise Beweidung offener Bereiche mit Resten von Steppenrasen durch 

Südhang des 
Gotteswerders und 
Uferstelle mit Krie-
chendem Sellerie 
(FFH-Anhang 2-Art) 
nach Mahd und 
Beräumung
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Esel und Maultiere kann zurzeit nicht fortgeführt werden. 

Koppelsberg, Bullenwerder u.a.: Diese Hügel, die immer noch Reste von Step-
penrasen aufweisen, sind zu DDR-Zeiten mit Lärchen aufgeforstet worden. Der 
Verein plant zurzeit in Absprache mit den Eigentümern die Wiederherstellung 
der Steppenrasenhügel (ILE-Projektantrag).

Seefelds Berg: Dieser Hügel wird abwechselnd als Grünland (Kleegras, Weide-
land) und Acker genutzt (Ökodorf Brodowin Landwirtschafts-GmbH). In Jah-
ren mit Ackernutzung befindet sich hier das größte Brandenburger Vorkom-
men des Sommer-Adonisröschens. Der Verein versucht mit Unterstützung des 
Landwirtschaftsbetriebes, aus der Samenbank heraus umliegende Kalkäcker zu 
besiedeln (Umsetzung von Oberboden mit Samenbank auf den Segetalschutz-
streifen Gr. Rummelsberg).

Schutz und Pflege von Braunmoos-Röhrichtmooren:
Brodowinseebruch: Das teilweise (vor allem randlich) mit Weidengebüsch und 
Erlen überwachsene, 10 ha große Röhrichtmoor wurde in den letzten Jahren 
durch den Verein mit Vertragsnaturschutzmitteln des Biosphärenreservats ent-
buscht und abschnittweise komplett gemäht. 2013 und 2014 wurde ein klei-
nerer Teilbereich erneut gemäht/entbuscht und die „Saumwiese“ gemäht, die 
das Moor als breiter Randstreifen im Bereich des entnommenen Gehölzgürtels 
umgibt. Die farbenprächtige Saumwiese zeichnet sich durch floristische Beson-
derheiten wie Trollblume, Breitblättriges Knabenkraut, Kuckuckslichtnelke und 
Moorgreiskraut aus. Die wieder offenen Moorflächen wurden von Kiebitz, Be-
kassine und Schilfrohrsänger besiedelt.

Kleines Brodowinseebruch: Im Zuge einer experimentellen Maßnahme wurde 
das etwa 1 ha große, völlig mit Weidengebüsch und Erlen überwachsene Moor 
im Winter 2013/14 mit einem Forstmulcher gerodet (Firma Meyer-Luhdorf, Ver-
tragsnaturschutz). Daraufhin hat sich die Moorvegetation schnell wieder etab-
liert (Wollgras, Seggen). Die Fläche wurde im Spätsommer von den Ziegen des 
Ziegenhofs Pörschke mitbeweidet.

Pflege von Kleingewässern für Amphibien:
An den zahlreichen Kleingewässern im Raum Brodowin befinden sich noch 
Schwerpunktvorkommen von nach der FFH-Richtlinie besonders geschützten 
Amphibienarten wie Rotbauchunke, Kammmolch, Moor- und Laubfrosch. Ei-
nige dieser Kleingewässer, meist natürliche Feldsölle (Toteislöcher), aber auch 
einige im 2. Weltkrieg entstandene Bombenkrater, waren mit Gehölzen über-
wachsen bzw. hatten überschattete Flachwasserzonen. Der Ökodorfverein 
hat deshalb dort, wo erforderlich und möglich, Kleingewässer durch Gehölz-
entnahme freigestellt (manuelle Gehölzentfernung und Stubbenrodung mit 
einem Bagger) oder zumindest besonnte Uferpartien geschaffen. Dies wurde 
mit Hilfe von Vertragsnaturschutzmitteln des Biosphärenreservats ermöglicht. 
Von Zeit zu Zeit sind an den Gewässern wieder Pflegemaßnahmen erforderlich, 
um einen günstigen Erhaltungszustand zu sichern. Im Winter 2013/14 fanden 
entsprechende Maßnahmen am Trompeterbergbruch bei Zaun und am „Bom-
bentrichter Kirchenland“ (SE Brodowinsee) statt. An den aktuell besten Rotbau-
chunkengewässern Seefelds Bruch, Sichelbruch und den Kleingewässern am 
Campingplatz Parstein sind zurzeit keine Maßnahmen erforderlich.

Betreuung der Seeschwalben-Kolonien:
Im Parsteinseebecken brüten zurzeit mit über 80 Brutpaaren etwa 10 % des 
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deutschen Bestandes der vom Aussterben bedrohten Trauerseeschwalbe, und 
es befindet sich hier mit bis zu über 100 Brutpaaren eine der 10 größten Brut-
kolonien der Flussseeschwalbe im deutschen Binnenland. Am Pehlitzwerder 
(Parsteinsee), auf dem Brodowinsee und neuerdings auf dem Wesensee werden 
vom Ökodorfverein und vom Naturfreunde-Campingverein Pehlitzwerder Nist-
flöße angeboten, die die Brutbestände beider Arten erhöhen und stabilisieren 
und – vor allem bei der Trauerseeschwalbe – einen hohen Bruterfolg gewähr-
leisten. Während der Bruterfolg der Trauerseeschwalbe sehr hoch ist und der 
Bestand weiter ansteigt (Daten siehe Naturkundlicher Jahresbericht), wurden 
die großen Flussseeschwalben-Flöße am Pehlitzwerder in den letzten Jahren 
von Waschbären abgeräumt (dokumentiert durch Fotofallen) und der Bruter-
folg blieb vollkommen aus. An den anderen Seen gab es das Problem bisher 
nicht. Die betroffenen Flöße sollen deshalb ab 2015 großräumig umgesetzt und 
evtl. ein spezieller Waschbärenschutz ausprobiert werden.

Am Pehlitzwerder hat der dortige Cam-
pingverein im Winter 2013/14 mit Un-
terstützung des  Ökodorfvereins einen 
schadhaften Steg, der der Beobachtung 
und Betreuung der Seeschwalbenkolonie 
dient, repariert und instandgesetzt .

Naturkundlich von besonderer Bedeu-
tung ist im Parsteinseebecken der Um-

stand, dass neben den Brutbeständen auf Nistflößen zahlreiche kleine See-
schwalbenkolonien oder Einzelpaare verstreut auf Naturbrutplätzen brüten. 
Diese befinden sich auf periodisch entstehenden Sandinseln im Wesensee 
(Flussseeschwalbe) sowie schwimmenden Schlamm-Rhizom-Inseln in See- und 
Teichrosenfeldern im Brodowin-, Weißen- und Parsteinsee, an den Plageseen 
und an der Prottenlanke (beide Seeschwalbenarten und Lachmöwe). Mitglieder 
des Ökodorfvereins beobachten das Geschehen und den Bruterfolg hier seit 15 
Jahren und sorgen in Absprache mit dem Fischereibetrieb dafür, dass hier Ruhe-
zonen geschaffen und eingehalten werden.

Mitglieder des 
Campingvereins 
Pehlitzwerder bei 
der Reparatur des 
Seeschwalben-Be-
obachtungsstegs
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Bewahrung der letzten Arealvorposten der Europäischen Sumpfschildkrö-
te (Emys orbicularis) in Deutschland. Ein aktuelles Schutzprojekt (2014 – 
2017) der AGENA e.V.

Die Europäische Sumpfschildkröte ist in Deutschland und in Brandenburg vom 
Aussterben bedroht (SCHNEEWEIß et al. 2004, KÜHNEL et al. 2009). Für die Erhal-
tung der arealgeografisch isolierten Vorposten ist Deutschland im besonderen 
Maße verantwortlich (ebd.). Nach Untersuchungen der letzten zwei Jahrzehnte 
existieren die bundesweit letzten autochthonen Vorkommen der Europäischen 
Sumpfschildkröte im Nordosten Deutschlands (SCHNEEWEIß 1998, PAUL 2004, 
SCHNEEWEIß & BREU 2013). 

Die im Relief stark gegliederte Pommersche Endmoräne mit vielfältigen Über-
gängen vom Wald zum Offenland prägt hier die Landschaft (Uckermark). Unzäh-
lige Gewässer und Moore, steinige Moränenfelder im Wechsel mit nährstoffar-
men Hügelkuppen und Hanglagen setzten einer intensiven Bodenbearbeitung 
hier lange Zeit enge Grenzen. In Deutschland ist die Uckermark der Land-
schaftsraum mit der geringsten Bevölkerungsdichte. Naturnähe, Gewässer-
reichtum und großflächig unzerschnittene Landschaft waren und sind wesent-
liche Voraussetzungen für einen außerordentlichen Reichtum an Amphibien 
und Reptilien und für das Überleben der Reliktpopulationen der Europäischen 
Sumpfschildkröte in dieser Region. Dieses Zusammenspiel stark gegliederter 
Gewässer mit trockenen Hügelkuppen und südexponierten Hanglagen schuf 
die Voraussetzungen für die Existenz einer aquatischen Schildkrötenart. Euro-
päische Sumpfschildkröten nutzen offene vegetationsreiche Kleingewässer als 
Sommerlebensraum und überflutete Erlenbrüche als Winterquartier. Auf son-
nenexponierten Trockenrasen legen sie ihre Eier.

9.3 	 Moore, Wiesen, Sumpfschildkröten		
		  (N. Schneeweiss)

Einheimische Eu-
ropäische Sumpf-
schildkröte auf 
ihrem Sonnenplatz.
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Mit dem vorliegenden Projekt soll der Grundstein zur nachhaltigen Sicherung 
der Vorkommen der Europäischen Sumpfschildkröte im Raum des Biosphären-
reservates Schorfheide - Chorin gelegt werden. Inhaltlich gliedert sich das Vor-
haben in folgende Schwerpunkte:
-	 Sicherung, Revitalisierung und Vernetzung vorhandener Lebensräume
-	 Ankauf von Flächen und Revitalisierung von potenziellen Lebensräumen 
-	 Untersuchungen zum aktuellen Bestand, zur Raumnutzung der Reliktvor-	
	 kommen und zur Eignung potenzieller Lebensräume 
-	 Schutz der Bruten vor Prädatoren, Bestandsstützung und Wiederansied-	
	 lung 
-	 Monitoring und Managementplan
Das Projektgebiet bietet dank der noch zahlreichen, vielfältigen und relativ 
großräumig vernetzten Lebensräume mehreren bedrohten Tierarten letzte 
Rückzugsräume. Hierzu zählen Schwarzstorch, Schreiadler, Waldwasserläufer 
ebenso wie Fischotter, Rotbauchunke, Laubfrosch und Kammmolch. 

Zur Entwicklung 
potenzieller 
Gelegehabitate 
(Trockenrasen) für 
die Europäische 
Sumpfschildkröte 
wird Mahdgut etab-
lierter Trockenrasen 
auf umgewandelte 
Ackerflächen über-
führt.

Das vorliegende Projekt fügt sich somit harmonisch ein in die verschiedenen 
Vorhaben und Maßnahmen, die der Revitalisierung sensibler Lebensräume und 
dem Schutz bedrohter Arten im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin ge-
widmet sind. Träger des Projektes ist der Verein Agena e.V. (www.herpetopia.
de). Er ist seit vielen Jahren in der Uckermark aktiv und arbeitet eng zusammen 
mit den zuständigen Behörden, Verbänden und Unternehmen aus Naturschutz, 
Forst, Landwirtschaft und Jagd. Integrierte bzw. ergänzende Forschungspro-
jekte werden bearbeitet mit/von Partnern aus verschiedenen Instituten (u. a. 
Leibniz-Institut für Evolutions- und Biodiversitätsforschung, Museum für Natur-
kunde Berlin; Senckenberg Naturhistorische Sammlungen Dresden, Fachgebiet 
Populationsgenetik; FU Berlin, Institut für Parasitologie und Tropenveterinärme-
dizin).

Förderer des Projektes sind die Klara Samariter Stiftung, die Heinz Sielmann Stif-
tung und die Stiftung Naturschutzfonds Brandenburg (Lottomittel). 

Autor und Fotos:
Dr. Norbert Schneeweiß, Naturschutzstation Rhinluch
e-mail: norbert.schneeweiss@lugv.brandenburg.de
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Bis 1990 begünstigte eine leistungsstarke staatliche Teichwirtschaft mit den 
„Hintenteichen bei Biesenbrow“ zahlreiche wassergebundene Arten, insbeson-
dere Vögel. Die Fischzucht in den drei künstlich aufgestauten Wasserkörpern 
wirkte attraktiv auf Tierarten - vor allem als Nahrungs- und Rastgebiet für Vogel-
arten - die in diesem Gebiet ursprünglich selten bis gar nicht vorkamen. Nach 
der Wiedervereinigung verschlechterte sich die ökonomische Situation der 
Teichwirte - die Fischzucht erfolgte zunehmend extensiv, und aufgrund ausblei-
bender Gewinne mussten notwendige materielle Investitionen in die betrieb-
liche Infrastruktur am Produktionsstandort unterbleiben. Mit der Ausweisung 
als Naturschutzgebiet sah man damals gemeinsame Chancen zur Fortführung 
der bereits bestehenden Koexistenz. Schließlich erwarben der BUND und die 
Helversen-Stiftung den gesamten Betriebsstandort und verpachteten ihn an 
die Fischerei.

Nachdem im Frühjahr 2008 der Damm des Mühlteiches spontan gebrochen 
war, wurde die Zweckbestimmung des 1990 ausgewiesenen Naturschutzgebie-
tes auf den Prüfstand gestellt. Während sich Interessenvertreter der Fischerei 
und des Naturschutzes nur langsam über das Ausmaß des materiellen Scha-
dens klar wurden, hielt die Natur selbstständig - und vor allem mit jedem Tag 
mehr - sechs Jahre lang Einzug in die fast vergessene Aue des Hasselgrabens. 
An Stelle der durch die Teichwirtschaft geförderten Stillgewässerarten siedelten 
sich nun Fließgewässer- und Auenarten an. Zum Beispiel profitierten Eisvogel 
und Blaukehlchen von der ungesteuerten, dynamischen Entwicklung, die von 
Biberaktivitäten noch zusätzlich beschleunigt wurde.

Konnten unter diesen Umständen die zum Zeitpunkt des Dammbruchs ange-
kündigten Investitionen zur Wiederherstellung der Teichlandschaft angesichts 
der eingetretenen Entwicklungen noch naturschutzfachlich gerechtfertigt und 
zeitgemäß sein? Sollte der fortschreitende Auenentwicklungsprozess aufgege-
ben werden, zumal sich bei eingehender technischer Betrachtung ein immer 
höherer Finanzierungsbedarf abzeichnete?

In der Biosphärenreservatsverwaltung wurde der Zielkonflikt eingehend disku-
tiert. Letztendlich gab die ursprüngliche Schutzbestimmung des NSG und eine 
vom Wasser- und Bodenverband „Welse“ beschaffte Drittmittelfinanzierung den 
Ausschlag für die schwierige Entscheidung. Die 1990 festgelegte Entwicklungs-
bestimmung des Naturschutzgebietes „Hintenteiche“ basiert auf der Koexis-
tenz von Teichwirtschaft und Artenschutz. Ein Bekenntnis zur Auenentwicklung 
hätte der Teichwirtschaft die Existenzgrundlage genommen und dem Prinzip 
der Modellregion „Man and Biosphere“ widersprochen. Der Damm wurde des-
wegen durch den Wasser- und Bodenverband in einer umfangreichen Baumaß-
nahme rekonstruiert und ist seit Oktober 2014 fertiggestellt. An Stelle der Teich-
wirtschaft vor 1990 lieferte dieses Mal die Unterschutzstellung des Gebietes die 
Begründung für die zugewiesenen Finanzmittel und damit Voraussetzung für 
die vorgesehene Koexistenz von Teichwirtschaft und Artenschutz  - die Begüns-
tigung hat sich also umgekehrt: der Naturschutz ermöglicht die Fortführung 
der Teichwirtschaft. 

9.4 	Rekonstruktion des Mühlteichs im NSG 	
		  Hintenteiche Biesenbrow 
		  (Rüdiger Michels)
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Jetzt kommt es darauf an, dass Eigentümer und Pächter der Anlage verantwor-
tungsbewusst kooperieren, ihre Chance nutzen und Rücklagen für die Instand-
haltung der erneuerten Teichinfrastruktur bilden. Gelingt dies nicht, wird die 
Auenentwicklung unausweichlich sein. Wie sich die Aue des Hasselgrabens 
ohne Hilfe bzw. Baumaßnahmen entwickeln kann, durften wir spannende sechs 
Jahre lang beobachten.
 
Fakten:

•	 NSG „Hintenteiche bei Biesenbrow“, Gesamtfläche ca. 103 ha im Biosphä-	
	 renreservat Schorfheide-Chorin
•	 gemäß „NatSGSchorfhV“ zur Erhaltung und Wiederherstellung von Le-	
	 bensräumen bedrohter Tier- und Pflanzenarten und wegen der besonde-	
	 ren Schönheit des Gebietes ausgewiesen/geschützt

Mühldamm, Blick-
richtung West – vor 
Durchführung der 
Baumaßnahme

Mühldamm, Blick-
richtung West – 
nach Abschluss der 
Baumaßnahme
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•	 es handelt sich um drei Teichflächen:
	 Polßener Teich im Norden - ca. 7 ha
	 Hintenteich in der Mitte - 25 ha
	 Mühlteich im Süden - 21 ha (Maßnahmeobjekt)

•	 das Gebiet ist Bestandteil des SPA-7006 „Schorfheide-Chorin“ und wurde 	
	 später zusätzlich als FFH-Gebiet 2849-503 „Hintenteiche bei Biesenbrow“ 	
	 gemeldet

•	 Dammlänge ca. 500 m, Breite am Dammfuß 15-29 m, Breite an Dammkro-	
	 ne ca. 5 m; somit wurden ca. 25.000 m³ Erdmaterial im NSG verbaut.

•	 Der Damm ist einseitig auf  ca. 5.000 qm mehrschichtig mit Folie und 	
	 Kunststoffgewebematten versiegelt.

•	 Der bautechnische Höchstwasserstand beträgt 27,96 m DHHN (darüber 	
	 Hochwasserüberlauf ) - der Abfluss bei HQ 100 beträgt ca. 4 m³/s (ist im 	
	 Einzugsgebiet der Welse ein ernst zu nehmender Wert)

•	 Die Teichfischerei ist bei uns ein seltenes Gewerbe - durch die ge-		
	 förderte Rekonstruktion bekommt der Teichwirt eine außerordentliche 	
	 Chance wegen der besonderen Kulisse desNaturschutzgebiets.

•	 Die Bausumme von ca. 1,5 Mio. € könnte nicht durch die Teichfischerei er-	
	 wirtschaftet werden; der Fischereipachtpreis liegt bei etwa einem Zwan-	
	 zigstel der Summe, die zur Refinanzierung der Investition bei einer Le-	
	 bensdauer des Damms von 50 Jahren erforderlich wäre.

•	 Konsens besteht hinsichtlich folgender Maßgaben: „keine Fütte	 	
	 rung der Fische“, „kein Angeln“ und „innen liegende Fischgrube“, 
	 was die stofflichen Belastungen aus der Teichwirtschaft in 		
	 das nunmehr dauerhaft verbaute Fließgewässers abmildert.

Neues Ablaufbau-
werk - im Vorder-
grund die Fischgru-
be (auf dem Foto 
nicht sichtbar) 
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Das reiche Wasserdargebot früher Jahrhunderte animierte die in der Region sie-
delnden Menschen schon in historischen Zeiten, den Wasserhaushalt zu verän-
dern. Um dieses Potenzial zu noch erhöhen, erweiterten sie unter anderem das 
oberirdische Einzugsgebiet der Welse vom ursprünglichen Entstehungsgebiet 
bei Glambeck aus weit nach Westen bis nach Ringenwalde. Davon profitierten 
die Mühlstandorte Glambecker Mühle, Blumberger Mühle, Ziethener Müh-
le und Breitenteichsche Mühle, an denen so noch mehr Wasser mit Hilfe von 
Dämmen in Teichen angestaut werden konnte. Auf die Fließgewässer-Lebewelt 
wirken Mühlteichanlagen jedoch beeinträchtigend, weil sie den Weg durch das 
fließende Wasser biologisch versperren und auch für die Wasserqualität wichti-
gen Geschiebeumlagerungen der Gewässersohle stören. In historischen Zeiten 
war die Sicht auf die Dinge eine andere: Gezüchtete Fische - bevorzugt Karpfen 
- konnten nicht aus den Teichen entkommen, und man konnte nach gezieltem 
Ablassen die Fische bequem “ernten“.

Hauptmotiv des Mühlenwesens war die Wasserkraftnutzung mit Wasserrädern. 
Mit der Bereitstellung anderer Energiequellen behielt die Teichnutzung durch 
gewerbliche Fischereiunternehmen ihre wirtschaftliche Bedeutung. Von der 
Teichfischerei geförderte Tiervorkommen hatten hohe Bedeutung aus Sicht 
des Artenschutzes. Es war somit keine Überraschung, dass viele Teichgebiete 
1990 staatlich unter Naturschutz gestellt worden sind (vgl. Beitrag „Rekonstruk-
tion des Mühlteichs im NSG Hintenteiche“).

9.5 	 NSG „Breitenteichsche Mühle“ im Bio-	
		  topverbund der Welse (Rüdiger Michels)

Im NSG  „Breitenteichsche Mühle“ bei Biesenbrow war 1990 noch ein kleiner Teil 
der vorhandenen Gebäudesubstanz bewohnt. Das Mühlgebäude und die Tech-
nik hingegen unterlagen bereits dem fortgeschrittenen Verfall, und die Teich-
wirtschaft war wegen Verschlammung des (in diesem Fall einzigen) Mühlteichs 
unmöglich. Obwohl zu dieser Zeit nur noch etwa ein Zwanzigstel der ursprüng-
lich ca. 10 ha großen Wasserfläche vorhanden war, bildete der Mühlenstau nach 
wie vor ein ca. 3 m hohes, für aquatisch lebende Organismen zumindest gegen 
die Fließrichtung unüberwindbares Hindernis. Inzwischen ist dieser mit einer 
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Brücke kombinierte regulierbare Teichüberlauf abgängig und stellt wegen der 
Dammbruchgefahr eine ernst zu nehmende Gefahr dar.

Als die Biosphärenreservatsverwaltung zur Sicherung der öffentlichen Interes-
sen die Einstellung des Staubetriebes forderte, offenbarte sich jedoch gleich 
eine Reihe von Konflikten:

•	 das Mühlengebäude hatte inzwischen ein Investor mit Fördermitteln wie-
derhergestellt und dabei auch ein Wasserrad installiert; um elektrische 		
Energie zu erzeugen, benötigt er einen entsprechenden Anstau.



- 77 -

•	 unter Berufung auf den Naturschutzgebietsstatus und den Schutzzweck 	
	 „… zur Erhaltung … und Wiederherstellung von Lebensräumen bedroh-	
	 ter Tierarten…“ sprachen sich Vertreter des Artenschutzes gegen das Ab-	
	 lassen des Teiches aus.

•	 ein bereits vorgeplantes Projekt zur Umleitung der Welse war durch 	
	 den  Wasser- und Bodenverband „Welse“ mangels Zugriff auf die landwirt-	
	 schaftliche Flächennutzung zunächst zurückgestellt worden.

Ablauf bei Was-
serradbetrieb aus 
dem Mühlgebäude 
(biologisch unüber-
windbar)

Rechen am Zulauf 
in das Mühlgebäu-
de (biologisch un-
überwindbar); das 
Wasserrad befindet 
sich im Gebäude.
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Die Vorplanung des für die Welse in besonderer Weise verantwortlich zeichnen-
den Verbandes sah vor, einen Umfluter zu bauen, der an der Stauwurzel be-
ginnend alle Abflüsse südlich am Teichgelände sicher und für Fließgewässerbe-
wohner passierbar vorbeileiten sollte. Topografisch könnten dazu im westlichen 
Bereich Teile des alten Gewässerbetts reaktiviert werden. Es zeigte sich aller-
dings, dass zur idealen, naturnahen Überbrückung der künstlichen Stauteich-
stufe zu den bisher veranschlagten 1.100 m weitere 1.600 m Fließgewässer-
bett geplant und hergestellt werden müssten. Das erfordert einen erheblichen 
Raumbedarf, der bisher nicht von den Landeigentümern bereitgestellt ist.

Es steht noch nicht fest, wie die Sache ausgehen wird, und es ist bemerkens-
wert, wie sich im Verlauf von 25 Jahren trotz behördlicher Aufsicht Zielkonflikte 
in einem NSG so weit verschärfen konnten. Für die private Wasserkraftnutzung 
ist jeder Tropfen im Umfluter ein Verlust, aber auch die Ausbaggerung des ver-
landeten Teichs für den Artenschutz wäre ein wenig nachhaltiger Eingriff - denn 
je mehr Wasser der Wasserkrafterzeugung zugestanden wird, desto mehr ver-
stärkt sich der Verlandungsprozess im Teich durch die Blockierung der natür-
lichen Sedimentumlagerung. Je kürzer und damit naturferner der Umfluter 
gebaut wird, desto höher werden die künftigen Aufwendungen für die Gewäs-
serunterhaltung.

Ist das öffentliche Interesse an der Wiederherstellung von Mühlensubstanz 
und an speziellen Artenschutzforderungen so groß, dass kostspielige Verzöge-
rungen bei der Umsetzung europäischer Richtlinien zum Gewässerschutz und 
Hochwassermanagement gerechtfertigt sind? Sind Artenschutzinseln und mu-
seale Mühlenrekonstruktionen in der Kulturlandschaft von heute wirklich un-
verzichtbar? Die Welse braucht jedenfalls schleunigst Antworten, denn andere 
bestehende Verbauungen im Gewässer harren ebenfalls einer Lösung: Glambe-
cker Mühle, Blumberger Mühle, Ziethener Mühle… 

Skizze „idealer 
Umfluter“
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Der Vertragsnaturschutz wurde bereits seit 1992 als wichtiges Instrument ent-
wickelt, ursprünglich um  insbesondere in den Großschutzgebieten eine um-
weltverträgliche Landbewirtschaftung zu befördern und Maßnahmen der 
Landschaftspflege zu honorieren. Im Jahr 1995 wurde das Kulturlandschafts-
programm (KULAP) in Brandenburg eingeführt, dessen Verwaltung im Wesent-
lichen dem Landwirtschaftsressort obliegt. Der Vertragsnaturschutz wurde in 
den folgenden Jahren in zweierlei Hinsicht angepasst. Zum einen bot er inhalts-
gleiche Maßnahmen wie das KULAP an, um Landwirte, die bestimmte Förder-
voraussetzungen für das KULAP nicht mitbrachten, aufzufangen, zum anderen 
wurden spezielle, naturschutzfachliche Zusatzinhalte angeboten, die quasi auf 
die KULAP-Förderungen aufgesattelt werden konnten.

Mit dem KULAP, welches zu drei Vierteln aus EU-Geldern finanziert wird, konn-
ten Flächen aus dem VNS übernommen werden, so dass das Land Brandenburg 
wesentliche Finanzmittel einsparen konnte. In 2013 betrugen die ausgegebe-
nen Mittel für VNS im Biosphärenreservat inklusive der Mittel aus der Wasser-
rahmenrichtlinie ca. 119.000 € – dies entspricht jedoch nur 13 % der Summe, die 
noch im Jahr 1992 zur Verfügung stand (Abb.1).

Die Verteilung der Mittel für den Vertragsnaturschutz nach vier Förderkom-
plexen ist in Abb. 2 dargestellt. Der geförderte Flächenumfang lag insgesamt 
bei lediglich 459 Hektar (Abb. 3). Demnach stellte die Pflege spezieller Biotope 
einen Förderschwerpunkt dar. Hierfür wurde fast die Hälfte der Mittel (46 %) 
eingesetzt. Hauptsächlich ging es um die Mahd, Beweidung oder auch Entbu-
schung von Trockenrasen, Frisch- und Feuchtwiesen und –weiden. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Grünlandförderung, die jedoch tenden-
ziell weiter abnahm. Ein Grund hierfür war und ist die zunehmende Nichtver-
einbarkeit des dringend erforderlichen Moorschutzes bei gleichzeitiger Auf-
rechterhaltung der landwirtschaftlichen Funktionalität der Flächen. Es zeigt 

10.   Vertragsnaturschutz, Agrarumweltmaß-	
		  nahmen, Landwirtschaft (Jörg Peil)

Landwirtschafts-
betriebe, mit denen 
vertragliche Ver-
einbarungen oder 
andere Formen der 
Zusammenarbeit 
mit der Biosphären-
reservatsverwal-
tung bestehen
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sich immer stärker, dass Flächen aufgrund ihrer Vernutzung (Moorsackung, 
Moorabbau) trotz regulärer Gewässerunterhaltung für eine Bewirtschaftung 
nicht ausreichend entwässert werden können. Andererseits sind die Landwirte 
kaum in der Lage, sich technologisch an diese erschwerten Bedingungen anzu-
passen, da kostenintensive Investitionen nötig wären. Dazu kommt die Nicht-
verwertbarkeit des Aufwuchses der verschilfenden Flächen. Infolgedessen geht 

Abb. 1: Entwicklung 
der eingesetzten 
Vertragsnatur-
schutzmittel im BR 
Schorfheide-Chorin

Abb. 2: Verteilung 
der eingesetzten 
Vertragsnatur-
schutzmittel im BR 
Schorfheide-Chorin 
auf verschiedene 
Förderschwerpunk-
te im Jahr 2013.

Abb. 3: Verteilung 
der durch Vertrags-
naturschutz geför-
derten Fläche im BR 
Schorfheide-Chorin 
auf verschiedene 
Förderschwerpunk-
te im Jahr 2013
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die reguläre landwirtschaftliche Nutzung auf Niedermoorstandorten zurück, 
was aus Sicht des abiotischen Ressourcenschutzes und den damit verknüpften 
ökologischen Funktionen durchaus zu befürworten ist. Konkrete Maßnahmen 
des Vertragsnaturschutzes waren im Grünland weitgehende Einschränkungen 
bei der Düngung und bei der Grünlandpflege im Sinne des Erhalts artenreicher 
Grünlandpflanzengesellschaften. 

Dafür gewinnt der Förderkomplex für Maßnahmen auf dem Ackerland zuneh-
mend an Bedeutung. Grund dafür ist, dass das Biosphärenreservat vor allem 
ackerbaulandschaftlich geprägt ist und wegen der vielfältigen und abwechs-
lungsreichen Landschaft durch einen besonders umweltfreundlichen Ackerbau 
viel für den Artenerhalt und Ressourcenschutz erreicht werden kann. Neben 
dem besonderen Augenmerk auf den Segetalartenschutz stehen der Schutz 
und die Verbesserung der Lebensbedingungen zahlreicher Tierarten der Agrar-
landschaft im Fokus (Abb. 4+5). So wurden ca. 37 Hektar ohne den Einsatz che-
misch-synthetischer Dünger und Pflanzenschutzmittel überwiegend an den 
Ufern des Wolletzsees und des Wrietzensees finanziell ausgeglichen. Darüber 
hinaus wurden 5 Hektar Blühflächen und 39 Hektar Blühstreifen eingerichtet. 
Bei einer durchschnittlichen Breite von 12 Metern sind das immerhin über 32 
Kilometer bunt blühender Ackersäume in unserer Landschaft. 

Blütenreiche 
Drilllücken eines 
Ackerrandes ohne 
Einsatz von Herbi-
ziden am Tiefen See 
bei Bölkendorf (APG 
Parstein)

Neuntöterpärchen 
und Grünfink an 
einem unbehan-
delten Ackerrand-
streifen zwischen 
Parstein und 
Bölkendorf (APG 
Parstein)
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Im Rahmen des Förderkomplexes „Artenhilfsmaßnahmen“ wurden vor allem 
naturschutzfachliche Vorgaben bei der Bienenhaltung zur Förderung der Wild-
blütenflora finanziert. Mit 23 Imkern, die insgesamt fast eintausend Bienen-
völker halten, wurden entsprechende Verträge abgeschlossen. Alle geförder-
ten Imker müssen Honigproben von jeder Honigernte (Schleuderung) zwecks 
Pollenuntersuchungen einreichen. Die Ergebnisse werden anschließend vom 
Bienenkundeinstitut Hohen Neuendorf ausgewertet. So wurden bisher 256 
unterschiedliche Pollentypen identifiziert, die mehr als 80 Prozent aller im Bio-
sphärenreservat vorkommenden Pflanzenfamilien repräsentieren. Von den ca. 
eintausend Blütenpflanzenarten wurden 150 Arten in den Honigproben nach-
gewiesen, davon ist wiederum die Hälfte blü-henden Wildarten zuzuordnen 
(Abb. 6). Das alles ist ein Beweis dafür, wie wichtig die Bie-nenhaltung und die 
damit einhergehende Bestäubungstätigkeit für den Erhalt und die Stabili-sie-
rung der Wildblütenflora ist.   

Die weitaus stärkste Finanzierung einer umweltverträglichen Landwirtschaft 
erfolgt jedoch im Rahmen des KULAP. So wurden im Jahr 2013 im Biosphären-
reservat allein 13.538 Hektar als Ökolandbaufläche gefördert. Das sind mehr als 
32 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche. Weitere 4.631 Hektar, zumeist 
Grünland, werden im Rahmen weiterer Extensivierungsprogramme des KULAP 
gefördert, so dass insgesamt mehr als 43 % der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche des Biosphärenreservates aktuell ohne die Verwendung von Pestiziden 
bewirtschaftet werden.

Leider werden diese optimistisch stimmenden Flächenbilanzen durch einen 
Vorfall getrübt, der im selben Jahr zur Anzeige gebracht wurde und dessen Aus-
maß und Bedeutung hinsichtlich unserer Umwelt noch nicht erfassbar ist.

So wurden bei dem Produkt Körnerfenchel eines Ökobetriebes Rückstände so-
genannter Pestizide nachgewiesen, deren Herkunft sich anfänglich niemand er-
klären konnte, zumal die Anbaufläche des Fenchels mitten in einem großflächig 
ökologisch bewirtschafteten Areal lag. Selbst bei konventionell bewirtschafte-
ten Flächen, die dann schon im Abstand von über einem Kilometer lagen, wur-
den nicht die entsprechenden Mittel mit diesen Wirkstoffen eingesetzt. Woher 
stammt also die nachgewiesene Belastung im Gemüse des Ökolandwirtes?

Schließlich mündete der Vorgang in eine Frage an das Bundeskanzleramt 
(26.04.2014; 4/254), inwieweit der Bundesregierung bekannt ist, dass Pflan-
zenschutzmittel auch nach einer ordnungsgemäßen Ausbringung verdamp-
fen, über Luftströme aufsteigen und ggf. in größerer Entfernung wieder nie-
derschlagen. Des Weiteren, wie diese Problematik bei der Zulassung von PSM 
berücksichtigt wird und welche Haftungsregelungen bei einer Anliegerschä-
digung wie im vorliegenden Fall bestehen. Beantwortet wurde die Frage so: 
Der Bundesregierung ist seit vielen Jahren bekannt, dass PSM verdampfen und 
weiträumig über Luftströme verfrachtet werden können. Dies wurde im Rah-
men von Zulassungsverfahren experimentell untersucht, die Ergebnisse in der 
Fachpresse publiziert. Nur wenige PSM-Wirkstoffe seien diesbezüglich auffällig 
geworden. In diesen Fällen wurden besondere Risikomanagementmaßnahmen 
erteilt. Mögliche Schadensersatzansprüche könnten nur privatrechtlich geltend 
gemacht werden. Eine ziemlich lapidare und dennoch typische Antwort! Ers-
tens hat man die Interessen der Chemieindustrie bedient und das Mittel trotz 
der bekannten Risiken zugelassen. Zweitens verlagerte man die Verantwortung 
auf den Anwender solcher Mittel, indem besondere Risikomanagementmaß-
nahmen gefordert wurden. Inwieweit diese von den Anwendern beachtet bzw. 

Problem der flüchti-
gen Pflanzenschutz-
mittel-Rückstände
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eben nicht ausreichend beachtet werden, zeigt der obige Fall. Drittens soll im 
Schadensfall der Haftungsanspruch privatrechtlich erstritten werden. Langwie-
rige und somit sehr teure Verfahrens- und Prozesskosten inklusive Kosten für 
entsprechend zu führende Nachweisverfahren stehen oft in keinem Verhältnis 
zu dem dann eventuell erstrittenen Anspruch. Der Geschädigte wird deshalb 
zähneknirschend auf sein Recht verzichten und den Verlust abschreiben! Man 
darf sich jedoch auch als scheinbarer Nichtbetroffener fragen, was man mit der 
frischen Landluft alles  so einatmet!? Im nächsten Jahr wird deshalb ein Institut, 
das sich auf Umwelttoxikologie spezialisiert hat, beauftragt, dieses Problem der 
flüchtigen PSM-Rückstände in unserer Luft näher zu untersuchen. 

Räumliche Verteilung der ökologisch, konventionell sowie als extensives Grün-
land genutzten Flächen im BR Schorfheide-Chorin im Jahr 2013
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Die Entwicklung und Betreuung der Weltnaturerbestätte Buchenwald Grumsin 
bleibt ein Schwerpunkt der Arbeit des Biosphärenreservats. Neben Flächenkauf 
bzw. Flächentausch von verbleibenden privaten Restflächen in der Kernzone 
standen der Ausbau der Besucherinfrastruktur, die Besucherinformation, die 
Besucherlenkung und die Entwicklung von Umweltbildungprogrammen im 
Berichtszeitraum im Zentrum der Aktivitäten.

Erarbeitung und Herstellung einer Broschüre - Wanderungen im Weltna-
turerbe Buchenwald Grumsin
Die von der Biosphärenreservatsverwaltung erstellte und von der Firma „Satz-
art“ gestaltete, 70seitige Broschüre „Wanderungen im Weltnaturerbe Buchen-
wald Grumsin“, die im Dezember 2013 erschien, schließt in der Besucherinfor-
mation Grumsin die bisher vorhandene Lücke zwischen Bildband und Faltblatt. 
Im Vordergrund stehen die Empfehlungen zu Wanderrouten, die mit verständ-
lich aufbereiteten Fachinformationen verknüpft sind.

Die Broschüre bietet qualifizierte Information über diesen besonderen Natur-
raum und jede Menge Service. So ermöglicht eine gut gestaltete Karte eine 
leichte Orientierung im Gelände. Infopunkte und Ausstellungen rund um das 
Weltnaturerbe werden vorgestellt. Hinweise auf Versorgungseinrichtungen für 
hungrige Wanderer fehlen ebenfalls nicht. Und wer es ganz genau wissen will, 
findet im Serviceteil auch Artenlisten für das Waldgebiet.

11. 	 Bildung für Nachhaltige Entwicklung, 
		  Öffentlichkeitsarbeit
11.1 Weltnaturerbe Grumsin (Klaus Pape)
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Infopunkt Buchenwald Grumsin in Altkünkendorf eröffnet
Im Informationspunkt Altkünkendorf wurde im Mai 2013 die Ausstellung des 
Biosphärenreservates zum Weltnaturerbe Buchenwälder eröffnet. Der thema-
tische Schwerpunkt der Ausstellung liegt auf der Darstellung und Erläuterung 
der Lebensvielfalt in alten Buchenwäldern, wie sie im Grumsin schon zu finden 
ist und sich zukünftig noch entwickeln wird. Die Ausstellung im Infopunkt ist 
Ausgangspunkt oder auch Abschluss für Umweltbildungsangebote, Gruppen-
touren, Entdeckertouren oder individuelle Wanderungen. Hier werden Informa-
tionen zu den Tier- und Pflanzenarten im Grumsin in gut verständlicher Wei-
se vermittelt. Interaktive Elemente beziehen die Besucher mit ein. So können 
Gruppen ihre Entdeckerprotokolle in den bereitstehenden Computer eingeben 
oder Erlebnisse in das virtuelle Gästebuch eintragen

Sowohl die Naturwacht im Biosphärenreservat als auch geschulte Landschafts-
führerinnen und Landschaftsführer stehen bereit, um die Gäste während ge-
meinsamer Wanderungen ausführlich zu informieren. Die moderne, interaktive 
Wanderausstellung wurde durch das Land Brandenburg finanziert, die Verwal-
tung des Biosphärenreservats übernahm die fachliche Beratung, die inhaltliche 
Gestaltung und Koordinierung.

Mehrere Infopunk-
te bieten rund um 
das Welterbegebiet 
Informationen und 
Besucherbetreuung 
an: Das Informa-
tionszentrum des 
NABU „Blumberger 
Mühle“,  die Dampf-
mühle Groß Ziethen 
und der Infopunkt 
Altkünkendorf 
(Foto).

Ortsvorsteher 
Bewer, Landrat 
Schulze, Umwelt-
ministerin Tack, 
Abteilungsleiter 
Großschutzgebiete 
Dr. Kretschmer und 
Angermündes Bür-
germeister Krakow 
(von links nach 
rechts) bei der Eröff-
nung des Welterbe-
Infopunktes in 
Altkünkendorf
(Foto Klaus Pape)
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Entwicklung von spezifischen Bildungsprogrammen für den Buchenwald 
Grumsin
„Weltnaturerbe für Entdecker“ – in Kooperation mit der Stiftung NaturSchutz-
Fonds Brandenburg und mit der Naturwacht vor Ort wurden Bildungsprogram-
me für die Sekundarstufe I u. II entwickelt, die erfolgreich angewendet und an-
gepasst werden.

Unter dem Motto:  „Ein Wald, der die Welt bedeutet“ - Fragen zum 
Welterbe, die die Schüler sich selbst beantworten.

Der Grumsin ist gemeinsam mit andern alten Buchenwäldern in Europa 
zum Weltnaturerbe ernannt worden. Doch warum ist ein schlichter Wald 
so bedeutend, dass er für die gesamte Menschheit erhalten bleiben soll? 
Welche Chancen oder Risiken sind mit dem Welterbestatus für die Region 
und die Anwohner verbunden? 

Themen: Welterbe, Buchenwald, Schutzgebiete, Tourismus und Regio-
nalentwicklung

Aktionen: Recherche und Interviews mit Zeitzeugen, Anwohnern, Anlie-
gern, Verwaltungen und Tourismusverband, Vorbereitung des Planspiels, 
Entwicklung zukunftsfähiger Lösungsmodelle zum nachhaltigen Touris-
mus und Regionalentwicklung. 

SEKUNDARSTUFE I 
Tagesprogramm: Rundweg 5 km
Klasse 7/8.Vorsicht! Wilde Kerle!

Was ist Wildnis? 
Wir werden selbst wild und lernen dabei, warum wir Menschen ein Stück 
unberührte Natur wie den Grumsin brauchen. 
Wilde Natur ermöglicht einen Perspektivenwechsel, der zum Nachdenken 
über das Verhältnis von Mensch und Natur anregt. Wir brauchen Wildnis 
als Kontrast zu unserem Alltag. Denn die Bedingungen, unter denen wir 
leben - Konsumieren, Spielen und Arbeiten -, sind künstlich und lassen 
uns unsere Naturverbundenheit vergessen. 

Wir erleben und entdecken das Welterbe Buchenwälder losgelöst von un-
serer gewohnten Umgebung. Wir lassen uns auf die Natur ein und neh-
men sie mit allen Sinnen wahr. Dabei sammeln wir hautnah Erfahrungen, 
die den Schulunterricht ergänzen und doch in keinem Lehrbuch stehen. 
Wir sind zu Gast im wilden Wald, in dem wir so wenig Spuren wie möglich 
hinterlassen. 

SEKUNDARSTUFE II

Klasse 9 – 12: Mehrtagesprogramm

Tag 1: Anreise und das Weltnaturerbe Buchenwald Grumsin erkunden
Tag 2: Recherche, Interviews und Vorbereitung für ein Planspiel
Tag 3: Planspiel, Abreise
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Den Grumsin 
entdecken - auch 
für die „Kleinen“ 
spannend.

Sei selber Wald  - 
eine Aufforderung, 
der die Schüler mit 
viel Fantasie nach-
kommen.

Auch den „Großen“ 
macht das Kennen-
lernen des Welter-
bewaldes viel Spaß.
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Die Solar Explorer ist ein solares Forschungsschiff im Biosphärenreservat Schorf-
heide-Chorin. Eigentümer und Betreiber ist der Kulturlandschaft Uckermark e.V. 
(KLU), der Förderverein des Biosphärenreservats. Der im August 2012 in Dienst 
gestellte bundesweit einmalige Prototyp mit Liegeplatz auf dem Werbellinsee 
ist zur Nutzung von Schulen, Studenten- oder Erwachsenengruppen barriere-
frei konzipiert. Der 18 Meter lange und 5 Meter breite Katamaran bietet Platz für 
eine Schulklasse (36 Sitzplätze an 6 Stationen) oder bis zu 48 Gäste.

Das Schiff weist mit Ferngläsern, Mikroskopen, Keschern, Glasboden, Ana-
lysegeräten, der ferngesteuerten Unterwasserkamera u.a. eine Vielzahl von 
Möglichkeiten zur Beobachtung, Dokumentation und Auswertung auf, um 
Zusammenhänge herzustellen und Handlungskompetenzen im Sinne des 
UNESCO-Biosphärenreservats zu entwickeln. Mit den Möglichkeiten vor Ort soll 
bei Schülern der Forschergeist und das Verantwortungsbewusstsein für eine 
nachhaltige Entwicklung geweckt werden. 

In der Saison 2013 wurden für das Schiff im Auftrag des KLU innovative Lern-
module in Zusammenarbeit mit der Hochschule für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde (HNEE), dem Unabhängigen Institut für Umweltfragen in Berlin 
(UfU), der Deutschen Gesellschaft für Sonnenenergie Berlin Brandenburg e.V. 

11.2	 Solar Explorer (Klaus Pape)

Die Solar Explorer 
lief 2103 und 2014 
75 mal aus zu 
Forschungsfahrten 
mit Schülern und 
Lehrern auf dem 
Werbellinsee (Foto: 
Klaus Pape)
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(DGS) und der Biosphärenreservatsverwaltung entwickelt. Die Modulentwick-
lung, die für Schulen ab der 5. Klasse bis zur Hochschule zur Verfügung stehen, 
wurde von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) gefördert. 

Das Bildungsangebot wurde von Schulen der Region, aber auch aus Berlin ge-
nutzt. Im Rahmen eines Comenius-Regio-Projekts zum Thema „Mobile Learning“ 
(Mobiles Lernen) des Landkreises Barnim konnten auch Lehrer aus England auf 
dem Schiff begrüßt werden. Gäste, die das Schiff besuchten, waren durchweg 
von dem interessanten Angebot überrascht. Auch für Bildungsseminare bildet 
das Schiff einen außergewöhnlichen Veranstaltungsort. Insgesamt kann von 
der Saison 2013 eine positive Bilanz gezogen werden, die Auslastung des Schif-
fes muss sich jedoch noch verbessern. 

Vom Mikroskop 
direkt auf den 
Bildschirm - zahlrei-
che anspruchsvolle 
technische Mög-
lichkeiten stehen 
den Schülern zur  
Erforschung von 
See und Umwelt zur 
Verfügung
(Foto: Klaus Pape)
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Die Aktionstage des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin finden seit meh-
reren Jahren zweimal jährlich statt: Im Juni regelmäßig gemeinsam mit dem 
Ökodorf Brodowin - Landwirtschaftsbetrieb in Brodowin und im September ge-
meinsam mit dem NABU im Informationszentrum Blumberger Mühle.

Damit ist eine sehr gute Möglichkeit gegeben, im BR mehrere tausend Einwoh-
ner und Gäste über die Aufgaben und Ziele des BR sowie über die Erfordernisse 
und Ergebnisse nachhaltiger Entwicklung nach den Kriterien der UNESCO für 
Biosphärenreservate zu informieren. An zahlreichen Ständen präsentieren viele 
Akteure, Unternehmen und Bildungseinrichtungen ihre Produkte und Angebo-
te umweltfreundlich und in Bio-Qualität.

Der Aktionstag am 8. Juni 2013 fand unter dem Motto: „Naturlandschaften stär-
ken Ökolandbau: Lebensqualität für Mensch und Natur“ statt und wurde im 
Rahmen der Kampagne „Brandenburgs Naturlandschaften - Lebensqualität für 
Mensch und Natur“ organisiert. Dank des hohen Bekanntheitsgrades des Bro-
dowiner Landwirtschaftsbetriebes „Ökodorf Brodowin“ und der bewährten Tra-
dition des Hoffestes kamen etwa 6.000-7.000 Besucher. An über 70  Ständen 
präsentierten sich örtliche und regionale Unternehmen, Handwerksbetriebe, 
Natur- und Umweltverbände.

Zum Thema „Zukunft des Ökolandbaus in Brandenburg - Herausforderung und 
Chancen“, diskutierten in einer öffentlichen Gesprächsrunde:
•	 Almuth Hartwig-Tiedt, Staatssekretärin  im Ministerium für Umwelt, Ge-

sundheit und Verbraucherschutz,
•	 Michael Wimmer, Geschäftsführer der Fördergemeinschaft Ökologischer 

Landbau (FÖL),
•	 Stefan Palme, Geschäftsführer Gut Wilmersdorf,
•	 Florian Schöne, agrarpolitischer Sprecher des NABU Deutschland,
•	 Dr. Holger Pfeffer, Deutscher Verband für Landschaftspflege (DVL), Koordi-

11.3 	Aktionstage (Klaus Pape) 
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nierungsstelle Brandenburg,
•	 Dr. Hartmut Kretschmer, Abteilungsleiter LUGV.
•	 Moderation: Dr. Martin Flade, Leiter des Biosphärenreservates Schorfheide-

Chorin. 

Erörtert wurden Fragen, wie Ökolandbau und Naturschutz als Faktoren der Le-
bensqualität in den ländlichen Räumen Brandenburgs weiter gestärkt werden 
können, wie die anstehenden Weichenstellungen für die neue EU-Förderperio-
de 2014/15 bis 2020 im Sinne der gemeinsamen Ziele gestaltet werden können 
und wie die angekündigte Wiederaufnahme der 2011 eingestellten Förderung 
der Umstellung von konventionellem zu ökologischem Landbau vorangebracht 
werden kann.

Podiumsdiskussion 
in der Scheune, von 
rechts nach links: 
Gastgeber Ludolf v. 
Maltzan, Dr. Holger 
Pfeffer, Staatssekre-
tärin Hartwig-Tiedt, 
Dr. Martin Flade, 
Michael Wimmer, 
Stefan Palme, Flori-
an Schöne und Dr. 
Hartmut Kretsch-
mer (Foto: Klaus 
Pape)

Bis zu über 6000 
Besucher tummeln 
sich auf den Hof-
festen in Brodowin 
- hier ein Bild vom 
Aktionstag und 
Hoffest im Juni 
2014 (Foto: Martin 
Flade)
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Am Aktionstag im September 2013 und 2014 in der Blumberger Mühle wurde 
traditionell der Kürbiskönig der Uckermark gekürt. 

An einem Gemeinschaftsstand von Naturwacht, NABU und Biosphärenreservat 
konnten sich die Gäste über das aktuelle EU-LIFE-Projekt „Schreiadler“ im Bio-
sphärenreservat Schorfheide-Chorin informieren. Naturwacht und Juniorran-
ger stellten ihre aktuellen Angebote vor, von denen auch gleich vor Ort einiges 
ausprobiert werden konnte.

Mehrere Hundert Besucher trafen sich wie in jedem Jahr auf dem Regional-
markt, auf dem Träger des Prüfzeichens des Biosphärenreservates ihre Produkte 
vorstellen und verkaufen konnten. Mit dabei waren u.a die Fischer des Teichge-
biets Blumberger Mühle, die fangfrische Maränen und Aale direkt vor Ort auf 
Buchenholz räucherten, oder Hemme-Milch aus Schmargendorf, die Milchmä-
dels aus Ziethen, Biobauer Riedel aus Mürow mit seiner Saftpresse sowie Imker 
Thomas Mohaupt aus Neurochlitz, der Kindern und Erwachsenen geduldig er-
klärte, wie die winzige Biene in winzigen Waben große Mengen an Honig pro-
duzieren kann.

Dr. Martin Flade 
überreichte die Gol-
dene Gießkanne an
Manfred Zobel 
(links) aus Anger-
münde , der 2014 
zum dritten Mal in 
Folge als Kürbiskö-
nig der Uckermark 
geehrt wurde.
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Die Juniorranger und Freiwillige der Naturwacht beteiligten sich in diesem Jahr 
mit einer neuen Aktion, dem Blumberger Mühle-Cup. Beim Stiefelweitwurf, 
Wettmelken, beim Kartoffellesen und beim Wissensquiz konnten die Besucher 
um Gold-, Silber- und Bronzemedaillen wetteifern.

Ein unterhaltsames 
Bühnenprogramm 
gehört zum Akti-
onstag, moderiert 
vom Hirsch Han-
nibal, alias Steffen 
Tuchscherer. Da 
tanzten die Damen 
der Günterberger 
Seniorentanzgrup-
pe Polka. Die Kinder 
hatten beim Pup-
pentheater ihren 
Spaß.

Juniorranger 
zeigen, was sie 
können.
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Im Zeitraum 2013/2014 hatte der NABU die Möglichkeit, mithilfe von Fördermit-
teln für die Ländliche Entwicklung die Ausstellung im NABU-Informationszent-
rum Blumberger Mühle neu zu gestalten. In Absprache mit der BR-Verwaltung 
wurde der inhaltliche Schwerpunkt auf den Themenbereich Forstwirtschaft 
und Naturschutz – Buchenwälder – Weltnaturerbe gelegt. Wichtig erschien al-
len Beteiligten, dass nicht nur die Themenkomplexe UNESCO-Weltnaturerbe 
„Buchenurwälder der Karpaten und alte Buchenwälder Deutschlands“ sowie  
Naturwald – Wildnis – Biologische Vielfalt, sondern besonders auch die Nach-
haltige Forstwirtschaft und das Ziel der bestmöglichen Integration von Forst-
wirtschaft und Naturschutz im Wald vermittelt werden sollen. Damit soll auch 
der besonderen inhaltlichen Rolle des Biosphärenreservates als Modellregion 
für ökonomisch, ökologisch und sozial nachhaltige Landnutzungen innerhalb 
des deutschen Weltnaturerbe-Clusters „Alte Buchenwälder“ entsprochen wer-
den. Die übrigen vier deutschen Teilgebiete des Weltnaturerbes befinden sich 
nämlich ausnahmslos in Nationalparks, in denen die ungestörte Wildnisent-
wicklung im Vordergrund steht.

Mit der Planung und Realisierung der neuen Ausstellung wurde vom NABU 
das Büro „cognitio“ beauftragt, das bereits den Weltnaturerbe-Infopunkt in 
Altkünkendorf sowie verschiedene Infozentren zum Thema Weltnaturerbe Bu-
chenwälder in anderen Bundesländern gestaltet hat. Nach einer straffen Konzi-
pierungs- und Planungsphase, an der neben dem Team der Blumberger Mühle 
auch der NABU-Bundesverband und die BR-Verwaltung beteiligt waren, wurde 
die neue Ausstellung im Sommer 2014 installiert und anlässlich des Aktionsta-
ges in der Blumberger Mühle am 14.  September 2014 eröffnet.

Im Ergebnis stellten allerdings alle Beteiligten fest, dass, wohl auch dem straf-
fen Zeitplan geschuldet, das Ergebnis noch nicht voll den Wünschen und Er-
wartungen von Biosphärenreservat und NABU-Bundesverband entspricht. In 

11.4 	Neue Ausstellung in der 
		  Blumberger Mühle (Martin Flade)

Eröffnung der 
neuen Ausstellung: 
Dr. Marin Flade, 
Biosphärenreser-
vat, Dr. Bettina 
Hoffmann, Agentur 
Cognitio, Steffen 
Tuchscherer als 
Hirsch Hannibal, 
Johanna Henschel, 
Tourismusverein 
Angermünde u. 
Jörg Kienast, Blum-
berger Mühle (v. 
rechts nach links).
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der Ausstellung fehlen vor allem noch Elemente der Besucheransprache und 
–lenkung, und einige Ausstellungsteile sind nicht ausreichend selbsterklärend 
und bedürfen einer Erläuterung. Auch fehlen Elemente, die der Funktion der 
Blumberger Mühle als zentrales Besucherzentrum des Biosphärenreservates 
gerecht werden. Biosphärenreservatsverwaltung und NABU sind sich einig, 
dass in den genannten Bereichen im Jahr 2015 eine umfassende Nachbesse-
rung notwendig ist.
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Kontakte zu anderen Schutzgebieten in andern Ländern oder Kontinenten 
gehören zum Tagesgeschäft und werden regelmäßig realisiert. UNESCO-Bio-
sphärenreservate sind Bestandteil des weltweiten Netzes dieses zurzeit mehr 
als 630 Gebiete umfassenden Schutzgebietstyps. Gegenseitige Information 
und Austausch von Erfahrungen gehören zu den internationalen Aufgaben, 
die Biosphärenreservate haben. Vorzugsweise werden Partnerschaften mit an-
deren Biosphärenreservaten begründet. Hierzu notiert der Madrid-Action-Plan 
(03.04.2008) unter Punkt E.4 Partnerschaften: „Man sollte stets auf die Stärken 
und Chancen von Partnerschaften zurückgreifen, um die Funktionen eines Bio-
sphärenreservats kooperativ zu entwickeln. Dabei müssen die Bemühungen 
auf den Aufbau und Ausbau bestehender Partnerschaften und Bündnisse mit 
Übernahme einer Vorreiterrolle für neue Initiativen und auf die Schaffung neuer 
Partnerschaften und Projekte mit Einbeziehung einer Vielzahl von Stakeholder-
Gruppen konzentriert werden. Die betreffenden kooperativen Maßnahmen 
reichen vom Biodiversitätsschutz über das Ökosystem-Management bis hin zur 
nachhaltigen Nutzung von Gütern und Leistungen der Umwelt.“

Der „Mehrwert“ von Partnerschaften besteht in einer verbesserten Effektivität 
von Managementstrategien, einer veränderten Haltung der Stakeholder, einem 
besseren gegenseitigen Verständnis, fundierteren Entscheidungen, höherer 
Sensibilität sowie einer fachlichen und finanziellen Unterstützung des Manage-
ments des Biosphärenreservats.“ Derzeit existiert keine aktive Partnerschaft mit 
einem anderen Biosphärenreservat.

Kooperation mit dem Landkreis Barnim:
Im Rahmen der Kooperation des Landkreises Barnim mit mehreren Partnern 
innerhalb eines Comenius-Regio-Projekts der EU wurde auch das Biosphä-
renreservat als Partner angefragt. Das Schutzgebiet brachte die exzellenten 
Bildungsmöglichkeiten, die das Solare Forschungsschulschiff „Solar Explorer“ 
(Betreiber: Förderverein des BR) bietet, als praxisorientierten Projektanteil ein. 
Das Oberstufenzentrum II der Stadt Eberswalde ermöglichte mehreren Schul-
klassen Ausflüge und Unterrichtseinheiten auf die „Solar Explorer“. Dort wurde 
die Implementierung der technischen Grundlagen zu mobilem Lernen erprobt. 
Dazu werden differenzierte Lerneinheiten für die verschiedenen Altersstufen 
entwickelt und angewendet. Das Comenius-Regio-Projekt ist ein deutsch-bri-
tisches EU-Projekt. Die „Solar Explorer“ fungiert hier als Lernort für Bildung für 
nachhaltige Entwicklung.

21.1.13: Treffen (Opening event) mit der britischen Projektpartnern in Eberswalde, 
	 •	 Vorstellung der jeweiligen Projektstände, 
	 •	 Vereinbarung der nächsten Schritte zur Entwicklung von Modulen zur 	
		  Anwendung in der Bildungsarbeit
	 •	 E-learning, Nutzung mobiler Medien als zukunftsorientiertes Lernmit-	
		  tel an Schulen

27.2.13, Besuch des Umweltministers aus Armenien, für den ein Vortrag zu Zie-
len, Instrumenten, Projekten im BRSC gestaltet wird.
Im Anschluss wird auf einer Exkursion das Biosphärenreservat erkundet.

10.3.13, ITB Berlin
Standbetreuung und Information über touristische Angebote im BRSC

11.5 Internationales (Beate Blahy)
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Zwei Mitarbeiterinnen nutzten die Möglichkeit der Beteiligung an der ITB, um 
zahlreiche BesucherInnen über die Angebote im Biosphärenreservat zu infor-
mieren, insbesondere auf die highlights im Bereich des sogen. „sanften Touris-
mus“ hinzuweisen. Hervorzuheben sind hier Esel-Trekking, Uckermärkischer 
Picknick-Korb aus Groß Fredenwalde und die sehr guten Bedingungen für Wan-
derer und Radtouristen.

21.3.13, Nachwuchskräfte-Workshop des Bundesministeriums für Umwelt, Na-
turschutz und Reaktorsicherheit
	 •	 Geführte Wanderung für ca. 40 Personen: Besuch des Ökodorfs 
		  Brodowin
	 •	 Treff am Hofladen des Landwirtschaftsbetriebs Ökodorf Brodowin, Vor	
		  stellung der regionalen Wertschöpfung,
	 •	 Kleiner Rummelsberg, Rundumblick über die eiszeitliche Landschaft,
	 •	 Informationen zu Landschaftsentstehung, Gründung und Entwicklung 	
		  des Biosphärenreservats Schorfheide-Chorin
	 •	 Fahrt zum Pehlitzwerder, Gang über den Werder, der heute einen 	
		  ökologisch orientierten Naturcampingplatz beherbergt
	 •	 Wanderung über den Fennweg entlang des Plagefenns, des ältesten 	
		  NSG in Deutschland.

5.6.2013, Betreuung ukrainischer Waldwissenschaftler 
Unter Begleitung von Heinrich Schmauder, Mitarbeiter des BfN, besuchten die 
Gäste auch das BR S-C für einen Tag. Die ukrainischen Kollegen weilten auf Ein-
ladung des BfN in Deutschland. Dabei war der Besuch des BRS-C der praxisori-
entierte Teil einer Reise, die dem Kennenlernen deutscher Schutzgebiete und 
ihrer unterschiedlichen Zielstellung bzw. Entwicklungsmöglichkeiten galt.
	 •	 Vortrag in der Verwaltung,
	 •	 Besuch des NABU-Infozentrums „Blumberger Mühle“,
	 •	 Exkursion ins WNE Grumsin.

Besonderes In-
teresse für das 
Prüfzeichen des 
Biosphärenreser-
vates: Besuch von 
Mashiko Narita aus 
einem Biosphären-
reservat im Norden 
der japanischen 
Hauptinsel Honshu.
Mehr dazu auf 
S. 101 unten. 
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28. Juni 2013, Delegation aus Doha, Katar, im BR Schorfheide-Chorin
Aus Doha kamen neun katarische Gäste, die auf Einladung des Auswärtigen 
Amtes der BRD an einer Informationsreise teilnahmen, sowie fünf deutsche Be-
treuerInnen vom Goetheinstitut e.V., welches mit der Organisation und Betreu-
ung der Gäste betraut worden war. 

In der vierzehnköpfigen Gästegruppe reisten sowohl leitende Mitarbeiterinnen 
des dortigen UNESCO- Regionalbüros als auch Vertreter eines katarischen Um-
weltforschungsinstituts, der Universität Doha, Fachbereich Meeresbiologie und 
der Statistik-Behörde, Bereich Umweltstatistik. Allen Teilnehmern gemeinsam 
war das Interesse, konzeptionelle, wissenschaftsbasierte Ansätze für Planung 
und Aufbau von Natur- und/oder Umweltparks kennenzulernen.

Darüber hinaus wurde gewünscht, auch verschiedene praktische Fragen rund 
um einen erfolgreichen Öko-Betrieb zu thematisieren: von der Besucherwer-
bung über Kosten-Nutzen-Analysen bis hin zu Artenausstattung und Land-
schaftspflege.

	 •	 Vortrag: Aufgaben des Biosphärenreservates,formuliert im UNESCO-	
		  Programm „Man and Biosphere“, Naturschutz und Landnutzung, Ver	
		  marktung von Erzeugnissen aus Ökolandbau
	 •	 Altkünkendorf: Besuch des UNESCO-Weltnaturerbegebietes „Buchen	
		  wald Grumsin“ als Teilgebiet des deutschen Buchenwald-Weltnaturer	
		  bes „Alte Buchenwälder Deutschlands“
	 •	 Parlow: Gasthof „Am Speicher“ bei Familie Bennewitz, Mittagessen
	 •	 Brodowin: Besuch des Demeter-Betriebs „Ökodorf Brodowin“ GmbH,
	 •	 Erläuterungen zur Geschichte und Entwicklung des Unternehmens, 	
		  Besuch des Hofladens
	 •	 Aufstieg auf den Kleinen Rummelsberg, Eiszeitlandschaft „von oben“

Die katarischen 
Gäste in Altkünken-
dorf vor der Kirche 
des Ortes
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8.7.13, Besuch von zwei britischen Künstlerinnen
In Begleitung von Sarah Philipps vom BIORAMA Projekt Joachimsthal
Kurze Einführung in BR-Zielstellung, Vorstellung verschiedener Lebensräume 
im BR, das Hauptinteresse der Künstlerinnen lag im Kennenlernen der Bau-
marten im BR. Sie erkundeten die traditionellen Nutzungsmöglichkeiten von 
Bäumen, etwa bei Weiden, insbesondere aber von Lindenbast, der in der Ver-
gangenheit in großen Dimensionen genutzt worden ist. Besonders Jackie Parr, 
Papierkreationistin, fragte nach Papierherstellungsmethoden in der Vergan-
genheit.

4.-7.9.2013, Workshop zu genetischen Ressourcen in der Landwirtschaft mit 
internationalen Teilnehmern In Stegelitz, Ausrichter war der VERN e.V. in Greif-
fenberg,
Themen des Workshops waren u.a. die neuen Entwicklungen insbesondere in 
den Städten, die unter Schlagworten wie „urban gardening“ oder „Allmende-
Kontor“ bekannt geworden sind. Der Erhalt der biologischen Vielfalt im Bereich 
der Kulturpflanzen war die thematische Klammer der Veranstaltung. Der Be-
such im BRSC diente dem Kennenlernen dieses Schutzgebietstyps als hervor-
ragende Möglichkeit zur Umsetzung von Initiativen zum Erhalt genetischer 
Ressourcen und zur Wiedereinbürgerung in Gärten und auf Feldern, hier insbe-
sondere des ökologischen Landbaus.
6.9.13.: Vorträge zur Einführung in die BR-Thematik für die Teilnehmer des Work-
shops in der Verwaltung des BRSC, Vorstellung von aktuellen Projekten im BRSC

23.9.13, Chinesische Delegation auf Einladung der HUB, Prof. Aenis,
Führung und Vortrag im Infozentrum Blumberger Mühle
Das Interesse der chinesischen Gäste lag schwerpunktmäßig auf dem Kennen-
lernen von Methoden und Möglichkeiten für Umweltbildung bzw. Bildung für 
nachhaltige Entwicklung, die ein Biosphärenreservat als Modellregion in be-
sonderer Weise bietet. Das NABU-Informationszentrum „Blumberger Mühle“ ist 
eines der Praxisbeispiele im BRSC, und durch die Einbindung der Naturwacht 
in die tägliche Arbeit eng mit den Inhalten und Entwicklungszielen hinsichtlich 
nachhaltiger, natur- und sozialverträglicher Regionalentwicklung des Biosphä-

Naturschutzfach-
leute aus China 
informieren sich im 
Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin 
über Möglichkeiten, 
Schutzgebiete wirk-
sam vor Störungen 
zu bewahren.
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Zu Gast im Dorfge-
meinschaftshaus 
Altkünkendorf, Be-
such des Informa-
tionspunktes, der 
Leiter des Biosphä-
renreservates, Mar-
tin Flade, erläutert 
die Charakteristik 
des Buchenwalds 
und verweist auf 
die Möglichkeiten 
des Besucher-Ma-
nagements

17.9.2013, Besuch einer dänischen Gruppe zu Studienzwecken, 
Kommune Sönderborg, mit 11 Personen
Vortrag in der Verwaltung zu Zielen und Aufgaben des BRSC
Exkursion in die Sernitz-Niederung, Vorstellung des EU-LIFE-Projekts zur Ver-
besserung von Lebensräumen des Schreiadlers, Seggenrohrsängers und Wach-
telkönigs durch die Projektleiterin Frau Dr. Garbe, anschließend Wanderung im  
Weltnaturerbegebiet des „Buchenwald Grumsin“

4.-6.11.2013, Teilnahme am Besuch der deutschen Projektpartner des Comeni-	
		  us-Regio-Projekts der britischen Partner in London/Croydon
	 •	 Diskussionsrunden, Vorstellung der jeweiligen Arbeitsergebnisse, 
	 •	 Besuch einer Londoner Grundschule und Kennenlernen der prakti	
		  schen Umsetzung von mobile e-learning ab dem Vorschulalter

8.11.13, Besuch einer 30-köpfigen Gruppe aus europäischen Schutzgebieten 
auf Einladung des BfN, 
Thema der Exkursion: Management von Großschutzgebieten, Besucherlenkung, 
Einbettung des Managements des Teilgebiets Grumsin als Teil des deutschen 
Beitrags zum WNE „Buchenurwälder und alte Buchenwälder Deutschlands“, 
Besuch des WNE „Buchenwald Grumsin“ und Wanderung auf der Nordroute

20./21.11.2013, Besuch einer Regierungsdelegation aus Äthiopien 
auf Einladung des NABU Deutschland e.V.
	 •	 Vorstellung des ökologischen Landbaus an den Beispielen Brodowin 	
		  und Kerkow
	 •	 Besuch des WNE Grumsin mit Informationsstelle im Dorfgemeinschafts	
		  haus Altkünkendorf,
	 •	 Besuch im NABU-Infozentrum Blumberger Mühle
	 •	 Erläuterung waldbaulicher Aspekte im buchendominierten Laubwald 	
		  bei Chorin.
In Äthiopien wurde mit großer Unterstützung des NABU e.V. ein Biosphären-
reservat ausgewiesen. In der Vorbereitungszeit sind mehrfach äthiopische De-
legationen im BRSC zu intensiven Gesprächen empfangen worden und Über-
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mittlung von Erfahrungen bzw. Demonstration von Beispielen nachhaltiger 
Regionalentwicklung.

Mesfin Tekle, Mit-
arbeiter aus dem 
Kafa-Biosphärenre-
servat in Äthiopien 
besucht den Hofla-
den in Brodowin,

2014

Sonnabend, 8.3.2014, ITB Berlin
Ganztägige Standbetreuung und Information über touristische Angebote im 
BRSC

14.8.2014: Exkursion in den Buchenwald Grumsin (WNE) mit einigen Mitglie-
dern der International Dendrology Society 
Die International Dendrology Society ist ein Verein mit dem Ziel, die Erfor-
schung aber auch die Freude an Bäumen und anderen Gehölzen zu fördern, 
Dendrologen aus aller Welt zusammenzubringen und seltene und gefährdete 
Arten weltweit zu schützen und zu erhalten. Der Verein wurde 1952 von Robert 
und Georges de Belder, Gerd Krüssmann und Jacques Lombarts als Internatio-
nal Dendrology Union gegründet   |Quelle: Wikipedia |

22.10.2014: Besuch von Mashiko Narita aus einem Biosphärenreservat im Nor-
den der japanischen Hauptinsel Honshu
Frau Narita ist Mitarbeiterin der Aomori Präfektur, Abteilung „Ökologisches Le-
ben“, Referat Naturschutz. Anlass war das gründliche Kennenlernen des Prüf-
zeichens des BR SC. Hierzu hörte sie einen Vortrag in der Verwaltung, um im 
Anschluss zu einer Exkursion zu einigen Prüfzeichen-Nehmern im Schutzgebiet 
aufzubrechen: Firma Hemme-Milch als regionaler Milchverarbeitungsbetrieb, 
VCH-Hotel „Haus Chorin“ mit nachhaltiger Betriebsweise und Schwerpunkt auf 
Einsatz regionaler Produkte, und REWE-Markt Witthuhn in Joachimsthal mit 
dem Segment „Prüfzeichen-Erzeugnisse“ im herausgehobenen Angebot.  
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Im Veranstaltungskalender  des Biosphärenreservates werden zahlreiche Veran-
staltungen angeboten. So u.a. Wanderungen mit der Naturwacht, Vorträge in 
der Schorfheide-Info in Joachimsthal, Veranstaltungen im Haus der Naturfreun-
de Bad Freienwalde oder die Aktionstage des Biosphärenreservates im Ökodorf 
Brodowin und in der Blumberger Mühle, die Wolfsnächte im Wildpark Schorf-
heide und der Kartoffeltag des VERN e.V. in Greiffenberg. 

Ergänzt werden diese Angebote durch viele interessante Bildungsveranstaltun-
gen der Infozentren und Partner des Biosphärenreservates, die für ganze Schul-
klassen, aber auch für Erwachsenengruppen Aufschlussreiches und Spannen-
des zu den Themen des Biosphärenreservates vermitteln.

Mehr Informationen und Angebote werden regelmäßig und aktuell auf der 
Website des Biosphärenreservates unter den Rubriken Urlaub&Veranstaltungen 
und Infozentren&Bildung veröffentlicht.

11.6 Veranstaltungskalender (Beate Blahy)
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11.7 Die neue Internetseite (Klaus Pape)

Die Verwaltung des Biosphärenreservates hat in Kooperation mit dem Kultur-
landschaft Uckermark e.V. Anfang 2013 eine neue Web-Präsentation online ge-
stellt  (www.schorfheide-chorin.de).

Mit diesem neuen Internetauftritt wird die Transparenz der Verwaltungsarbeit 
des Biosphärenreservates in der Öffentlichkeit mit hoher Aktualität wesentlich 
verbessert. Damit wurde nicht nur ein „Schaufenster“ der Angebote des BR für 
den Tourismus und die Regionalvermarktung aufgemacht, sondern auch ein 
Fenster in die Verwaltung hinein geöffnet. Es wird aktuell über die Aktivitäten 
und Veranstaltungen in allen Bereichen des Aufgabenspektrums des Biosphä-
renreservates in Wort und Bild informiert.

Die Struktur der Webseite wurde so gestaltet, dass mit Hilfe einer dreistufigen 
Flexibilität eine hohe Aktualität bei möglichst geringem Aufwand zur Pflege 
der Seiten erreicht wird. Bei bestimmten Themen, wie Landschaft, Artenaus-
stattung, Historie u.a. ist der Aktualisierungsaufwand relativ gering. Informatio-
nen zu längerfristigen Projekten und Entwicklungen erfordern einen mittleren 
Aktualisierungsaufwand. Informationen zu Ereignissen und Aktivitäten in der 
Öffentlichkeit und Themen mit besonderer Bedeutung erfordern einen hohen 
Aktualisierungsaufwand.

Insgesamt wurde die Internetseite dadurch sehr lebendig, sie bietet laufend 
neue Informationen und gibt einen guten Überblick über die Ereignisse und 
Aktivitäten, aber auch über die grundsätzlichen Aufgaben des BR. Sehr deutlich 
wird dadurch die vielfältige Zusammenarbeit mit den zahlreichen Kooperati-
onspartnern des BR. Die Nutzer der Seiten können so die Arbeit der Verwaltung 
anschaulich mit verfolgen. 

Neuer Internetauf-
tritt des BRSC: Hier 
wurde nicht nur ein 
„Schaufenster“ der 
Angebote des BR 
für den Tourismus 
und die Regional-
vermarktung auf-
gemacht, sondern 
auch ein Fenster 
in die Verwaltung 
hinein geöffnet.
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Die Naturwacht im Biosphärenreservat besteht derzeit aus 13 Mitarbeiter/in-
nen, verteilt auf vier Stützpunkte und einen Nebenstützpunkt. 

Die Jahre 2013 und 2014 waren gekennzeichnet von einem umfangreichen 
Arbeitsspektrum. Obwohl die Kartierungsarbeiten zum FFH-Managementplan 
im Jahr 2012 abgeschlossen wurden, waren hier noch einige Nacharbeiten zu 
leisten. Im Rahmen des PEP-Projektes wurden die Erfassungs- und Kartierungs-
arbeiten entsprechend der Vorgaben des fachlichen Rahmenplans erfüllt. 

Einen ganz wesentlichen Stellenwert hat bei den Arbeitsaufgaben der Natur-
wacht die Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung. Hier kamen durch die neu 
in unseren Veranstaltungskalender aufgenommenen Führungen im Weltnatur-
erbe Grumsin zusätzliche Aufgaben auf die Naturwacht zu. Insbesondere der 
Stützpunkt Blumberger Mühle hatte diese Veranstaltungen abzusichern. Unter-
stützung erhielt der Bereich von anderen Stützpunkten sowie von Praktikanten 
und Freiwilligen. Die Zusammenarbeit mit Freiwilligen ist in unserem Schutzge-
biet zu einer guten Tradition geworden. 

Eine ganz neue Herausforderung ergab sich für die Naturwacht in der Betreu-
ung und Durchführung von Informations- und Weiterbildungsveranstaltungen 
auf dem Forschungsschiff „Solar-Explorer“ auf dem Werbellinsee. Hier hatten 
sich zwei Mitarbeiter recht schnell mit der sehr anspruchsvollen Technik ver-
traut gemacht und konnten mehrere Veranstaltungen für Besuchergruppen, 
Studenten und Schüler durchführen.

Die Naturwacht konnte im Jahr 2013 insgesamt 110 Veranstaltungen mit 1700 
Besuchern durchführen, davon waren es allein 82 Führungen mit 1300 Teilneh-
mern. 

Durch den Abschluss der FFH-Kartierungen im Vorjahr war es 2013 möglich, 
wieder mehr Stunden als bisher für die Gebietskontrolle in unserem Schutzge-
biet einzusetzen. Im Rahmen dieser verstärkten Präsenz der Naturwacht im Ge-
biet kam es zu etwa 890 Kontakten mit Besuchern und Anwohnern. Insgesamt 
185 Verstöße gegen gesetzliche Regelungen konnten festgestellt werden und 

12.   Naturwacht (Detlev Streuber)

Kontrollen per Boot 
gehören zum Alltag 
im gewässerreichen 
Biosphärenreser-
vat.
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wurden zur Bearbeitung an die Schutzgebietsverwaltung weiter gegeben oder 
konnten an Ort und Stelle durch entsprechende Aufklärungsarbeit geregelt 
werden.

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt der Naturwachtarbeit ist der Gesamtkom-
plex des Biotop- und Artenschutzes. Hier sind es ganz besonders Tätigkeiten 
wie Kontrollen zum Wasserhaushalt im BR Schorfheide-Chorin (etwa 100 Pegel 
sind abzulesen), aber auch Biotop-Pflegeeinsätze, wie Wiesenmahd und Entbu-
schungsarbeiten (etwa 8 Hektar).                                                                                                                               

Neben Artenerfassungen und Monitorings gab es eine Vielzahl von Ar-
beiten im praktischen Artenschutz wie Abtragen gefährdeter Weißstorch-
horste, Ausbringen von Nisthilfen für Seeschwalben, Sicherung von 
Fledermaus-Quartieren und Unterstützung bei der Betreuung von Amphibien-
schutzzäunen.                                                                                                                                     

Man kann sagen, dass alle Mitarbeiter/innen der Naturwacht die gestellten Auf-
gaben mit großer Einsatzbereitschaft, aber auch mit viel Ideenreichtum und En-
gagement erfüllt haben.

Erfassungs- und 
Kartierungsar-
beiten auf natur-
schutzfachlich 
wertvollen Agrar-
flächen

Qualifizierung für 
die Bildungsarbeit 
auf dem solaren 
Forschungschiff.
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13.		 Kulturlandschaft Uckermark e.V. - 
		  Flächenmanagement und 
		  Bildungsangebote (Kerstin Schlepphorst)

Der Kulturlandschaft Uckermark e.V. (KLU) ist der Förderverein des UNESCO-
Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin. Gemäß der Vereinssatzung ist der 
Zweck des Vereins die Förderung und Unterstützung von Projekten und Initiati-
ven, die dazu dienen, die Kulturlandschaft in der Uckermark und im Biosphären-
reservat Schorfheide-Chorin in ihrer Besonderheit zu erhalten und natur- und 
sozialverträglich weiterzuentwickeln. 

Der Verein zählt 45 zumeist aktive Mitglieder aus der Region des Biosphärenre-
servates Schorfheide-Chorin sowie aus dem Berliner Raum. Sie alle vereint die 
Liebe zu dieser Landschaft und das Interesse an einer positiven Entwicklung 
des Biosphärenreservates, oft mit großem eigenem Engagement.
 
Es gab in den beiden Jahren 2013 und 2014 drei Arbeitsschwerpunkte:
-	 Als Flächeninhaber die Flächenverwaltung und   -management von Teilen 	
	 von Naturschutzgebieten und von Nationalen Naturerbe-Flächen 
-	 Die Pflege und Entwicklung der eigenen Flächen nach Vorgaben des 	
	 UNESCO-Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin insbesondere im Be-	
	 reich der Landwirtschaft, des Wildmanagements und des Naturschutzes,
-	 Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung

1.	 Flächenverwaltung und -management von Teilen von Naturschutz-	
	 gebieten und von Nationalen Naturerbe-Flächen

Flächeneigentum in Kernzonen
Aufgrund von Flächenübertragungen seit 1997 ist der Verein mit 570 ha größ-
ter Eigentümer in den Kernzonen des Naturschutzgebietes Grumsiner Forst/
Redernswalde und des Naturschutzgebietes Eulenberge im Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin. 

Übertragung von Nationalen Naturerbe-Flächen
In den Jahren 2011 und 2012 wurden dem Kulturlandschaft Uckermark e.V. ins-
gesamt 318 ha Fläche des Nationalen Naturerbes übertragen. Durch die Auf-
nahme eines Großteils der Kernzone „Grumsiner Buchenwald“ in die UNESCO 
Weltnaturerbestätte „Buchenwälder der Karpaten und alte Buchenwälder 
Deutschlands“ grenzt ein Großteil der NNE-Flächen des KLU an ein Gebiet von 
weltweiter Bedeutung für den Naturschutz. 

Ein Großteil der übertragenen Nationalen Naturerbe-Flächen gehört zum Of-
fenland, die als Grünland/Streuobstwiesen oder Acker landwirtschaftlich ge-
nutzt und an regionale Ökolandbau-Betriebe verpachtet sind. 52 ha der Offen-
landflächen stehen dem Prozessschutz zur Verfügung, sie sind nutzungsfrei. Die 
drei übertragenen Seen, der Kleine Schwarze See, der Große Schwarze See und 
der Kleine Plunzsee werden derzeit noch aus alten vertraglichen Bindungen he-
raus fischereilich genutzt. Ab 2017 werden die Seen nach einem mit der Verwal-
tung des Biosphärenreservates abzustimmenden Konzept betreut, bei dem die 
ansässigen Angler mit einbezogen werden sollen.



- 109 -

2.	 Pflege und Entwicklung im Bereich der Landwirtschaft, des Wildma-	
	 nagements und des Naturschutzes

Landwirtschaftliche Verpachtung 
Die landwirtschaftlichen Flächen des Nationalen Naturerbes wurden an örtliche 
Landwirte, die ihre Flächen ökologisch bewirtschaften, verpachtet. Der ökolo-
gische Landbaubetrieb Zuchenberg ist im Rahmen der Verpachtung neu ent-
standen. Neben der Auflage der ökologischen Bewirtschaftung wurden weitere 
Auflagen in die Pachtverträge mit aufgenommen, z.B.:

-	 Kein Anbau von Mais
-	 Kein Ausbringen von betriebsfremder Gülle
-	 5% der verpachteten Flächen können für Naturschutzmaßnahmen
	 jederzeit aus der verpachteten Fläche herausgenommen werden.
-	 Verpflichtung der Umsetzung von FFH-Managementplänen

Wildmanagement
Durch die Übertragung von Nationalen Naturerbe-Flächen wurde der be-
stehende Eigenjagdbezirk „Grumsin III“ um insgesamt 149 ha im Norden des 
Weltnaturerbes erweitert. In den Eulenbergen entstand mit den übertragenen 
NNE-Flächen ein neuer Eigenjagdbezirk „Eulenberge“.  Für den neuen Eigen-
jagdbezirk „Eulenberge“ wurde eine trilaterale Vereinbarung zwischen einem 
Jagdausübungsberechtigten, der das Wildmanagement praktisch umsetzt, 
dem Verein als Flächeneigentümer und der Schutzgebietsverwaltung geschlos-
sen. In dieser Vereinbarung wird das im Rahmen der FFH-Managementplanung 
erarbeitete Konzept zum Wildmanagement in Totalreservaten im Biosphärenre-
servat Schorfheide-Chorin umgesetzt. 

Der Verein führt seit Jahren ein mit der Verwaltung des Biosphärenreservates 
Schorfheide-Chorin für den Jagdbezirk „Grumsin III“ abgestimmtes Wildma-
nagement durch. Auch für diesen Eigenjagdbezirk wird es eine trilaterale Ver-
einbarung, entsprechend der für die Eulenberge geschlossenen, geben.

Naturschutz
In den beiden Jahren 2013 und 2014 war die Mitwirkung des Vereins an der 
Umsetzung des Projektes „Moorschutz Eulenberge – Wiedervernässung von 
Feuchtwiesen am Mittellauf der Großen Helle“ wichtig. Im Rahmen der Bereit-
stellung der Flächen wurde beispielsweise ein landwirtschaftlicher Pachtver-
trag an die durch die Vernässung eingeschränkte Nutzung den Gegebenheiten 
angepasst. Auch für weitere Bereitstellungen von Flächen für den Naturschutz 
und die Organisation von Flächentäuschen versteht sich der Verein als ein wich-
tiger Partner für das Biosphärenreservat.

3.	 Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung
	 „Informations- und Kooperationsmanagement für das UNESCO-Welt-	
	 naturerbe Grumsin“ 

Im Rahmen einer Förderung durch die Integrierte ländlichen Entwicklung (ILE, 
LEADER) wurde durch das Projekt „Informations- und Kooperationsmanage-
ment für das UNESCO-Weltnaturerbe Grumsin“ von Ende 2012 bis Anfang 2014 
die Grundlage für eine verbesserte Vermarktung umweltbildnerischer und na-
turtouristischer Dienstleistungen in der Region geschaffen. 
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Informationsver-
anstaltung in der 
Dampfmühle in 
Groß Ziethen

Dazu wurden diverse Informationsmaßnahmen durchgeführt, um viele ver-
schiedene Akteure der Region zu erreichen und zusammenzubringen. Unter 
anderem wurde die angehende Besucherbetreuung durch den Infopunkt Alt-
künkendorf mit Workshops zu speziellen Fachthemen unterstützt. Der Inter-
netauftritt zum Weltnaturerbe Buchenwald Grumsin auf der Domain des Bio-
sphärenreservates Schorfheide-Chorin (www.schorfheide-chorin.de) wurde 
umfassend überarbeitet. Durch die Teilnahme des Fördervereins in verschiede-
nen Arbeitsgruppen und Netzwerken im Bereich der umweltbildnerischen und 
naturtouristischen Entwicklung konnten diverse Ideen eingebracht werden.

Landschaftsführungen im Weltnaturerbe Grumsiner Buchenwald
Im Rahmen der Ausweisung des Grumsiner Buchenwaldes als Teilgebiet eines 
Weltnaturerbes wurde  dem Förderverein des Biosphärenreservates eine Befrei-
ung des Betretungsverbotes erteilt, um in der Kernzone Landschaftsführungen 
im Rahmen der Umweltbildung anzubieten. Auf einer festgelegten Route dür-
fen einmal wöchentlich Gruppen mit bis zu fünfzehn Personen mit einem der 
vier zertifizierten Landschaftsführer des Vereins das Gebiet betreten. Diese ex-
klusiven Führungen sind begehrt: Waren im Jahr 2013 zwölf Führungen mit 134 
Teilnehmern unterwegs, waren es im Jahr 2014 bereits 20 Führungen mit 248 
Teilnehmern. 

Die Landschafts-
führungen mit 
einem zertifizierten 
Naturführer in das 
Weltnaturerbe 
werden sehr gut 
besucht
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Schul- und Forschungsschiff Solar Explorer (siehe auch 11.2.)
Mit viel Engagement wurde das Umweltbildungsangebot des Schul- und For-
schungsschiffes „Solar Explorer“ vom KLU e.V. auf die Beine gestellt und fortlau-
fend weiterentwickelt. Der Verein betreibt das Schiff auf dem Werbellinsee mit 
einem kleinen Team und ist zuständig für die Vermarktung, die Abwicklung der 
Buchungen bis hin zur Durchführung der einzelnen Schulungen. In den Jahren 
2013 und 2014 konnten 75 Bildungsfahrten durchgeführt werden.

Der Blick durch den 
Glasboden der So-
lar Explorer begeis-
tert die Besucher 
immer wieder.

Weitere Informationen:
Kulturlandschaft Uckermark e.V.
Förderverein Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin
Hoher Steinweg 5-6, 16278 Angermünde
Tel.: 03331 - 29 80 82 (Di und Do 9-15 Uhr)
Email: info@kulturlandschaft-uckermark.de
Internet:www.kulturlandschaft-uckermark.de und www.solar-explorer.de
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So mancher Besucher des Biosphärenreservates dürfte über ein drei Meter gro-
ßes Holzgestell rätseln, das er beim Durchstreifen der hügeligen Landschaft 
plötzlich „mitten auf der grünen Wiese“ sieht. Es handelt sich dabei um die Um-
zäunung einer der 100 Wetterstationen, die das Forschungsprojekt Biodiversi-
täts-Exploratorien im Reservat betreibt und die auf diese Weise vor Wild- und 
Weidetieren geschützt werden (Abb. 1).

14.		 Wissenschaft und Forschung externer 	
		  Einrichtungen

14.1	DFG-Verbundprojekt Biodiversitäts-
		  Exploratorien (Martin Gorke)

Großräumige Langzeitforschung
Die Biodiversitäts-Exploratorien sind schon seit 2007 im Biosphärenreservat tä-
tig und werden von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanziert. 
Sie sind eines der größten ökologischen Forschungsverbundprojekte in Europa: 
40 wissenschaftliche Institute aus ganz Deutschland mit rund 250 Mitarbeitern 
untersuchen dabei gemeinsam die Vielfalt der belebten Natur im Wald und im 
Grünland. Die Erforschung der Biodiversität erstreckt sich dabei von der geneti-
schen Ebene über die Arten bis hin zur Ökosystemebene und findet in drei so-
genannten Exploratorien statt. Das sind großräumige Forschungslandschaften, 
in denen jeweils 100 Untersuchungsflächen von max. 100 x 100 Metern einge-
richtet worden sind. 

Das nördlichste dieser Exploratorien liegt im Biosphärenreservat Schorfheide-
Chorin, ein zentral gelegenes im Nationalpark Hainich in Thüringen und das 
südlichste im Biosphärengebiet Schwäbische Alb in Baden-Württemberg (s. 
Abb. 2). Mithilfe systematischer Beobachtung und gezieltem Experiment sollen 
auf den insgesamt 300 Flächen dieser Exploratorien im Wesentlichen die fol-
genden drei Fragen beantwortet werden: 

Abb. 1 
Experimentierflä-
che bei Greiffen-
berg; außer der 
umzäunten Wetter-
station ist von den 
dort stattfinden-
den Experimenten 
nichts zu sehen, 
denn der über-
wiegende Teil der 
Fläche wird  normal 
weiterbewirtschaf-
tet (Foto U. Pom-
mer)
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1)	 Welche Wechselwirkungen bestehen zwischen verschiedenen Kompo-	
	 nenten der Biodiversität (z. B. zwischen der Pflanzenvielfalt und der Vielfalt 	
	 der Bodenorganismen)? 
2)	 Wie beeinflusst Biodiversität bestimmte Ökosystemprozesse (etwa die 	
	 Biomasseproduktion, den Kohlenstoffkreislauf, die Blütenbestäubung 	
	 oder den Abbau von Totholz)?
3)	 Welche Auswirkungen haben unterschiedliche Formen und Intensitäten 	
	 der Landnutzung auf die Biodiversität und die Ökosystemprozesse?
Insbesondere die beiden letzten Fragen machen deutlich, dass die Antworten 
sowohl für die Grundlagenforschung als auch für die angewandte Forschung 
von Bedeutung sind. 

Neue umfassende Methodik 
Da Biodiversitätsforschung schon lange betrieben wird – wenn auch früher un-
ter anderem Namen –, lässt sich fragen, was das Programm der Biodiversitäts-

Abb. 2
Lage der drei 
Exploratorien in 
Deutschland.
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Exploratorien hierzu Neues beitragen kann. Es gibt gute Gründe, ihm Besonde-
res zuzutrauen, und zwar dank seiner grundlegend neuen Methodik:
•	 Eine sehr große Zahl bisher getrennt forschender Disziplinen wird hier 
unter einem organisatorischen Dach zusammengeführt: Zoologen, Botaniker, 
Mikrobiologen, Genetiker, Ökosystemforscher verschiedener Fachrichtung, 
Bodenkundler, Spezialisten für Fernerkundung und Modellierer bearbeiten ge-
meinsame Fragestellungen. Den dafür erforderlichen Informationsaustausch 
und die Zusammenführung der Daten gewährleistet eine projektinterne Daten-
bank, zu der alle Mitarbeiter in unterschiedlichem Umfang Zugang über das 
Internet haben.
•	 Damit die Ergebnisse der zahlreichen Forscher miteinander verknüpft und 
verglichen werden können, ist das Exploratorien-Projekt von Beginn an auf Ver-
einheitlichung der Methodik bedacht. So forschen die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in jedem Exploratorium grundsätzlich auf denselben 100 dafür 
ausgewählten Untersuchungsflächen. Um gegenseitige Störungen auszuschlie-
ßen, sind den Forschern ihre jeweiligen Untersuchungseinheiten innerhalb der 
Flächen genau zugeteilt.
•	 Während bisherige Biodiversitätsforschung meistens nur kleinräumig 
oder kurzfristig agiert hat, zeichnet sich das Exploratorien-Projekt durch einen 
großräumigen und langfristigen Untersuchungsrahmen aus: Es findet in drei über 
ganz Deutschland verteilten Großschutzgebieten mit mehreren Tausend Hektar 
statt und ist auf mindestens 12 Jahre hin angelegt. Erst ein solch weitgesteck-
ter räumlicher und zeitlicher Rahmen bietet die Chance, lokale Besonderheiten 
und meteorologische Ausreißer, wie etwa einen extrem nassen Sommer, sta-
tistisch „herausfiltern“ zu können und so zu jenen Verallgemeinerungen über 
natürliche Zusammenhänge zu gelangen, nach denen jede Naturwissenschaft 
letztlich strebt.

Offene Forschungsplattform
Charakteristisch für das Projekt Biodiversitäts-Exploratorien ist, dass es sich 
nicht nur auf einen kleinen Kreis eingeweihter Institute beschränkt, sondern 
prinzipiell allen Biodiversitätsforschern in Deutschland und der näheren Umge-
bung offensteht. Jeder, der eine interessante Fragestellung hat, die inhaltlich, 
methodisch und von den strukturellen Möglichkeiten her in den Rahmen des 
Gesamtprojektes passt, kann sich bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
um eine Teilnahme bewerben. Auf der nebenstehenden Karte (Abb. 3) ist die 
jeweilige Herkunft der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Projektes aufge-
führt. Sie stammen aus immerhin 35 Städten. Da es sich dabei um eine Gesamt-
zahl von mehr als 250 Mitarbeitern handelt, könnte vielleicht die Befürchtung 
aufkommen, die Untersuchungsflächen würden sehr stark von den Forschern 
frequentiert und brächten somit erhebliche Störungen mit sich. Dies ist aus 
drei Gründen nicht der Fall: Erstens sind nur wenige der Wissenschaftler mit 
der Datenerhebung selber beschäftigt und treten somit vor Ort in Erscheinung; 
zweitens verteilen sich die wenigen Freilandforscher auf immerhin 300 Unter-
suchungsflächen des Gesamtprojektes; und drittens sind alle Untersuchungen 
so effektiv miteinander koordiniert, dass Mehrfacherhebungen weitgehend 
vermieden werden können. Des Weiteren sorgt in jedem der drei Exploratorien 
ein fünfköpfiges Betreuungsteam dafür, dass der Betriebsablauf auf den Un-
tersuchungsflächen möglichst reibungslos vonstattengeht. Es koordiniert alle 
Feldaktivitäten der Wissenschaftler, stimmt diese mit den Landwirten und Förs-
tern ab und erfasst regelmäßig Daten zur aktuellen Landnutzung. Es hält die 
100 Klimastationen und Gerätschaften auf den Plots am Laufen und kümmert 
sich um das Projekthaus, in dem die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
während ihres Aufenthaltes im Exploratorium wohnen. Nicht zuletzt hält es en-
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gen Kontakt mit den Naturschutzbehörden und der Verwaltung des Biosphä-
renreservates.

Gradient der Landnutzungsintensität
Betrachtet man die Karte des Biodiversitäts-Exploratoriums Schorfheide-Chorin 
(Abb. 4), fällt auf, dass die 100 Untersuchungsflächen nicht gleichmäßig im Bio-
sphärenreservat verteilt sind. Der Grund ist, dass jede Experimentierfläche vor 
ihrer Etablierung drei Bedingungen zu erfüllen hatte, die nur relativ selten ge-
meinsam gegeben waren: 
•	 Sie musste nach erfolgter Bodenprobe und Vegetationsaufnahme be-	
	 stimmte gebietstypische Standortbedingungen aufweisen, da sonst kei-	
	 ne Vergleichbarkeit der Flächen untereinander gegeben wäre. 
•	 Sie musste genehmigungsfähig sein. Erst wenn die betreffenden Eigentü-	
	 mer, Landnutzer oder die Naturschutzbehörden ihr Einverständnis ga-	
	 ben, kam sie als Experimentierfläche in Frage. Flächen, die z.B. in Schutz-	
	 zonen um die Horste von Großvögeln lagen, schieden deshalb von vorn	
	 herein aus.

Abb. 3
Herkunft der 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit 
jeweiliger Anzahl.
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•	 Sie sollte sich in einen Landnutzungsgradienten einpassen lassen. Denn 	
	 eine der drei zentralen Fragestellungen des Projektes war es ja, herauszu-	
	 finden, welchen Einfluss der Mensch auf die Biodiversität hat.
Im Hinblick auf diese Frage wird offensichtlich, warum alle drei Exploratorien in 
Schutzgebieten und deren Umgebung eingerichtet worden sind. Nur in Schutz-
gebieten gibt es nämlich auch wenig oder gar nicht genutzte Flächen in genü-
gender Anzahl, was unabdingbar ist, wenn man die Auswirkungen intensiver 
Landnutzung im Vergleich zu weniger intensiver Landnutzung systematisch 
aufzeigen und sogar quantifizieren will (Abb. 5). Alle Experimentierflächen im 
Wald und im Grünland wurden so ausgewählt, dass sie genau in einen Gradien-
ten zwischen den beiden Polen „sehr intensive Nutzung“ und „geringe bis keine 
Nutzung“ hineinpassen.

Landnutzungsintensität und Gesamtdiversität
Was hat man mit Hilfe dieses Gradienten über den Einfluss der Landnutzungsin-

Wald
Grünland

Experimentierfläche
sehr intensiv untersuchte
Experimentierfläche

Abb. 4
Lage der 100 Expe-
rimentierflächen 
im Biodiversitäts-
Exploratorium 
Schorfheide-Cho-
rin. 50 der Flächen 
liegen im Grünland, 
50 im Wald. Jeweils 
9 davon werden 
besonders intensiv 
untersucht. Sie sind 
rot gekennzeichnet.

Abb. 5
 Unbewirtschafte-
ter Buchenwald im 
Nordosten des Bio-
sphärenreservates 
(Foto: U. Pommer).
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tensität auf die biologische Vielfalt inzwischen herausgefunden? Da es im Rah-
men dieses Beitrages nicht möglich ist, alle Ergebnisse der mehr als 40 Einzelpro-
jekte hinreichend detailliert darzustellen, soll zum Abschluss hierzu ein Projekt 
exemplarisch herausgegriffen und näher beleuchtet werden, das die speziellen 
Chancen der Biodiversitäts-Exploratorien besonders gut zum Ausdruck bringt. 
Seine Ergebnisse sind jüngst in den Proceedings of the National Academy of Sci-
ences veröffentlicht worden (Allan et al. 2014). Ausgangspunkt dieser Studie war 
der Befund, dass Grünland zur Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktivität 
heute in der Regel stärker gedüngt, häufiger gemäht und intensiver mit Weide-
tieren bestockt wird als früher. Zwar weiß man, dass dies meistens zu Lasten der 
Biodiversität geht, doch wie sich die unterschiedlichen Nutzungsformen auf die 
verschiedenen Arten und Artengruppen konkret auswirken und welche Folgen 
das auf die Ökosystemfunktionen hat, ist noch weitgehend unklar.
 
Bisherige vergleichende Studien zu den Auswirkungen der Grünlandnutzung 
auf die Biodiversität hatten stets mit zwei Einschränkungen zu kämpfen. Zum 
einen konnten sie diese Auswirkungen fast stets nur mit kategorialen, also fest-
stehenden Variablen beschreiben. Wiesen wurden etwa mit Weiden verglichen 
und gedüngte mit ungedüngten Flächen. Ein kontinuierliches quantitatives 
Maß für die Landnutzungsintensität stand nicht zur Verfügung. Zum anderen 
wurden die Auswirkungen der Landnutzung meist nur für die Diversität einzel-
ner Arten oder bestimmter Artengruppen untersucht. Eine verallgemeinernde 
Aussage zur Gesamtdiversität eines Ökosystems ließ sich nicht treffen. 

Mithilfe der speziellen Methodik und des außerordentlich umfassenden Daten-
satzes der Biodiversitäts-Exploratorien gelang es, beiden Defiziten beizukom-
men: Als kontinuierliches Maß für die Intensität der Grünlandnutzung wurde 
ein sogenannter Landnutzungsindex entwickelt. Er standardisiert und addiert 
die veränderlichen Maße dreier wesentlicher Komponenten der Grünlandnut-
zung, nämlich (1) Beweidung (Tage Beweidung mit Anzahl Großvieheinheiten 
pro Hektar und Jahr; Abb. 6), (2) Mahd (Anzahl Schnitte pro Jahr) und (3) Dün-
gung (kg Stickstoff pro Hektar und Jahr). Zudem macht er es möglich, nicht nur 
die Landnutzungsintensität, sondern auch deren zeitliche Variation zwischen 
den einzelnen Jahren realitätsnah und mathematisch einfach zu beschreiben. 
Letzteres ist insofern lohnenswert und interessant, als die Landnutzung und 
ihre Intensität auf ein und derselben Fläche über die Jahre hinweg oft deutlich 

Abb. 6
Weidende Kühe im 
Biosphärenreservat 
(Foto: S. Pfeiffer).
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variieren. Auch für die Gesamtheit der biologischen Vielfalt eines Ökosystems 
haben die Forscher der Biodiversitäts-Exploratorien einen Index eingeführt: 
die Multidiversität. Mit seiner Hilfe lassen sich die Auswirkungen der Landnut-
zungsintensität auf die gesamte Ökosystem-Biodiversität quantifizieren. Dabei 
ermöglichte es die standardisierte Methodik auf den Untersuchungsflächen, die 
Datensätze von 58 Wissenschaftlern aus 16 Instituten miteinander zu vereinen. 
Die auf diese Weise ermittelte Multidiversität stützt sich auf immerhin 49 Orga-
nismengruppen – von den Bakterien und Algen über die Pilze und Pflanzen bis 
zu den Insekten und Vögeln.

Weniger intensiv und weniger gleichmäßig 
Ein zentrales Ergebnis der Studie war, dass die Multidiversität sank, wenn das 
Land intensiver genutzt wurde (Abb. 7). Dabei gibt zu denken, dass davon ins-
besondere lokal seltene Arten betroffen waren. Die Vielfalt von Pflanzen, Heu-
schrecken und Schmetterlingen ging bei einer Intensivierung der Landnutzung 
am stärksten zurück. Weniger empfindlich reagierten Arten, die häufiger vor-
kamen, und Organismen, die unterirdisch leben. Des Weiteren hat die Studie 
ergeben, dass sowohl die Gesamtdiversität als auch die Diversität regional sel-
tener Arten dann zunimmt, wenn die Landnutzungsintensität niedrig ist und 
gleichzeitig stark variiert (etwa durch eine veränderte Mahdhäufigkeit oder Ver-
änderungen in der Bestockungsdichte). Der positive Effekt zeitlich variierender 
Landnutzungsintensität ließ sich indes auch dann noch nachweisen, wenn das 
Grünland intensiver bewirtschaftet wurde. Der Anteil regional seltener Arten 
erhöhte sich dann bei zeitlich variierender gegenüber gleichbleibender Land-
nutzungsintensität um fast das Doppelte (von 18 % der maximalen Diversität 
auf 31 %).

Als Resümee für den Erhalt der biologische Vielfalt im Grünland lässt sich festhal-
ten, dass  hier neben der Reduzierung der Landnutzungsintensität insbesonde-
re deren Veränderung über die Jahre hinweg eine große Bedeutung zukommt. 
Erreicht werden könnte diese Veränderung durch eine wechselnde Anzahl von 
Weidetieren oder indem man die Schnitthäufigkeit von Jahr zu Jahr variiert.                    

Der Zusammenhang zwischen der Landnutzungsintensität der insgesamt 150 unter-
suchten Wiesen und Weiden und der gesamten Biodiversität (nach Allan et al. 2014) 
für a) alle Arten, b) nur die 10 % der lokal seltensten Arten und c) nur die 90 % der lokal 
häufigsten Arten. Bei den schwarzen Kurven ist die Variation der Landnutzungsintensi-
tät (LUIsd) zwischen den Jahren gering, bei den blauen Kurven ist sie hoch.

Abb. 7
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14.2	Studentische Abschlussarbeiten und 	
		  Dissertationen (Heike Begehold, Martin Flade)

Im Berichtszeitraum 2013/14 entstanden vor allem einige wichtige forstwis-
senschaftliche, ökologische und naturschutzfachliche Untersuchung über die 
am 20.08.2012 entstandenen Windwurfflächen in Buchenwäldern der Choriner 
Endmoräne:

Am 20. August 2012 richtete das Sturmtief „Achim“ erhebliche Schäden im Bio-
sphärenreservat Schorfheide-Chorin an. Es wurden zahlreiche Gebäude, Autos 
und Bäume besonders im Bereich von Althüttendorf bis Chorin und Brodowin 
sowie am Rand des Niederoderbruches um Bralitz beschädigt. Zwischen der 
Biosphärenreservatsverwaltung und dem Landesbetrieb Forst Brandenburg 
wurde vereinbart, dass nicht alles Sturmholz beräumt werden soll. Um die 
überall vorhandene Naturverjüngung zu schonen und aus Gründen  des Natur-
schutzes bleiben viele geworfene und gebrochene Einzelbäume sowie kleine-
re Windwurfflächen ungenutzt liegen. Außerdem wird auf einer 2,5 ha großen 
Referenzfläche an der Olbergstraße komplett auf eine Aufarbeitung des Hol-
zes verzichtet.  Im nun folgenden Prozess der Wiederbewaldung sollen zudem 
verschiedene Varianten der Behandlung erprobt und forstwissenschaftlich und 
naturschutzfachlich begleitet werden. 

Gegenstand von sieben Bachelorarbeiten an der HNEE war es, eine Erstauf-
nahme durchzuführen, um Unterschiede zwischen naturbelassenen und 
stammholzberäumten Windwurfflächen, Natur- und Wirtschaftswaldflächen 
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zu analysieren. Dabei wurden die Strukturen des lebenden Baumbestandes, 
Baumqualitäten aus forstlicher Sicht, Vegetation, Laufkäfer, Brutvögel und Fal-
ter untersucht.

Am Beispiel der Windwurfereignisse in der Choriner Endmoräne kann beob-
achtet und wissenschaftlich verfolgt werden, wie einerseits die natürliche Ent-
wicklung nach Sturmwurf vonstatten geht (Vergleichsflächen: Sturmwurffläche 
im Naturwaldreservat Heilige Hallen von 2002, in einem seit 15 Jahren unbe-
wirtschafteten Wald am Ziestsee im Naturpark Uckermärkische Seen, Sturm-
wurf ebenfalls 2002, sowie in Wirtschaftswäldern der Choriner Endmoräne) 
und wie andererseits Wirtschaftswaldflächen in Orientierung an die natürliche 
Entwicklung behandelt werden könnten, um den Naturnähegrad zu steigern. 
Dazu sollen zwei vergleichbare Windwurfflächen im Wirtschaftswald der Cho-
riner Endmoräne eine experimentelle forstliche Behandlung erfahren und ihre 
Entwicklung im Vergleich zu den Referenzflächen langjährig wissenschaftlich 
begleitet werden.

Zusammenfassungen bisher abgeschlossener Bachelorarbeiten zu den Wind-
wurfflächen:

LISA WITTIG (HNEE): Bestandesstrukturen von verschieden behandelten 
Windwurfflächen am Beispiel von Tiefland-Buchenwäldern im Forstrevier 
Theerofen bei Chorin

Die in einem Bestand liegenden Flächen DWg1 und DWg2 weisen keinen gro-
ßen Strukturunterschied auf. Die räumlich entferntere Nullfläche an der Ol-
bergstraße hingegen weist deutliche Strukturunterschiede im Vergleich zu 
den anderen Flächen auf. Sie unterscheidet sich durch einen höheren Anteil an 
Mischbaumarten, eine geringere Individuen-Anzahl, einen höheren mittleren 
Durchmesser und Grundflächenmittelstammdurchmesser, geringen Anteil an 
nachkommender Verjüngung, einer besseren Vitalität; aufgrund der Naturbe-
lassenheit beherbergt sie den höchsten Totholzanteil. Das Vorkommen von 
Sonderstrukturen stellt sich in den Windwurf- und Pufferbereichen der stamm-
holzgeräumten Flächen divergent dar. An der Olbergstraße hingegen scheint 
das Sonderstrukturvorkommen in beiden Bereichen recht homogen. 

Windwurffläche mit 
teilweise aufgear-
beitetem Stamm-
holz in der Choriner 
Endmoräne am 
Denglerweg (Foto: 
Lisa Wittig)



- 122 -

Zwischen den Windwurf- und Pufferbereichen gibt es ebenfalls signifikante Un-
terschiede. Der Windwurfbereich zeichnet sich gegenüber dem Pufferbereich 
durch folgende Merkmale aus: geringerer Anteil an Mischbaumarten; höhere 
Individuendichte aufgrund der aufgekommenen Verjüngung; ein wesentlich 
geringerer Derbholzvorrat; die Anzahl der stark dimensionierten Bäume ist 
stark abgesenkt; es herrscht eine plenterwaldartige Struktur vor; weniger hohe 
Bäume; mehr kurzkronige Individuen; geringe Stabilität; geringere Vitalität; 
lichter; höherer Anteil an Rindenbrand; weniger Zwiesel/ha vorhanden und sie 
sind reicher an Sonderstrukturen. 

Die zukünftige Entwicklung der Flächen wird durch das Zusammenspiel einer 
Vielzahl verschiedener Faktoren beeinflusst. Man kann das Absterben einiger 
Individuen, vor allem im Randbereich erwarten. Die Etablierung der Folgegene-
ration ist besonders vom Samenpotenzial des umliegenden Bestandes und im 
Falle von ungezäunten Flächen vom Wildverbiss abhängig.

JONAS NACKE (HNEE): Vergleichende Untersuchung der Waldstruktur (Tot-
holz und Verjüngung) in stammholzberäumten und –unberäumten Wind-
wurfflächen in Tieflandbuchenwäldern Nordostdeutschlands.

Die vorliegende Arbeit basiert auf der Aufnahme des Totholzes und der Verjün-
gung auf drei durch den Sturm „Achim“ 2013 entstandenen Windwurfflächen 
in Buchenwäldern des Nordostdeutschen Tieflandes. Die Untersuchungsflä-
chen haben eine Größe von jeweils ca. 2,3 ha, wobei zwei Flächen stammholz-
beräumt wurden und eine unberäumt blieb. Das langfristige Ziel ist es, die na-
türliche Walddynamik auf der naturbelassenen Fläche zu beobachten und mit 
der Entwicklung auf den beräumten Flächen zu vergleichen. Die Zielstellung 
dieser Arbeit ist es, herauszufinden, wie sehr sich die Ausgangssituationen auf 
den beräumten und unberäumten Windwurfflächen unterscheiden. 

Einzelstrukturen 
auf den Windwurf-
flächen an der Ol-
bergstraße und am 
Denglerweg (Fotos: 
Johannes Nacke)
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Die Ergebnisse zeigen, dass auf der unberäumten Windwurffläche mit 195 m³/
ha und einem mittleren Volumen je Totholzobjekt von 0,8 m³ deutlich mehr und 
größeres Totholz vorhanden ist als auf der beräumten Fläche (52 m³/ha und 0,2 
m³ je Totholzobjekt). Die Räumung des Stammholzes verringert die Menge an 
liegendem Totholz drastisch und steigert den Anteil und die Anzahl der Stub-
ben. Das stehende Totholz wurde durch die Räumung nicht beeinträchtigt. Auf 
beiden Flächen stehen zwischen 6 und 8 Stück je ha. Weiterhin dominiert auf 
beiden Flächen der Anteil des jungen Totholzes. 

Die Wärme- und Feuchtigkeitsverhältnisse, abgeleitet von der Belichtung und 
dem Bodenkontakt, sind auf beiden Flächen ähnlich. Die nächste Baumgene-
ration ist auf beiden Flächen durch über 13.000 Pfl./ha unbeschädigter Natur-
verjüngung gesichert, wobei durch die Beräumung etwas mehr Naturverjün-
gung geschädigt wurde. Insgesamt wird deutlich, dass bei der Räumung auch 
die naturschutzfachlichen Ziele berücksichtigt wurden, da nicht jeder Stamm 
entnommen wurde und auch ein großer Teil der Verjüngung geschont wurde.

MAIKE KAHLERT (HNEE): Vergleichende Vegetationsuntersuchungen in 
naturbelassenen und stammholzberäumten Windwurfflächen in Tiefland- 
Buchenwäldern Nordostdeutschlands

Windwürfe gehören zur natürlichen Dynamik der Waldentwicklung. Sie reprä-
sentieren die Zerfalls-, Lücken- und Verjüngungsphasen nebeneinander und in 
rascher Folge. In strukturreichen Wäldern wird die starke Ausbreitung waldfrem-
der Arten der Krautschicht nach einigen Jahren der fortschreitenden Waldent-
wicklung durch die Beschattung wieder auf ein natürliches Maß eingedämmt 
und neue strukturreiche Bestände gehen aus den Sturmflächen hervor. Die 
Forstwirtschaft kann sich diese natürliche Sukzession zu Nutze machen: Zum Ei-
nen dienen nicht beräumte Windwurfflächen als Lehrstuben und Weiserflächen 
für eine naturnahe Bewirtschaftung. Zum Anderen wird auf ihnen eine effektive 
Bestandsbegründung ohne forstliche Eingriffe ermöglicht, vorausgesetzt die 
Bestände verfügten bereits über eine ausgebildete Vorverjüngung. 

Randbereich einer 
größeren Wind-
wurffläche in der 
Choriner Endmo-
räne.
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Sich bewusst für das „Nichtstun“ zu entscheiden, birgt große Chancen für die 
Verwirklichung einer naturnahen Waldbewirtschaftung und steigert die Biodi-
versität im Wirtschaftswald enorm. Das erhöhte Lichtangebot in Kombination 
mit erhöhter Nährstofffreisetzung und Wasserversorgung als Folge des Stur-
mereignisses bewirkt die Ausbildung einer artenreichen und dichten Bodenve-
getation und fördert im besonderen Maße Arten der Saum- und Lichtungsflu-
ren, wie Rubus idaeus und Impatiens parviflora. In Folge von Räumung wird 
ebenso Juncus effusus auf feuchten und verdichteten Rückegassen gefördert. 
Aber auch typische Buchenwaldarten können von dem erhöhten Lichtangebot 
profitieren, z. B. Oxalis acetosella. 

Die Ausbreitung der Saum- und Lichtungsarten setzt sich in den Randberei-
chen der Windwürfe fort, da hier ebenfalls auf Grund der seitlichen Einstrah-
lung ein erhöhtes Lichtangebot zur Verfügung steht. Zwischen belassenen und 
beräumten Windwurfflächen bestehen ein Jahr nach der Störung signifikante 
Unterschiede der Abundanzverteilung: Rubus idaeus und Impatiens parviflora 
zeigen signifikant bis höchst signifikant mehr Vorkommen auf den beräumten 
Flächen, während typische Buchenwaldarten besonders von der Kombinati-
on aus erhöhten Lichtangebot bei gleichzeitigem Erhalt eines waldtypischen 
Mikroklimas zwischen den Totholzstrukturen profitieren. Im Vergleich mit der 
naturbelassenen Fläche nimmt der prozentuale Anteil von Waldarten und ihrer 
Deckung in stammholzberäumten Windwürfen ab.

ESTER LUTZ (HNEE): Vergleichende avifaunistische Untersuchungen von 
naturbelassenen und stammholzberäumten Windwurfflächen in Tiefland-
buchenwäldern

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden innerhalb einer Brutperiode drei 
neu entstandene Windwürfe (2012), wovon zwei Flächen stammholzberäumt 
und eine Fläche naturbelassen war, sowie zwei Referenzflächen aus dem Jahr 
2002 in Tieflandbuchenwäldern Brandenburgs und Mecklenburg-Vorpom-
merns auf ihr Brut- und Gastvogelvorkommen untersucht. Die vorliegende 
Arbeit soll erste Daten für ein künftiges Forschungsvorhaben des Landesamts 
für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (LUGV) liefern. Die Datenerhe-
bung erfolgte nach den Vorgaben von SÜDBECK (2005) und FLADE (1994). An-
hand von typischen Parametern wie Artenvorkommen, Gilden, Siedlungsdich-
ten und Anzahl der Einzelregistrierungen wurden die Daten der insgesamt acht 
Kartierungsdurchgänge ausgewertet. Zusätzlich wurde die Strukturnutzung 
von Vögeln auf den behandelten Windwurfflächen untersucht. Die Ergebnisse 
der Arbeit wurden mit Daten eines Buchenwaldprojekts des LUGV verglichen 
und Unterschiede herausgearbeitet. Erkenntnisse der Arbeit münden in einer 
Zusammenstellung von Schlussfolgerungen für eine naturnahe Waldwirtschaft 
in Tieflandbuchenwäldern.

Die nachgewiesenen Vogelarten sind größtenteils Ubiquisten. Wenige Arten 
wie Fitis, Zilpzalp und Baumpieper, die stärker an Grenzstrukturen gebunden 
sind, konnten teilweise als Brutvögel nachgewiesen werden. Offenlandarten 
bzw. typische „Lückenbewohner“ fehlen bisher ganz. Die älteren Windwürfe, 
deren waldähnlicher Charakter markant ist, weisen insgesamt etwas höhere 
Dominanzwerte von Waldarten und Lichtwaldarten auf als die neuen, auf de-
nen Waldrandarten bisher einen höheren Anteil an der Gesamtsiedlungsdichte 
haben. Hinsichtlich der Einzelregistrierungen und Revierzahlen liegen die älte-
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ren Windwürfe vor den neuen und die naturbelassene Fläche vor den stamm-
holzberäumten Untersuchungsflächen.

Die Strukturvielfalt der Windwurfflächen ist für unterschiedliche Arten vor-
teilhaft. Totholzstrukturen werden von 80% der nachgewiesenen Vogelar-
ten genutzt – deutliche Präferenzen konnten in dieser Studie allerdings nicht 
nachgewiesen werden. Ob naturbelassene Windwürfe gegenüber stammholz-
beräumten Flächen einen höheren Wert für die Avifauna haben, konnte die vor-
liegende Arbeit noch nicht belegen. Es bleibt abzuwarten, wie sich die neuen 
Windwürfe entwickeln und ob sich entsprechend angepasste Arten ansiedeln. 
Die wissenschaftliche Beobachtung der Flächen ist zu empfehlen. Windwürfe, 
die ein breites Spektrum an Strukturen zur Verfügung stellen, welches von un-
terschiedlichen, entsprechend angepassten Vogelarten genutzt werden kann, 
sind als Teil eines natürlichen Verjüngungs-prozesses in Waldökosystemen und 
Chance für einen integrativen Naturschutz zu betrachten.

FELIX MAIK SCHULZ (HNEE): Einfluss von Sturmkalamitäten auf Laufkäfer-
gemeinschaften in Buchenwäldern. Eine vergleichende ökologische Un-
tersuchung in der Choriner Schorfheide.

Im Folgenden sollen die Ergebnisse der Untersuchung zusammengefasst und 
interpretiert werden. Eine Tabelle enthält die wesentlichen Informationen (Ta-
belle 13: Gegenüberstellung der Untersuchungsflächen nach Individuenzahl, 
Artenzahl, Hauptarten, exklusiven Arten und Diversität). Insgesamt ist der Ef-
fekt des Störungsereignisses aus dem Vorjahr auf die Carabidenzönose bisher 
eher mäßig, aber zweifellos messbar. Auf allen drei Windwurfflächen ist die Ar-
tenzahl, wenn auch mäßig, angestiegen. Dies gilt unter der Annahme, dass der 
Zustand zuvor ähnlich dem auf der Referenzfläche war. Die Individuenzahl hin-
gegen scheint jedoch nicht beeinflusst zu sein. Die etwas geringere Individuen-
zahl auf der Fläche Olbergstraße hängt möglicherweise mit einem durch den 
Höhenunterschied bedingten Trockenstress zusammen, da Niederschläge ggf. 
schneller abfließen. Bezüglich der Dominanzstruktur hat die Freistellung eine 
deutliche Verschiebung zugunsten Pterostichus oblongopunctatus bewirkt, 
der auf Kosten von Abax parallelepipedus von der Dominanz in die Eudominanz 
aufgestiegen ist. Der Abstand zur nächst häufigeren Art war in den Windwür-
fen in jedem Fall extrem, was den Störungseinfluss verdeutlicht. Meist haben 
zwei Arten zwei Drittel der Individuenzahl ausgemacht. Ob und wie sich die 
Häufigkeitsverhältnisse im Jahresmittel verändern bleibt abzuwarten, mit einer 
Zunahme von Carabus violaceus ist jedoch zu rechnen.  Hinsichtlich der Anzahl 
exklusiver Arten kommt der Fläche Olbergstraße eine besondere Bedeutung zu, 
da auf ihr die meisten und zudem auch trockenheitsliebende Arten vorkamen. 
Obwohl auf keiner Fläche größere Zahlen typischer Offenlandarten nachgewie-
sen werden konnten, wurden dort mit drei Individuen von Cicindela campestris 
zumindest Vertreter der xerophilen Sandlaufkäfer dokumentiert. Auch Harpalus 
xanthopus kann aufgrund seiner Stenotopie (WACHMANN et al., 1995:184) als 
Indikator für Trockenheit betrachtet werden. Diese herausragende Position wird 
auch durch den Diversitäts-Index unterstrichen: zwar hat die Olbergstraße mit 
1,99 keine besonders hohe Vielfalt, jedoch ist sie im Vergleich zu den anderen 
Flächen führend. 

Die Überprüfung auf Ähnlichkeit hat ergeben, dass sich zum einen die Windwürfe 
von der Referenzfläche und zum andern die Olbergstraße vom Denglerweg unter-
scheiden, aber eine relativ hohe Übereinstimmung zwischen Denglerweg Ost und 
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Denglerweg West besteht. Hier gilt es für zukünftige Untersuchungen eine mög-
liche Umstrukturierung im Sinne einer Zusammenführung beider Teilflächen zu 
prüfen. Ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Stammholzberäumung bzw. 
dem Belassen des Kalamitätsholzes und der Artenvielfalt war nicht erkennbar. Zwar 
wurden auf der Fläche Olbergstraße einige trockenheitsliebende Arten gefunden, 
aber die könnten auch auf die exponierte Lage am Hang zurückzuführen sein.

LISA PIELICKE (HNEE): Einfluss von Sturmkalamitäten auf Laufkäferge-
meinschaften. Eine vergleichende ökologische Untersuchung in der Cho-
riner Schorfheide

Insgesamt wurden 1804 Carabiden aus 30 Arten erfasst und ihrem Vorkommen 
in den Untersuchungsflächen entsprechend sortiert (siehe Tabelle 11).  Sie wur-
den in Präsenz, Dominanz, Diversität und Ähnlichkeit ausgewertet und teilweise 
verglichen. So wurden auf den von Sturmholz beräumten Flächen Denglerweg 
Ost und Denglerweg West die auch für die Habitatsbeschreibung zutreffenden 
Arten gefunden. Das Habitat wird nach dem Sturm als lichtreich und offen, aber 
auch mit einer dichten Krautschicht bewachsen und starker Naturverjüngung 
beschrieben, was dem Lebensraum von Bembidion quadrimaculatum oder 
Harpalus serripes entspricht. Auf der komplett unberäumten Windwurffläche 
Olbergstaße fand sich bspw. die eurytope Waldart Calathus rotundicollis, deren 
Habitat sich auf Wälder sowie offene Flächen gleichermaßen erstreckt. Das Ar-
tenspektrum bestand bis auf wenige Ausnahmen aus eurytopen Arten, welche 
auf den Untersuchungsflächen gleichmäßig hygrophil wie auch xerophil ver-
teilt waren. 

Die Individuen- und Artenzahlen sind auf den Windwurfflächen annähernd 
gleich, auf ihnen wurden im Vergleich zur Referenzfläche mehr Arten mit ge-
ringerer Individuenanzahl determiniert, wie die Ergebnisse in Tabelle 11 zeigen. 
Wie zu erwarten (SCHULZ 2013), veränderte sich die Dominanzstruktur im Laufe 
der Vegetationsperiode. Carabus violaceus nahm deutlich zu und war z.B. auf 
der Fläche Olbergstraße sowie Denglerweg West die dominanteste Art, was in 
den ersten vier Fangperioden nur vermutet werden konnte. Auf der Referenz-
fläche blieb die Dominanz von Abax parallelepipedus in allen bis auf die letz-
te Fangperiode relativ konstant. Hier war dann auch am Ende der Erhebung 
mit Abstand die höchste Dominanz zu verzeichnen, welche insgesamt in allen 
Fallen erreicht werden konnte. Bestätigt werden konnte die Feststellung von 
SCHULZ (2013) hinsichtlich der vielen exklusiven Arten auf der Windwurffläche 
Olbergstraße, welche mehrheitlich xerophil waren. Auf allen drei Sturmflächen 
konnten typische Offenlandarten wie Cicindela campestris (LINNÉ, 1758) in sehr 
kleiner Individuenzahl dokumentiert werden. Auch bezüglich der Diversität ist 
im Vergleich zu SCHULZ (2013) die Olbergstraße weiterhin die Fläche mit der 
größten biologischen Vielfalt geblieben. Von allen drei Windwurfflächen zeigt 
sie die größte Individuen- und Artenanzahl. Die kleinste Mannigfaltigkeit weist 
die Referenzfläche auf, was zu erwarten war. 

Die Ähnlichkeitsüberprüfung zeigte einen maßgeblichen Unterschied der Re-
ferenzfläche zu allen Windwurfflächen. Bei Letzteren unterschied sich die Flä-
che Olbergstraße zur Fläche Denglerweg West und Denglerweg Ost deutlich. 
Entsprechend war die Übereinstimmung der beiden Flächen am Denglerweg 
am höchsten, wie aus Tabelle 12 hervorgeht. Es konnte die Anwesenheit einiger 
Offenlandarten festgestellt und dokumentiert werden. Auch bieten die Sturm-
flächen, obwohl große Teile frei gelegt wurden, weiterhin ein Habitat für viele 
Waldarten.



- 127 -

Weitere Abschlussarbeiten zum Themenbereich Buchenwälder:

FINE C. WOHLFAHRT (HNEE): Vergleich der Flechtenflora von bewirtschaf-
teten und unbewirtschafteten Buchenwäldern mit unterschiedlicher Im-
missionshistorie in Bran denburg.

Es ist weithin bekannt, dass naturnahe Wälder, insbesondere im Bezug auf Flech-
ten, eine große Artenvielfalt besitzen, die in bewirtschafteten Wäldern fehlt. 
Daraus wurde abgeleitet, dass diese Arten die ökologische Kontinuität eines 
Waldes anzeigen. Da naturnahe Wälder sowohl eine lange historische Kontinu-
ität (Zeitfaktor) aufweisen, als auch eine erhebliche Vielfalt an Mikrohabitaten 
(Strukturfaktor) besitzen, ist nicht klar, welcher dieser Faktoren die große Arten-
vielfalt in den Beständen bedingt. In dieser Arbeit wurden bewirtschaftete und 
naturnahe Tiefland-Buchenwälder in Brandenburg (Nord-Ost-Deutschland) un-
tersucht. Die bis in die 1990er Jahre währende Luftverschmutzung im Süden 
Brandenburgs führte dort zur fast vollständigen Vernichtung der Flechtenbe-
stände, während im Norden durchgehend gute Verhältnisse herrschten. Heute 
hat sich die Luftgüte im südlichen Gebiet deutlich erholt, was in dieser Arbeit 
anhand einer Kartierung epiphytischer Flechten an freistehenden Bäumen 
nach einer Richtlinie des Vereins Deutscher Ingenieure belegt werden konnte. 
Da die heutigen Luftverhältnisse einer Besiedlung nicht mehr entgegenstehen, 
ermöglicht der Vergleich von unterschiedlich strukturreichen Wäldern mit und 
ohne Kontinuität der Luftgüte, die Unterscheidung der Effekte von Zeit und 
Strukturvielfalt. Daraus abgeleitet wurden die Flechten in bewirtschafteten 
und naturnahen Buchenwäldern im Norden und Süden Brandenburgs (mit und 
ohne ökologische Kontinuität) erfasst.

Der Vergleich der bewirtschafteten mit den naturnahen Wäldern zeigte keine 
Unterschiede in den Artenzahlen, jedoch wurden unterschiedliche Arten kar-
tiert. Somit ließen sich die Wirtschafts- und Naturwälder anhand der Standor-
tansprüche, nicht jedoch an der Artenvielfalt differenzieren. Beim Vergleich der 
naturnahen Buchenwälder mit und ohne ökologische Kontinuität wurden zwar 
geringe Unterschiede hinsichtlich der Artenausstattung festgestellt, doch sind 
diese nicht eindeutig auf die Kontinuität zurückzuführen. Es kommen ebenso 
kleine Differenzen in der Strukturausstattung und dem vorherrschenden Mikro-
klima in Frage. Einerseits ist dies auf die methodische Vorgehensweise zurück-
zuführen, da aufgrund der sehr geringen Stichprobenzahl ein großer Einfluss 
des Zufalls nicht ausgeschlossen werden kann.

Andererseits kann dies aber auch bedeuten, dass der Einfluss der Strukturviel-
falt und des Mikroklimas größer ist als derjenige der Kontinuität. Dies würde 
bedeuten, dass nicht nur die Reste von Urwäldern mit langer Kontinuität als 
Habitat von seltenen Flechtenarten dienen können. Mit der Bereitstellung einer 
ausreichenden Anzahl von Strukturen könnte ein großer Teil der verlorenen Ar-
tenvielfalt auch in aktuell artenarmen Wäldern schon in naher Zukunft wieder 
zurückgeholt werden. Um den Einfluss der Kontinuität besser zu verstehen, sind 
weitere Forschungen zu den Mechanismen der Verbreitung von Flechten not-
wendig.
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KATRIN ROKITTE (Philipps-Universität Marburg): The development of a 
near-natural low-land beech forest (Fagus sylvatica) - a ten year study (Die 
Entwicklung eines naturnahen Tiefland-Buchenwaldes – eine Zehnjahres-
studie).

Naturnahe Tiefland-Buchenwälder wie der Grumsiner Forst in Brandenburg 
(Deutschland) sind von hoher wissenschaftlicher Bedeutung, da es keine unbe-
rührten Tiefland-Buchenurwälder mehr gibt. Es gibt einige naturnahe Tiefland-
Buchenwälder mit unterschiedlichen Zeiträumen ohne Bewirtschaftung, aber 
es ist wenig über ihre Dynamik und Entwicklung seit dem Ende der Bewirtschaf-
tung bekannt. In 2011 sammelte ich in 34 Probekreisen im Grumsiner Forst Da-
ten zur Bestandsentwicklung, zur Baumverjüngung und zum Totholz und ver-
glich sie mit analogen Daten aus 2001. In 2001 war der Grumsiner Forst seit 
elf Jahren unbewirtschaftet. Das Bestandsvolumen des Grumsiner Forstes war 
hoch (628 cbm ha-1) und nahm im Zeitraum der Studie weiter zu (+ 56 cbm ha-
1). Auch der mittlere Durchmesser der Buchen nahm zu (+ 2,6 cm) und betrug 
in 2011 48,7 cm. Die Anzahl der Giganten (Bäume mit dbh > 80 cm) verdoppelte 
sich (+ 5 Giganten ha-1) im Untersuchungszeitraum. Giganten bilden eine wich-
tige Struktur in naturnahen Buchenwäldern. Für jeden Baum wurde der Einfluss 
der Konkurrenz durch Nachbarbäume analysiert. Ein Konkurrenz-Index, basie-
rend auf dem Durchmesser und dem Abstand der Nachbarbäume, erklärte bis 
zu 1,9% der Variation im individuellen Zuwachs. Die Dichte der Bäu-me mit be-
stimmten Sonderstrukturen, die besondere Mikrohabitate für holzbewohnende 
Arten zur Verfügung stellen, hat abgenommen. Im Untersuchungszeitraum hat 
die Dichte der jungen Bäume (< 2 cm dbh) zugenommen und der Anteil der 
jungen Bäume mit Verbissschaden abgenommen. Das Totholzvolumen hat von 
12,4 cbm ha-1 in 2001 auf 37,6 cbm ha-1 stark zugenommen, aber das Totholz-
volumen ist immer noch niedrig im Vergleich zu Buchen-Urwäldern oder Bu-
chenwäldern, die seit langer Zeit (> 50 Jahre) unbewirtschaftet sind.

Die Ergebnisse dieser Studie weisen darauf hin, dass intraspezifische Konkur-
renz einen geringen Einfluss auf den Zuwachs von F. sylvatica in kurzfristig 
unbewirtschafteten Buchenwäldern hat. Im Grumsiner Forst haben sich viele 
Strukturen stark verändert. Besonders die Anzahl der Giganten, die Dichte der 
jungen Bäume und das Totholzvolumen haben im Untersuchungszeitraum 
stark zugenommen. Dennoch unterscheiden sich die Strukturen des Grumsiner 
Forstes nach 21 Jahren ohne Bewirtschaftung immer noch stark von Tiefland-
Buchenwäldern, die seit langer Zeit (> 50 Jahre) unbewirtschaftet sind.
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Weitere wichtige wissenschaftliche Arbeiten zu anderen Themenbereichen:

CLARA BUER (Dissertation, Ernst-Moritz-Arndt-Universiät Greifswald): 
Verankerung der UNESCO-Biosphärenreservats-Idee bei den Bürgermeis-
terinnen und Bürgermeistern aus drei deutschen Modellregionen nachhal-
tiger Entwicklung.

Kurzfassung 

Die Idee von UNESCO-Biosphärenreservaten besteht im Kern darin, den Erhalt 
der biologischen Vielfalt mit der nachhaltigen Regionalentwicklung unter Be-
teiligung der Bevölkerung zu verbinden. Inwiefern die Idee unterstützt und in 
der eigenen Lebensweise berücksichtigt wird, wurde exemplarisch für die Bür-
germeisterinnen und Bürgermeister aus drei Regionen analysiert. Denn diese 
beeinflussen als gewählte Volksvertreter die Sichtweisen der Bürgerinnen und 
Bürger zur Biosphärenreservats-Idee. In Deutschland sind die UNESCO-Biosphä-
renreservate im Bundesnaturschutzgesetz rechtlich gesichert und gehören in 
den Zuständigkeitsbereich der Landesumweltministerien. Damit fehlt es ihnen 
oftmals an Zuständigkeiten, Personal und Geldern über naturschutzfachliche 
Themen hinaus. Mit dem Auftrag der Gewerbeförderung und dem Ausbau der 
Infrastruktur ergänzen die Gemeinden die naturschutzfachlichen Kompeten-
zen der deutschen UNESCO-Biosphärenreservate. Beide Akteure gemeinsam 
können Maßnahmen zur erfolgreichen Verbindung von Naturschutz und wirt-
schaftlicher Entwicklung lokal umsetzen. Die Forschungsfrage lautet somit:

Wie ist die Idee der UNESCO-Biosphärenreservate in dem Wissen, den Einstel-
lungen und dem Handeln der Bürgermeisterinnen und Bürgermeister aus den 
UNESCO-Biosphärenreservaten Schaalsee, Schorfheide-Chorin und Südost-Rü-
gen verankert?

Den Anforderungen der qualitativen Sozialforschung entsprechend, wurden 
die Bürgermeisterinnen und Bürgermeister der UNESCO-Biosphärenreservate 
Schaalsee und Südost-Rügen in Mecklenburg-Vorpommern sowie Schorfhei-
de-Chorin in Brandenburg 2010 interviewt. Das neuartige Konzept Veranke-
rung der UNESCO-Biosphärenreservats-Idee bei Bürgermeisterinnen und Bür-
germeistern ergab sich aus einem abduktiven Forschungsprozess: Er bestand 
aus einem Wechselspiel zwischen der Analyse von 45 leitfadengestützten Inter-
views nach der Grounded-Theory-Methodologie und dem Studium der sozial-
wissenschaftlichen Forschungen zu Akzeptanz, Partizipation und Governance 
in Schutzgebieten.

Das Konzept Verankerung umfasst drei Dimensionen: Wissen, Einstellung und 
Handeln. Diese wurden mit jeweils vier bis fünf Kategorien gefüllt, die durch die 
explorative Analyse der Interviews identifiziert wurden. Orientiert an der Ge-
samtbeurteilung der Vor- und Nachteile des UNESCO-Biosphärenreservates vor 
Ort konnten die Bürgermeisterinnen und Bürgermeister in fünf unterschiedli-
che Typen der Verankerung unterteilt werden:
-	 Für die Unterstützer bringt das Biosphärenreservat vor Ort deutlich mehr 	
	 Vorteile als Nachteile. Sie verfügen über umfangreiches Wissen zum Bio-	
	 sphärenreservat und zeigen eine hohe Eigeninitiative zur Umsetzung der 	
	 Biosphärenreservats-Idee. Sie sind weniger als zehn Jahren im Bürger-	
	 meisteramt.
-	 Für die Befürworter überwiegen ebenso die Vorteile gegenüber 		
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	 den Nachteilen, jedoch nicht so deutlich wie bei den Unterstützern. Sie 	
	 wissen weniger genau über das Biosphärenreservat vor Ort Bescheid, be	
	 teiligen sich aber bei Projekten der Biosphärenreservats-Verwaltung.
-	 Für die Unentschiedenen sind die Vor- und Nachteile des Biosphärenreser	
	 vates ausgewogen. Sie kennen im Prinzip die Aufgaben von Biosphären	
	 reservaten, konkrete Aktivitäten vor Ort sind ihnen aber kaum bekannt. 	
	 Bei formellen Beteiligungsverfahren haben sie negative Erfahrungen in 	
	 der Zusammenarbeit mit der Biosphärenreservats-Verwaltung gemacht. 	
	 Sie loben jedoch einzelne Projekte.
-	 Für die Kritiker überwiegen die Nachteile gegenüber den Vorteilen des 	
	 Biosphärenreservates. Sie bemängeln die Beteiligung der Gemeinden bei 	
	 der Ausweisung des Biosphärenreservates als unzureichend und bean-	
	 standen die Zusammenarbeit mit der Biosphärenreservats-Verwaltung 	
	 informellen Beteiligungsverfahren. Das Wissen über das Biosphärenre-	
	 servat und das Engagement ist bei den einzelnen Kritikern sehr verschie-	
	 den. Sie sind Einheimische, seit über 10 Jahren Bürgermeister ihrer Ge-	
	 meinde und haben im Alltag sehr starke Einschränkungen durch das Bio-	
	 sphärenreservat erfahren.
-	 Die Unbeteiligten können weder Vor- noch Nachteile des Biosphärenre-	
	 servates benennen. Sie wissen kaum etwas über die Aktivitäten der Bio-	
	 sphärenreservats-Verwaltung und arbeiten selten mit ihr zusammen.

In der komparatistischen Analyse der Typen in den drei Biosphärenreservaten 
zeigen sich folgende Unterschiede: Im Biosphärenreservat Schaalsee sind die 
meisten Unterstützer und Befürworter zu finden, so dass dort die Biosphären-
reservats-Idee am stärksten bei den Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern 
verankert ist. Im Gegensatz dazu sind im Biosphärenreservat Südost-Rügen die 
meisten Kritiker und im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin ist der Anteil 
der Unentschiedenen am größten. Diese Unterschiede sind eine Momentauf-
nahme und unterliegen einem ständigen Wandel. Zum einen kann sich die Ver-
ankerung der Biosphärenreservats-Idee bei den Menschen durch Lernprozesse 
verändern. Zum anderen kommt es durch die Kommunalwahlen regelmäßig zu 
neuen Konstellationen.

Diese Untersuchung sollte daher nach jeder Kommunalwahl wiederholt wer-
den. Die Ergebnisse können nicht mit der Verankerung der Biosphärenreservats-
Idee bei der Bevölkerung gleichgesetzt werden, wie eine Gegenüberstellung 
mit den Ergebnissen einer Bevölkerungsbefragung aus 2010 gezeigt hat. Alles 
in allem liefert das Konzept Verankerung der Biosphärenreservats-Idee und die 
Differenzierung der Bürgermeisterinnen und Bürgermeister in Typen der Ver-
ankerung einen neuen Ansatz zur Analyse von Stakeholdern im Schutzgebiets-
management. Es gibt dem Management eine bessere Handlungsorientierung: 
Es geht darum, eigenverantwortliches Handeln der Bürgerinnen und Bürger 
differenziert anzuregen und zu unterstützen.

Download der Doktorarbeit ist möglich unter:
http://ub-ed.ub.uni-greifswald.de/opus/volltexte/2014/2074/
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